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Entschlossenheit und Siegesgewihheit
Relchsmivister De. Goebbels spricht-« Battendenische« und Saarbewohnem

Berlin. 22. Dezember.
Auch in diesein Jahre hatte Reichsminister Dr. Goe b-

bels  eine Anzahl von Volksgenossen mit ihren Kindern zu
einer Weihnachtsfeier diesmal in den Räumen seines Mini¬
steriums am Wilhelmsplatz eingeladen. Männer, Frauen
und Kinder von Rückgeführten aus dem Saargrbiet und
Deutsche aus dem Baltikum und Wolhynien fanden sich am
Freitag mittag im Theatersaal des Reichsministeriumsfür
Volksaufklärungund Propaganda zusammen.

Von dieser Weihnachtsstunde, die Reichsminister Dr.
Goebbels den Erwachsenen und Kindern bereitet hatte,
wurde eine Ansprache des Ministers über den Rundfunk zu
den zahllosen Parallel - Feiern  übertragen, in denen
sich ebenfalls die aus der Fremde zurückgesührten Volksge¬
nossen und die von der Saar mit ihren Brüdern und Schwe¬
stern im Reich versammelt hatten.

Kurz vor 3 Uhr füllte sich der Theatersaal im Reichspro-
pagandaministerium. Unter dem Schein« des Lichterbaumes
leuchteten bald die Augen der großen und kleinen Gäste.
Insbesondere dort, wo die Kinder Platz genommen hatten,
herrschte nach kurzer Zeit fröhliche, unbekümmerte und kind¬
liche Weihnachtsfreude. Auch die Erwachsenen, deren Heimat
oft viele Hunderte von Kilometern voneinander entfernt
liegt, hatten bald kameradschaftlich« Fühlung miteinander
ausgenommen. Gemeinsames Schicksal und die gemeinsam«
Freude über diese weihnachtliche Festesstünde schlossen an
diesem Nachmittag ein inniges Band um Gastgeber und
Gäste.

Dr. Goebbels, der zusammen mit seiner Frau und seinen
Kindern in Begleitung des stellvertretenden Gauleiters von
.Berlin, Staatsrat G ö r l i tz er und des Beauftragten für
das WHW, Reichshauptamtsleiter Hilgenseloh  er¬
schien, wurde bei seinem Eintreten freudig begrüßt. Ein Pa-
storale aus dem Weihnachtsoralorium von Joh. Seb. Bach
leitete die Stunde ein. Dann sang der Kinderchor von
Emmy Goerdel-Dreysing weihnachtliche Lieder, die mit stür¬
mischem Beifall ausgenommenwurden. Der Jubel der Kin¬
der steigerte sich noch, als sich der Vorhang hob und die
Hohnsteiner Puppenspieler auftraten und ein lustiges
Kasperle-Theater aufsührten, Musik aus Humperdincks
„Hän'el und Eretel" schloß diesen Teil der Feier ab. Dann
erschien der Weihnachtsmann in höchsteigener Person und
lud die Kinder und Erwachsenen zur Bescherung in den
Kurfürstensaal des Ministeriums, wo noch kaum solch ein
Jubel und io fröhliche Begeisterung geherrscht, wie jetzt, als
die Kinder aus der Hand von Dr. Goebbels ihre Weihnachts¬
geschenke erhielten. Der Gabentisch enthielt alles, was ein
Kinderherz erfreut: Soldaten, Puppen, Baukästen, Spiele,
dazu Pfefferkuchen und Nüsse und allerlei Süßigkeiten.

Im Mittelpunkt dieser Weihnachtsfeier stand die An¬
sprache  von Reichsminister Dr . Goebbels,  in der er
sich vornehmlich an alle deutschen Volksgenossen wandte, die
in diesem Jahre zum ersten Male das Weihnachtsfest in den
Grenzen des großen deutschen Vaterlandes feiern können.

In seiner Rede, die über alle deutschen Sender über¬
tragen wurde, führte Dr. Goebbels aus:

In diesem Jahre feiern wir ein ernsteres Weihnachten
als in allen vorcmgegangsn Jahren des nationalsozialisti¬
schen Regimes. Es ist ein Kriegsweihnachten, ein Weihnach¬
ten der geschlossenen und entschlossenen Bereitschaft eines
ganzen Bolkes.

Trotzdem haben wir. traditionellem Brauch entsprechend.
Männer, Frauen und Kinder zu einer gemeinsamen vor¬
weihnachtlichen Stunde zusammenberusen und sie dteies-
mat aus den Kreisen der ins Reich um .ge siedelten
B alle i, deutschen und der aus dem Saargebiet
Evakuierten gewählt. Sie sind die Träger der
großartigsten und modernsten VolkswanderunY der neueren
Geschichte Ihre Umsiedlung ins Reich verfolgt ein wahr¬
haft historisches Ziel, und es ist deshalb nicht zu vermeiden
gewesen, daß sie vor allem für sie persönlich auch mit Sor¬

en und Schwierigkeiten verbunden ist. Das trifft in er»
öhrem Make für die aus dem Saaraebiet Eva¬

kuierten zu. Aber vor Sorgen und Schwierig¬
keiten stehen wir Deutsche heute ja alle. Es gibt
niemanden mehr in unserem Volke, der nicht daran mitzu¬
tragen hätte. Keiner kann sich der Last, die ein Krieg nun
einmal mit sich zu bringen pflegt, entziehen, und man kann
wohl auch sagen, keiner will das Das deutsche Volk ist erst
recht in diesen wenigen Kriegsmonaten eine Gemeinschaft
der Brüderlichkeit und der Zusammengehörigkeit geworden.

Vielfach wird das im Ausland  gar nicht richtig er¬
kannt und eingeschätzt. Denn wie sollte man es sich sonst er¬
klären. daß in den feindlichen Ländern immer wieder Ver¬
suche gemacht werden, das deutsche Volk vom Führer zu
trennen? Demgegenüber können wir zu unserer Freude und
zu unserem Stolz feststellen, daß die nationale Solidarität
noch niemals so stark und so für jedermann verpflichtend ge¬
wesen ist wie gerade in dieser Zeit, in der alles darauf an¬
kommt, daß die deutsche Nation in Einigkeit und Entschlos¬
senheit den kommenden Ereignissen  gegenüber-
tritt.

Dan diese Ereignisse von uns den Einsatz der ganzen Ra¬
tion erfordern werden, ist für fetzen klar, der offenen Auges
die Lage überprüft, vielfach allerdings wird das bei de«
Unbelehrbaren noch gar nicht richtig erkannt. Sie wolle»
nicht einseheu, daß Krieg Krieg ist. wo und mit welchen
Mtteln er auch immer geführt wird. Es wäre für unser
ganzes Volk verhängnisvoll, wenn wir uns darüber
einer Täuschung hingeben wollten.

Es ist in der Vergangenheit bei uns alles so rei¬
bungslos  und glatt vor sich gegangen, daß man vielleicht
aus den Gedanken kommen könnte, der Krieg wäre gar
nichts Absonderliches, dem man mit starkem Herzen entge-.-
gentreten muß. Vor allem in der Heimat gibt es Menschen,
die da zu glauben scheinen, daß das Leben an der
Front  heute jenseits jeder Gefahr  sei und im
wesentlichen ausgefüllt werde mit militärischen Uebungen
und Warten. So ist das denn doch nicht-, davon kann in
Wirklichkeit gar keine Rede iein. Der Soldat  tut leine
harte Pflicht: selbst in dieser Zeit, in der der Krieg noch
nicht in voller Stärke entbrannt ist, fordert sein Leben un¬
gleich viel größere Opfer von ihm als das Leben in der Hei¬
mat Der Dienst ist schwer. Der Soldat lebt fern von zu
Hause und Familie Er muß - im ' täglichen Einsatz den
Unbilden der Witterung. Frost, Regen, Schlamm und
Kälte und oft auch schwerer Gefahr für Leben
Gesundheit entgegentreten. Dazu fehlt es Hm
meistens an jeder Möglichkeit, neben dem Dienst Erholung
und Entspannung zu finden. Er muß schon glücklich sein,
irgendwo einen Rundsunkapparat aufzutreiben, der chm
dann wenigstens eine gewisse Verbindung mit der Heimat
gibt Dazu muß er Verzicht leisten aus einen ihm lievze-
wordenen Berus, dessen Sorgen und Kümmernisse ihn trotz¬
dem vielfach begleiten. Gewiß tun wir in der Heimat
alles, um ihm seine Last zu erleichtern, aber es bleibt davon
noch soviel übrig, daß er genug und übergenug zu tragen
hat. Daß wir für ihn nach besten Kräften einzutreten ver¬
suchen, ist unsere elementarste Pflicht und gar nichts Be¬
sonderes oder Rühmenswertes.

Deutschland führt heute einen totalen Krieg, der Front
und Heimat wenn nicht mit denselben Opfern, so doch mit
denselben nationalen Verpflichtungen umfaßt. Es geht in
diesem Krieg nm unsere nackte Existenz. Immer klarer wird
das aus den Zeugnissen, die aus London und Paris zu uns
herüdrrdringen. sichtbar. Wenn in diesen ersten Wochen die¬
ses Krieges die maßgebenden englischen Politiker noch ver-
, û)>ha->e», ĉ m osutfchrn oo.l einzureden, sie führten nur
Krieg gegen de» Hitlerismus, ohne dem deutschen Volk
Schaden zufügen zu wollen, so machen sie heute kein hehl
mehr daraus, daß es ihr Ziel ist. Deutschland niederzuschia-
gen. es als Ration zu zerstückeln und anszuteilen und damit
in politische und wirtschaftliche Ohnmacht zurückzuwerfen.

Es hantelt sich also nicht etwa um eine Art Kartofsel-
krieg, den Deutschland heute führt, und es geht auch nicht
um Prestigefragen von mehr oder minder großer Bedeu¬
tung.

Rr . Ml

Deutsche Kriegsweihnacht
/ Politische Betrachtungen zum Fest.

Wenn es nach dem Willen des Führers gegangen
wäre, erglänzten die Weihnachtsbäume aller Gaue Erog-
deutschlands auch dieses Jahr im Frieden. Statt dessen aber
ist Krte  g s w e ih na  cht. Weil England  dem Groß¬
deutschen Reiche Adolf Hitlers den friedlichen Aufstieg nei¬
det und weil die englischen Geldsäcke den deutschen Sozialis¬
mus fürchten, deshalb hat England einen Krieg vom Zaune
gebrochen, einen Krieg, der nun zu einem Existenzkampf
um Deutschlands Schicksal geworden ist. Deutschland und
sein Führer haben ihn nicht gewollt. Aber nachdem ihn die
Engländer heraufbeschworenhaben, führen wir ihn mit
unserer ganzen Entschlossenheit und im felsenfesten Ver¬
trauen darauf, daß der Sieg bei der deutschen Sache
sein wird, die die Sache der Wahrheit und der Gerechtigkeit
ist. Und führen ihn im ebenso felsenfesten Vertrauen auf
unsere Wehrmacht, die die Heimat beschützt— in den Bun¬
kern des Westwalles und seinem Vorgelände, In den Flie-
erhorsten in allen deutschen Landen und rings um die
rutschen Grenzen, droben m der Luft und draußen auf

dem Meere. Zu all den Männern, die da wachen, damit
kein Feind deutschen Boden betrete, gehen am Heiligen
Abend und in den Weihnachtstagen uniere Gedanken. Wir
sind stolzer Bewunderung voll für das, was die Front bis¬
her geleistet hat, und wir wissen, daß sie auch fernerhin ihre
Pflicht tun wird. Die Heimat dankt dasstr mit dem Gelöb¬
nis, sich ihrer immer würdig zu erweisen. Aeußere und in¬
nere Front marschieren vereint dem großen Ziele zu:
Großoeutschlands Zukunft endgültig zu sichern. In dieser
erhebenden Gewißheit dürfen wir unter den Weihnachts¬
baum treten, dürfen auch in diesem Jahre die alten Weih¬
nachtslieder singen und den Sieg des Lichts über die Dun-l
kelheit feiern. *

Kr tegsweih  nacht . Noch haben Millionen von
deutschen Menschen aus der Zeit des Weltkrieges her in
lebhafter Erinnerung, wie es damals war. Auch damals
waren die Engländer die Hauptschuldigen am Kriege, auch
damals kämpften sie mit dem verwerflichen Mittel der
Hungerblockade gegen Deutschland Und doch ist ein großer
Unterschied zwischen damals und heute. An die dreißig
Bundesgenossen hatten die Engländer damals gegen uns
aufgeboten. Militärisch besiegen konnten sie uns trotzdem
nicht. Aber sie konnten uns schließlich innerlich zermürben,
was wahrhaftig kein Heldenstück gewesen ist. Heute ist das
alles ganz anders Es werden sich nicht wieder 27 Staaten
finden, die mit dem Blute ihrer Völker Englands Geschäfts
besorgen und der Feld.zua gegen unsere Nerven wird eben¬
so erfolglos bleiben wie alle militärischen Angriffe gegen
unsere Linien. Hier liegt das Gewaltige in der Leistung des
Führers: er Hai nicht nur In erstaunlich kurzer Zeit dem
Reiche eine Rüstung gegeben, die es unüberwindlich macht,
sondern ha» auch das ganze deutsche Volk zu einer Einheit
zusammengeschweißt, die erkennt, um was es geht und be¬
reit ist, sür die deutsche Sache zu opsrrn und zu kämpsen,
nicht zu rasten und nicht zu rosten, bis der Sieg errungen
ist. Deshalb wird es. so wenig wie im Weltkriege, einen
militärischen Sieg Englands und Frankreichs geben, aber
es wird dieses Mal auch den Feinden nicht gelingen, das
deutsche Volk seelisch zu zermürben. Denn dieses Volk ist
ein starkes Volk geworden Stark nicht nur an Waffen, son¬
dern auch stark in der Gesinnung, stark im Glauben an die
deutsche Sache, stark in der Entschlossenheit, stark endlich»n
Vertrauen zu deinem Führer und stark in 'einer Zuversicht,
die sich durch kein feindliches Lügenmanöver ins Wanken
bringen lassen wird.

Das ist ja schließlich der gewaltige Fehler der britischen
Politik, daß sie die große — innere und äußere —
Wandlung,  die Reich und Volk seit dem Weltkrieg
durchgemach' haben, nicht erkannt. Weil der Weltkrieg mit
einem Versailles abichloß, so braucht man — dies waren
die Gedankengängr der Chamberlain. Churchill und Ge¬
nossen— nur einen neuen Krieg gegen Deutschland zu in¬
szenieren und hat dann das Reich über kurz oder lang wie¬
der dort, wo man es gerne haben möchte- ohnmächtig am
Boden liegend, in seiner Schwäche politisch und wirtschaft¬
lich ungefährlich Bo, allem aber: der Krieg, den England
provozierte, soll oen deutschen Sozialismus  tref¬
fen. den die engti'-ck» Rln-okrgtie baßt, m-il 6» l,""--''--t.
daß er den englische-, Geldsäcken einmal irgendwie gefähr¬
lich werden könnte Hier liegt wohl der eigentliche Grund
für die Kuegspolitik der englischen Regierung, Aber welch'
eine — wie toll man sagen: groteske oder tragische?
Verkennung der Loge spricht daraus! Als ob man nur ein¬
fach einen neuen Krieg anzuscmgen brauche und dann
Deutschland wieder ko demütigen könne, wie man das in
den Jahren 1818 und 1818 und noch lange darnach machen
konnte! Als ob man somit Rezept? aus einer ganz anderen
Zeit einfach abschreiben könnte! Nur ein Quacksalber— in
der Hei'knnde nsi? ln b?r Nolftik—kann einen sa'csten Ver¬
such machen. Wenn die leitenden„Staatsmänner" an der
Themse nicht mit Blindheit geschlagen gewesen wären, hat-
ten sie wirklich nicht annehmen können, daß sie dem Deutsch¬
land Adols Hitlers das die Ostmark, das Sudetenland und
das Memelland heimgeholt hat ins Reich, das mit dem un¬
natürlichen Gebilde der Tschecho-Slowakei Schluß gemacht
und das durch englische Einflüsterungen arößenwahnsinnig
gewordene Polen in 18 Tagen vernichtend geschlagen bat.

daß sie diesem Großdeutschest Reich elMzweites Versailles
bereiten könnten! Ein zweites Ver'ailles? Nein, noch weit
mehr: sie wollen ja nach Ihren neuesten Eingeständnissen
Versailles noch übertrefsen. „Schlagt Deutschland in
Stücke!", schrieb der Londoner, „Daily Herold", »nd der
französische Publizist Boinnille oerlangt in seinem Buche,
daß man Deutschland in den Zustand zurückversetze, den der
Westfälische Friede im Jahre 1648 geschossen Hot, Es wäre
falsch, woll»e man über so'cherlei Phantastereien nur lachen,
so lächerlich sie uns auch erscheinen mögen. Nein, sie sind
auch-ehr ernst zu nehmen wahre Gesinnung, die wir mit
dem festen Ent'chluß quittieren den Gegnern durch die Tat
zu zeigen, wie abwegig ihre Spekulationen wie töricht
ihre Hoffnungen sind Das deut'che Volk weiß, daß es um
sein Glück»nd seine Zukunst kämpsen muß lind ist ent¬
schlossen. diesen Kampf bis zum siegreichen Ende durchzu¬
führen.

So treten wir mit reinem Herzen und gutem Gewissen
auch an dieser Kriegsweihnacht unter den Lichterbaum. Die
innere Front steht in der guten Hut der äußeren, die dafür
sorgt, daß die Heimat Weihnachten, deutsche Weih¬
nachten  feiern kann. Und io dürfen wir uns auch in die¬
ser eisernen Zeit großer weltpolitischer und weltgesclsicht-
licher Entwicklungenan dem Glanze des innigsten und
darum deulichesten der hohen christlichen Feste erfreuen
und im Leuchten der Kerzen des Baumes das uralte Sym¬
bol oom Siege des Lichts über die Nacht, des Rechts über
das Unrecht, der Wahrheit über die Lüge erblicken. Und
dürfen daran zugleich unseren felsenfesten Glauben an
Deutchland und 'eine große und glückliche Zukunft neu
stärken. Die innere Front grüßt in den Tagen der Kriegs-
weihnachi die äußere, mit der sie sich in die'em G auaeN
und in dieser Zuversicht herzlich und unauflöslich verbun¬
den weih.



Im Gegenkeil, in diesem Krieg wird
die geschichtliche Entscheidung über unser zukünftiges

nationales Schicksal
gefällt. Wir müßten entweder als Großmacht abdanken und
als Volk zugrunde gehen, oder wir gewinnen diesen Krieg.

Es ist dabei auch sür unsere nationale Zukunft ziemlich
unerheblich, wer im einzelnen aus der Gegenseite diesen
Krieg gewollt hat und ob das englische oder das französische
Volk ihn gern und mit Freuden führen; sie führen ihn, das
ist ausschlaggebend. Es ist auch ein Irrtum , anzunehmen,
die Kriegshetzerclique etwa in Paris  wollte uns eher
schonen als die in London.  Die eine ist in ihren offen
verlautbarten Zielen genau io brutal und zynisch wie dieandere.

Das heißt also, die plukokratische Welt hat sich in ihrer
Gesamtheit gegen das deutsche Volk in seiner sozialen Ge¬
meinschaft erhoben und will es Niederschlagen und vernich¬
ten. Wir aber fetzen uns dagegen zur Wehr, und zwar als
geeintes Volk. Venn wir wissen diesesmal, worum es geht.
Bei uns hat der Krieg nichts ml» einer kapitalistischen Jüh-
rungsschicht zu tun. Er ist ein Volkskrieg in des Wortes
wahrster Bedeutung. Das deutsche Volk setzt sich deshalb auch
in seiner Gesamtheit gegen internationale Bedrohung zur
Wehr, und zwar verteidigt es nicht nur seine Ehre, seine
geistige Welk, seine sozialen Vorstellungen und Errungen¬
schaften oder seine soziale Gemeinschaft— nein: es ver¬
teidig» sein Leben!

Die Mächte und Kräfte, die uns heute gegenübertreten,
haben uns lei! jeher in unserem Kampf geqen.'ibergestanüen.
Es sind die des Rückschritts, der plutokratvichen Ausplünde¬
rung de« arbeitenden Volkes, der Anhäufung riesiqer Ber-
mögen, gepreßt aus dem Elend der unterdrückten Nationen.

Wir unterschätzen  die Träger vieles Kampfes auf
der Gegenseite nicht. Wir kennen auf das genaueste ihre
Hilfsmittel und Methoden. Sie kommen zu uns mit ver¬
logenen Phrasen, aber sie sind reißende Wölfe. Weil wir sie
kennen, deshalb überschätzen  nur sie jedoch auch nickt.

Sie werden fallen, wenn wir ihnen mit der geballten
Kraft unseres g0-VV1lIonen-Vol?es gegenab'c'rekon Wir
haben sie vor sieben Jahren zusamm'engefchlagen. als sie
uns in unserem innerpolilischen Kampf von der Macht zu-
rückstotzen wollten.

Auch da wiegten sie sich in billigem Triumph, die Ju¬
den. Pluto- und Demokraten, auch da erklärten sie den
Führerin  ihren feilen Gazetten für eine gefallene Größe;
aber auch da konnte ein aufmerksames Ohr aus ihrem Ge¬
schrei schon die Angst heraushören, und wenig später lugen
sie zerschmettert am Boden. Und wie sie damals chre letzte

. Hoffnung darauf setzten, die nationalsozialistische Bewegung
vom Führer zu trennen  oder sie doch wenigstens ZU
zerspalten, so setzen sie heute ihre letzte Hoffnung-mraus.
das nationasiozialisti'che deutsche Volk vom Führer zu tren¬
nen oder es wenigstens Loch zu zerspalten. Es wird ihnen
diesmal so wenig gelingen, wie es ihnen damals gelungen
ist. Wir kennen sie und das deutsche Volk kennt sie auch.
Ihr Lügengestammel prallt wirkungslos an der Geschlos¬
senheit der deutschen Nation ab. Sie werden nicht noch ein¬
mal, wie 1918, einen Sieg der Täuschung erleben.

In dieser inneren Verfassung begehen wir das Weih-
nachtsfest  1939. Wir feiern es in einer ernstenEnt-schl ossen h ei t.

Der Sieg wird unser sein.
Das hoffenwir  nicht nur, das wissen  wir auch. Dieses
Weihnachten begehen wir mit jener tiefen inneren Gläubig¬
keit, die immer noch die Voraussetzung des Sieges war. Wir
lassen es trotz allem nicht an Optimismus fehlen, denn der
ist nötig zum Leben und zum Kämpfen. Nicht Schmerz und
Trauer bewegen uns in diesen Tagen, sondern Stolz und
Zuversicht. Wir fühlen uns als Volk wie eine große brüder¬
liche Familie und wir werden entschlossen die notwendigen
Lasten und Opfer des. Kampfes und der Arbeit auf uns
nehmen. Mit jedem Soldaten sind wir in diesen Tagen auf
das innigste verbunden. Wir versprechen der kämpfen¬
den Front,  gewissenhaft darüber zu wachen, daß die
Heimat  genau so ihre Pflicht erfüllt wie sie. Wo Lasten
und Opfer gemildert werden können, haben wir das getan
und werden es auch in Zukunft tun; wo sie unvermeidlich
sind, werden wir sie gemeinsam tragen, damit sie leichter
werden und jeder im Nebenmann ein Beispiel und Vorbilderkenne.

Vom Frieden aber, der immer noch der Inhalt des
Weitznachksfestes war, wollen wir erst nach dem Siegereden.
So wende ich mich an Sie, meine Volksgenossen, aus

dem Baltendeutschtum und dem Saargebiet. Auch Sie haben
in den letzten Wochen und Monaten Opfer bringen müssen.
Sie verließen Ihre Wohnstätten. Häuser und Höfe, mit
denen Sie eine lange Geschichte und Tradition verband. Sie
folgten dem Ruf des Reiches und das Reich hat Sie in seine
Arme ausgenommen. Sie kamen aus nationalem Pflichtge-
suhl und weil Ihnen in Wahrheit Deutschland über alles
geht. Ihnen wollten wir in diesem Jahr ein bescheidenes
Weihnachtsfest richten. Mitten in Ihrem Vaterland, das Sie
sich wieder eroberten oder das wir Ihnen neu bereiteten,
find Sie mit uns versammelt. Seien Sie uns willkommen
mit Ihren Kindern, die nun zu der Millionenkindeiüchar
unseres Volkes hinzutreten, für die und für deren Leben
und Zukunft unsere Soldaten die Waffen tragen und führen.

Stellen wir uns bei dieser Kriegs-Weihnack» alte fest
und geschlossen hinter den Führer und zeuqen wir mit ihm
in Deutschlands großer und schwerer Zeit für unseres Rei-
ches Zukunft und unseres Volkes Lwiakeit.

Der Wehrmachtsbericht
Aufklärungsslüge über Frankreich und England

Berlin,  22 . Dezember. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

An der Westfront keine besonderen Kampshandlunge
Die Luftwaffe führte Aufklärungsflüge über Nor

frankr-ich und Südengland durch. Bei der Grenzübe
wachung im Westen fand ein Luftkampf zwischen deutsch,
Messerschmitt-Jagdflugzeugenund französischen Jagdflu
zeugen statt. Ein feindliches Flugzeug wurde nach Hai
näckiger Gegenwehr zur Notlandung gezwungen; die eia
neu Flugzeuge kehrten ohne Verluste zurück.

Zum riomirai befördert.
Ar/in . 23. Dez. Der Führer und Oberste Befehls

der Wehrmacht hat den Vizeadmiral Marschallmit
kung vom1. Dezember 1939 zum Admiral befördert.

Weihnachten im Anndiunk
»Toldalenwrihtracht— Bolksrveihnacht*

Der aroßdeutsche Rundfunk bescheert seinen Hörern ein
buntes Weihnachtsprogramm, an dessen Gestaltung alle
deutschen Rundfunksender beteiligt sind. Sendungen für die
Familie und die Heimat wechseln ab mit solchen für die
Front und für die rückgekehrten deutschen Volksgruppen.

Am Heiligen Abend. Sonntag, 24. Dezember, spricht
um 14.15 Uhr der ehemalige Senator der deutschen Volks¬
gruppen in Polen und Führer der Jungdeutschen Partei,
Pg. Wiesner  Von 15.30 bis 16 Uhr wird aus Wei¬
mar die Weihnachtsfeier der evakuierten Familien des
Westwallgebietesübertragen, der sich die Uebertragung der
großen Reichssendung„Soldatenweihnacht— Volksweih¬
nacht" anschließt. Am Schluß dieser Sendung spricht gegen
18 Uhr der Führer der deutschen Volksgruppen in Lettland,
^ -Standartenführer Dr Kröger,  einen Weihnachtsgruß
an die umgesiedelten Baltendeutschen.

Von 18.30 bis 19.30 Uhr bringt der Deutschlandsender
„GrotzdeutlchlandsWeihnachisglocken", deutsche Dome läu¬
ten die Heilige Nachi ein. In dieser Glockensendung, die
seit 1931 an jedem Weihnachtsfest vom Rundfunk durch¬
geführt wird, werden Heuer besonders zahlreich die Glocken
der deutschen Ostgebiete, des Sudetenlandes und der Ost¬
mark ihre Stimme erschallen lassen.

Um 19.30 Uhr hält der Oberbefehlshaber des Heeres,
Generalobersto. Brauchitsch,  eine Wsihnachtsansprache
an die deutschen Soldaten. Die Ansprache des Stellvertre¬
ters des Führers, Reichsminister Rudolf Heß,  wird um
21 Uhr aus Wilhelmshaven über alle deutschen Sender
und den deutschen Kurzwellensenderübertragen.

Am 1. Weihnachtsfeiertag spielt um 18.30 Uhr Prof.
Günther Ramin.  der neuernannte Kantor der Thomas¬
kirche in Leipzig, Orgelwerke von Bach, Reger und
Brahms. Um 15 Uhr bringt der Dsutschlandsenderseine
bekannte Sendung „Die lustigen Sieben". Junamädel sin-

Reval, 23. Dez. (Eig. Funkmeldung.) „Uus Eesti" berichtet,
daß nach in Reval eingegangenen Nachrichten an der norwe¬
gischen Küste 13 estnische Seeleute von dem Dampfer„Uko" ein¬
getroffen seien, der in der Nordsee gesunken sei. Einige der
Geretteten seien verletzt. Nachrichten darüber, ob von der Be¬
satzung der „Uko" jemand ums Leben kam, fehlten. Das etwa
1300 Tonnen große Schiff habe kürzlich mit voller Ladung die
Reise von Schweden nach England angetreten.

London, 23. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Das britische Tank¬
schiff„Dosinia" (8053 BRT.) ist an der englischen Ostküste auf
eine Mine gelaufen. 40 Besatzungsmitgliederwurden nach der
Explosion gerettet.

Amsterdam, 23. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Nach einer
Meldung des „Telegraaf" hat ein britisches Flugzeug auf offe¬
ner See ein Boot mit 6 Schiffbrüchigen gesichtet. Die Schiff¬
brüchigen wurden später gerettet. Es stellte sich heraus, daß sie
von dem schwedischen Dampfer„Lister" stammen, der gesunken
ist. Das Schiff hatte 1362 BRT.

Bergen, 23. Dez. (Eig. Funkmeldung.) 5 Dampfer, 4 eng¬
lische und 1 griechischer, mit insgesamt 35 000 BRT. sind in¬
folge des heftigen Schneesturmes an der norwegischen Küste
gestrandet.

Amsterdam, 23. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Einer Reuter¬
meldung zufolge wurde das englische Vorpostenboot„Riverand"
durch deutsche Flugzeuge versennkt. Das Boot habe bereits
die Besatzung des dänischen Schiffes„Bogoe" an Bord gehabt,
das auf eine Mine geaufen war. Der norwegische Dampfer
„Regaland" habe die Besatzungen beider Schiffe in Norwegen
an Land gesetzt.

Kein Ergebnis der Lelgisch-AllNerten-
Verhandlungen

Brüssel, 23. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Die von der Havas-
Agentur verbreitete Meldung, daß ein grundsätzliches Abkom¬
men zwischen Belgien und den Alliierten abgeschlossen sei, wird
in Brüssel dementiert. Von zuständiger belgischer Seite wird
betont, daß nach dem vor 10 Tagen abgeschlossenen Teilabkom¬
men über eine beschränkte Anzahl von Waren keine neue Ent¬
wickelung eingetreten sei. Die weiteren Verhandlungen hätten
bisher noch zu keinem Ergebnis geführt.

Oberst Lindbergh aus dem Luflfahrt-
ausschutz ausgetreten

Brüssel, 23. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Nach einer Raüio-
meldung aus Washington ist Oberst Lindbergh aus dem Bera¬
tungsausschuß für Luftfahrtfragen ausgetreten. Der Pariser
„Matin", der diese Meldung übernimmt, fügt hinzu, daß Lind¬
bergh stark kritisiert worden sei, weil er in einer seiner letzten
Reden wenig fveundliche Gefühle gegenüber Frankreich und
England zum Ausdruck gebracht habe.

Es ist was faul im Staate Frankreich
Paris , 23. Dez. (Eig. Funkmeldung.) In der gestrigen

Sitzung der Fraktionsvorsitzendender französischen Kammer,
die das Arbeitsprogramm für die kommenden Wochen aufstcllte,
stand wieder einmal die Frage der Abhaltung von sogenannten
Geheimsitzungen ausser Tagesordnung. LSon Blum fordertedringend die Einberufung einer solchen Geheimsitzung, weil
endlich über die militärische Lage gesprochen werden müsse.
Blum wollte auch die anderen Fraktionen für einen solchen An¬
trag gewinnen. Aber Daladier scheint wenig Neigung,dazu zu
verspüren. Kritiken, die bei dieser Gelegenheit über die mili¬
tärisch? Organisation vorgebracht würden, scheinen dem franzö¬
sischen Ministerpräsidenten äußerst unangenehm und Peinlich
zu sein. ^

Der linksgerichtete Abgeordnete Frossard gab bereits einen
Vorgeschmack dessen, was die Regierung bei einer solchen Ge-
heimsttzung zu erwarten hätte, indem er erklärte, daß die mate¬
rielle Lage der Soldaten unbedingt einmal einer ausgedehnten
Debatte unterzogen werden müsse.

Ein Entschluß wurde bisher nicht gefaßt, aber man rechnet
damit, daß im Januar eine außerordentliche Sitzung unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfinden wird.

en und erzählen sür die Soldaten. Abends um 18 Uhr
ersinnt die große aktuelle Sendereihe„Feldzug in Polen",

ein Rückblick aus den Heldenkamps des Heeres mit einer
Auswahl der besten Kamvfberickte. Das Manuskript schrieb
Dr. Rolf Bathe.  Am Abend des ersten Weihnachtsfeier-,
tages sendet der Deutschlandsender, angeschlossen die Reichs¬
sender Berlin, Böhmen. Breslau, Königsberg. Leipzig und
München, von 21 bis 2315 Uhr ein „Deutsch-italienisches
Austauschkonzert", in dem von deutscher Seite Margarethe
Teschemacher, Helge Roswaenge und Hans Hermann Nis¬
sen. von italienllcher Seite Toti dal Monte singen. ;

Der zweite Weihnachtsseiertag bringt nachmittags.das
große ..Weihnachtswunschkonzert für die Wehrmacht" ' rmd
abends die Sendung „Luftkrieg in Bolen",

Für die Kinder ermordeter Deutscher
Brombeig, 22. Dez. Eine ergreifende Weihnachtsfeier

fand in Brvmberg statt, zu der ausschließlich die Kinder
ermordeter'Volksdeutscher geladen waren. Vater- und mut¬
terlos müssen diese Kinder, denen man die Eltern im Auf¬
träge Englands hingemordet hat. das diesjährige Weih-
nachtssest begehen. Wer diê verhärmten Gesichter dieser
Kinder sah die mil großen verwunderten Augen hie Lich¬
terpracht de- Tannenbäume bestaunten, der wird niemals
diese kleinsten Ankläger Englands vergessen können. Was
die britische Hetzpropaganda an Scheußlichkeiten vorbereitst
und was dann polniichs Mörderhand vollendet hat, dag
hilft setz» die NSDAP und in ihrem Namen die NSV aus
dem Gedächtnis der Kinder auszumerzen. Vom Braunen
Haus in München aus waren für die Bromberger deut¬
schen Kinder die schönsten und besten Wintersachen geschickt
worden. Alle Sonderwünsche der Kleinen konnten erfülltwerden.

Englandfahrt- TodeSfahet
Weiiere34verstümmeileVMdeuWegefunden

Vermutlich auch Bromberger Opfsr
Hohensalza, 22. Dezember. In den letzten Tagen konn¬

ten in den Kreisen Hohensalza und Mogilno die Leichen von
weiteren 34 erschlagenen Volksdeutschen geborgen werden,
die aufs grausamste ermordet worden waren. Die Schädel
waren vollkommen zertrümmert. Besondere Mühe macht
die Identifizierung der Opfer Von den allerwenigsten der
Toten weiß man, woher sie stammen. Es ist darum eine bis
ins Einzelne gehende Ermittlungstätigkeit erforderlich, die
von der Zentrale für die Gräber ermordeter Volksdeutscher
geleistet wird. Bisher ist es ihr gelungen, etwa 500 ermor¬
dete Volksdeutsche zu identifizieren. Nach bisher bewährter
Methode wurden jetzt auch von den im Hohensalzaer Kreis
aufgefundenen Toten ausreichende Kleiderproben genom¬
men. die nach ihrer Reinigung in Hohensalza zur Besich¬
tigung ausgelegt werden.

Vermutlich stammen die jetzt ermordet aufgefundenen
Volksdeutschen aus den nördlichen Kreisen des Warthe-
Gaues und der Gegend von Bromberg. Die Funde wurden
zum großen Teil auf den Friedhöfen in Ruhhelm, Kreis
Mogilno. und Rueldenhof, Kreis Hohensalza, sowie auf
dem Friedhof in Hohensalza selbst gemacht.

Gemeiner Volksschädling erschossen
Berlin. 22. Dez. Der Reichsführer ff und Chef der deut¬

schen Polizei gibt bekannt: Der vom Sondergericht Breslau
zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilte Fritz Brehmer
wurde am 21. Dezember bei Widerstand gegen die Staats¬
gewalt erschossen. Brehmer hatte sich an Angehörige gefalle¬
ner Soldaten herangemacht und, unter der Angabe. Näheres
über das Schicksal der Gefallenen zu wissen, auf gemeine
Weise Geld zu erschwindeln versucht.

Hörerrekord des deuischen Rvndfirnks
Berlin, 22. Dezember. Der deutsche Rundfunk hat am

1. Dezember nunmehr eine Hörerzahl von 13 435 301 auf-zuwesien. Bei Kriegsbeginn betrug die Zahl der Rundfunk-
Hörer 12 677 348. Die Zunahme seit Kriegsveginn beträgt
also in drei Monaten rund 758 000 neue Hörer. In dieser
Zahl ist lediglich die bisher Freie Stadt Danzig mit 50 000
Hörern einbegriffen, während die übrigen cückgegliederten
Ostgebiete in diesen Zahlen noch nicht enthalten sind. Damit
hat der aroßdeutsche Rundfunk in drei Monaten die größte
Hörerzunahme erreicht, die in der Ee'chichte des Rundfunks
überhaupt in einem solchen Zeitraum verzeichnet werdenkonnte.

g« lurzen Worten
Lrxene /-llnLmclüiiNA

Deutschland hat in den letzten Tagen mit Rumänien, Däne¬
mark, Schweden und Holland neue Wirtschaftsvrreinbarungen
getroffen. Demgegenüber ist festzustellen, daß die Wirtschafts-
vrrhandlungc», d,e England in der letzte« Zeit mit neutralen
Ländern geführt hat, ergebnislos blirben.

Die Frage der Brotgetreidevrrsorgnng wird für England
infolge der schweren Schiffsverluste derart dringlich, baß die
englischen Zeitungen mit großer Nervosität durchgreifende
Maßnahmen zur landwirtschaftlichenAusnutzung des eng¬
lischen Mutterlandes fordern.

Laut Havas gab es bei dem Einsturz der Pariser St . Louis-
Brücke 20  Todesopfer. Was für eine Katastrophe sich hinter
dieser lakonischen Notiz verbirgt, wird seltsamerweise nicht ver¬
raten.

Der Amsterdamer„Telegraaf" berichtet ans London über
zahlreiche Sprengstoffanschläge im britischen Postdetrieb, wobei
viele Beamte verletzt wurden.

NSA-Tampfer im Karibischen Meer i« Flammen
London, 23. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Der amerikanische

Dampfer„Wind Rush", 5586 Tonnen, steht, wie Reuter aus
Panama erfährt, in Flammen. Das Schiff befindet sich im
Karibischen Meer und bewegt sich mit höchster Geschwindigkeit
ans die Küste. An Bord befinden sich 38 Mann.



Pus dem HeinuttgebieM
Gedenktage

2 3. Dezember.
1597 Der Dichter Martin Opitz in Bunzlau geboren.
1827 Der österreichische Admiral Wilhelm von Teqetthoff,

der Sieger von Lissa <20 .. Juli 1866 ), in Marburg
a d. Drau geboren

1865 Der Keneralseldmarichall Herzog Albrecht , deutscher
Heerführer im Weltkrieg in den Schlachten im Elsaß.
Lothringen und Flandern , in Wien geboren.

1870 lbis 24 .) Unentschiedene Schlacht an der Hallue unter
Generalseidmarschall Edwin von Manteussel gegen die
französische Nordarmee.

1870 Der Dichter Henry von Heiseler in St . Petersburg
gebaren.

Sonnenaufgang 8.35 Sonnenuntergang 1613
Mondaufgang 14 .20 Monduntergang 4 .43

2 4. Dezember
1524 Der portugiesische Seefahrer Vasco da Gama auf der

Fahrt nach Kotschin gestorben.
1624 Der geistliche Liederdichter Angelus Silesius (eigent¬

lich Johann Schsffler ) in Breslau geboren.
1824 Der Tondichter und Dichter Peter Cornelius in Mainz

geboren.
1837 Kaiserin Elisabeth von Oesterrei -̂ in München ge¬boren.
1915 (bis 15. Januar 1916 ) Neujahrchchlacht im südwest¬

lichen Galizien vereitelt den russischen Durchbruchs¬
versuch.

1917 Fliegerangriff auf Mannheim.
1938 Der Stellvertreter des Führers verkündet d!e Stiftung

des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter.
Sonnenaufgang : 8.36 Uhr Sonnenuntergang : 16 .13 Uhr
Mondaufgang : 15 .02 Uhr Monduntergang : 5.49 Uhr

2 5. Dezember
800 Krönung Karls des Großen zum Römischen Kaiser.

1356 Kaiser Karl lV . veröffentlicht in Metz das Neichs-
grundgesetz der Goldenen Bulle.

1742 Charlotte v. Stein , Goethes Freundin , in Eisenach ge¬boren.
1837 Cosima Wagner , Richard Wagners zweite Frau und

Tochter Franz Liszts , bei Bellagio geboren.
Sonnenaufgang : 8 .36 Uhr Sonnenuntergang : 16 .14 Uhr
Mondaufgang : 15 .54 Uhr Monduntergang : 6 .52 Uhr

Mond in Nordwende.

Winters Anfang
Der letzte Monat des Jahres gehört kalendermäßig zum

größten Teil noch zum Herbst . Mit nur zehn Tagen beteiligt
sich der Dezember am Winter , und zwar erst vom 22 . Dezem¬
ber an , dem offiziellen „Winteranfang " , dem Tag der Win¬
ters onnenrn wende , die den kürzesten Tag und die längste Nacht
bringt.

Ein wichtiger Termin ist auch die Thomasnacht zum 21.
Dezember ; sie leitet die Wintersonnenwende ein . Von die-
sein Zeitpunkt an nehmen die Tage nicht mehr ab ; es ist
zunächst ein gewisser Stillstand zu verzeichnen, und nur ganz
langsam , minutenweise und zuerst fast unmerklich nehmen die
Tage wiecer zu. Um die Thomasnacht wie überhaupt um
die „ Wenden -Nächte " , auch Rauhnächte genannt , ranken sich
viel alter Volksbrauch und Volksglaube . Früher goß man
Blei in der Thomasnacht , um sein künftiges Schicksal daraus"
zu erforschen.

Bei unseren Vorfahren , den Germanen , fiel die größte
Festzeit in die „ Zwölften " , in die Tage und Nächte der Win¬
tersonnenwende , in die Zeit des stillstehenden Sonnenrades.
So wurde von ihnen das „ Julfest " gefeiert , das als ein Fest
der Flamme und des Lichtes galt . Auch „ Zwischrnnächte"
nannten unsere Altvordern die zwölf Nächte , die in ihrer Ge¬
samtheit weder um endenden noch zum beginnenden Jahre
zählten , sondern „zwischen den Jahren " liegen und nach dem
heutigen Kalender vom Vorabend des 25 . Dezember bis
zum 6. Januar dauern.

Weihnachten für alle!
Seit gestern nachmittag steht auf dem Marktplatz wieder

eine prachtvolle Weihnachtstanne , an deren Gezweig viele Licht¬
lein brennen . Stolz ragt die jungschöne Tochter unserer
Schwarzwaldkönigin an den Giebeln der Marktplatzhau -ser em¬
por , als wolle sie bei den zahlreichen Fenstern der Nachbarschaft
ihre Antrittsvisite machen und den erfreuten Bewohnern frohe
Weihnachtstage wünschen.

Wir sind der Stadtverwaltung herzlich dankbar für ihren
Entschluß , trotz des Krieges einen lichterstrahlenden Weih¬
nachtsbaum aufzustellen . Denn sein trauliches Geflimmer
stimmt uns feierlich , es zwingt uns zur Sammlung — macht
uns wieder jung . Ja , wir müssen jung sein und stark bleiben
in dieser harten Zeit , wo eine uns neidvolle und mißgünstige
Welt Deutschland wieder mit Krieg überziehen will.

Zahlreich sind die Familien , aus deren Kreis Angehörige
zu den Fahnen gerufen wurden und die Weihnachten im Felde
feiern . Ihnen zu Ehren in erster Linie ist der Weihnachts¬
baum für Alle erstellt ; sein Glanz aber leuchte jenen toten
Helden , die ihre Treue zu Führer und Volk bereits mit dem
Tode besiegelten . Lassen wir es Weihnachten in uns werden,
wir Lebenden , dann wird uns auch jene Kraft zuteil , die uns
ausharren läßt bis ans Ende — ans siegreiche Ende . kb-

Wir fahren Weihnachten nicht fort
V . A.. Zur Weihnachtszeit packt die meisten das Reisefieber.

Zugegeben , daß es herrlich ist, die Weihnachtstage in den win¬
terlichen Bergen zu verbringen , und daß es nett ist. die lieben
Verwandten zum Fest wiederzusehen , — aber wir sind ja sonst
so diszipliniertl Warum können wir dann nicht auch einmal
auf unsere Weihnachtsrcise verzichten?

Warum ? Ganz einfach : die Deutsche Reichsbahn bittet
darum ! Wenn wir etwas Nachdenken , wird uns klar , warum
wir diesmal zu Hause bleiben sollen : alle Züge und anderen
Vsrkehrsmöglichkeiten braucht Großdeutschland , um seinen bra¬
ven Soldaten eine Weihnachtsfreude zu machen ! Von allen
Seiten sollen unsere Feldgrauen zu glückseligem Wiedersehen
unter dem Weihnachtsbaum kommen können . Welches Glück
erfaßt bei dem Gedanken manche alte Mutter , die mit ihrem
Sohn ein innig -frohes Fest feiern darf ! Und wie zittert man¬
cher junge Vater im Felde dem Augenblick entgegen , seinen
Sprötzling , der inzwischen das Licht der Welt erblickte , zum
ersten Mal zu sehen ! Ebenso sollen die. die im Arbeitsdienst
stehen , als schönstes Weihnachtsgeschenk die Urlaubsreife er¬
halten . Durch das schnelle Anwachsen Grotzdeutschlands , durch
heilloses Durcheinander , das unsere Leute im eroberten Polen
vorfanden , durch die Heimkehr der Baltendeutschen ins Reich,
durch all diese Tatsachen haben unsere Verkehrsmittel alle
Hände voll zu tun , und wenn nun zu den Feiertagen auch noch
ein sinnloses Fahren in alle Himmelsrichtungen begänne , dann
wäre das wirklich zu viel des Guten ! Verschieben wir darum
unsere Reise ! Es muß ja nicht sein , daß wir gerade in diesen
Tagen die „lieben Verwandten " aufsuchen ; auch läuft uns der
Winter ja nicht so schnell davon , sodaß wir später noch genü¬
gend Zeit haben , zpm Wintersport zu fahren . Schenken wir
unseren braven Soldaten unseren Platz im Zuge , die sich un¬
bändig auf das Wiedersehen in der Heimat freuen und die die¬
ses schönste aller Weihnachtsgeschenke weit mehr verdient haben
als wir . Deshalb rufen wir freudigen Herzens allen denen , die
zu den Feiertagen fortfahren wollten , zu : «Zu Haus wird ge¬
blieben ! Platz da für unsere Soldaten !" Lü.

Eine Weihnachtsfeier fand gestern nachmittag im NSV-
Kindergarten statt . Zu dieser war neben den Eltern der Kinder
auch der Ortsgruppenleiter und eine Vertretung vom Rathaus
erschienen . Die Leiterinnen hatten alles gut vorbereitet und

die einfachen mit kindlM -ew. Geinur vorgetrageneu Märchen
wurden freudig ausgenommen . Neugierig und mit großer Lust
öffneten die Kleinen ihre Geschenkpakete , deren Inhalt große
Befriedigung auslöste . — Der Fußballklub empfängt am Mon¬
tag , dem 1. Weihnachtsfeiertag , den VfB . Mühlburg . Dieser
ist bis jetzt ohne Puuktverlust und gilt als Favorit in dieser
Klasse . Sollte es unserer Mannschaft gelingen , einen Sieg zu
erringen , so ist es möglich , auch weiterhin die Tabelle auzu-
führen . — Der „Sängerbund " macht seinen üblichen Stefans-
tag -Ausflug . Dabei führt ihn der Weg über die Wilhelmshöhe
nach dem Neuenbürger Krankenhaus . Hier wird der Verein
traditionsgemäß einige Lieder zum Vortrag bringen.

Wrihnachtsgrützr vom Westwall . Die Kompagnie , die zu
Kriegsbeginn einige Wochen unter Hauptmann Klocke hier nn-
tergebracht war , sendet vom Westwall zum Weihnachtsfest und
zum kommenden Jahreswechsel allen ihren Qnartiergebcrn
alles Gute . Sie hofft , bei den Birkenfeldern , wo sie so herzlich
bewirtet Wurde , bald einmal wieder einen Besuch machen zu
können . — Auch von den Birkenfelder Einberufenen , denen die
Gemeinde eine Weihnachtsgabe zukommen ließ , gingen zahl¬
reiche Glückwünsche für ihre Heimatgemeinde für das kommende
Jahr ein.

Arnbach , 23. Dez . Am Weihnachtstag (25. 12.) feiert unser
geschätzter Mitbürger Ernst Jäck , Säger , sein 75. Wiegenfest.
Der Altersjubilar arbeitete nahezu fünf Jahrzehnte hindurch
in seinem Beruf auf der Eiseufurtsägmühle . Während dieser
Zeit wurde er von manchem Schicksalsschlag heimgesucht . So
wurde im Jahr 1910 der allzeit fleißige Mann durch ein Brand¬
unglück heimgesucht . Auch dem Weltkrieg mußte Ernst Jäck
schweren Tribut entrichten , denn aus Rumänien kam seinerzeit
die Botschaft , daß sein einziger Sohn vor dem Feind gefallen
sei. Gerne möchte der rüstige Alte noch die Siegesglocken er¬
klingen hören und einen deutschen Frieden erleben . — Daß er
diese Zeit noch schauen möge , sei unser Wunsch an unseren
treuen „Enztäler " -Leser.

Höfen a . Enz , 24. Dez . Am letzten Donnerstag erfolgte
im Rahmen einer Weihnachtsfeier die Uebergabe des neu-
errichteten Kindergartens  an die NS -Volkswohl-
fahrt . In dem festlich geschmückten Raum hatten sich die 59
kleinen Insassen des Kindergartens mit ihren Müttern versam-

! melt . Als Vertreter der Kreisamtsleitung §er NSV hatten sich
Kreisamtsleiter Wentsch  und Fräulein Farst eingesunken.

Bürgermeister Hahn  schilderte in einem geschichtlichen
Rückblick die Entwicklung des Kinderschulwesens
in unserer Gemeinde . Im Jahre 1898 wurde auf Betreiben
von Pfarrer Schneider und Kommerzienrat Commerell die
hiesige Kinderschule ins Leben gerufen . Die Gemeinde stellte
damals den südlichen Teil der hinter dem Rathaus liegeuden
Scheuer für den Einbau eines Schulraums zur Verfügung . Die
Kosten der Einrichtung im Betrag von 2500 Mark wurden von
Kommerzienrat Commerell bestritten . Eine Kinderschulschwester
aus dem GroßhePPacher Mutterhaus nahm bei der Eröffnung
vor 41 Jahren 60 Kinderschüler in ihre Obhut . 1906 wurde im
Dachgeschoß der Kinderschule eine Wohnung für die Schwester
eingebaut ; die Kosten trug Privatier Melcher . Damit war die
Einrichtung geschaffen , die sich bis heute ohne große Verände¬
rungen erhalten hat . In den letzten 19 Jahren stand Schwester
Klara Kuder  der Kinderschule vor . Sie hat ihre ganze
Kraft in den Dienst der Kleinsten gestellt und sich dadurch den
besonderen Dank der Gemeinde erworben . Nun tritt an die
Stelle der Kinder 'chnle der NS -Kindergarten . Die öffentliche
Gemeinschaftserziehung der Kleinsten hört damit auf , eine kon¬
fessionell gebundene Einrichtung zu sein ; sie wird eingegliedert
in das große und umfassende Bildungswerk , das die Erziehung
des nationalsozialistischen deutschen Menschen zum Ziel hat . Der
Bürgermeister richtete an die anwesenden Mütter den Appell,
dem NS -Kindergarten ihr volles Vertrauen zu schenken ; die
Gemeinde werde für seinen Ausbau tun , was in ihren Kräften
steht . Anschließend übergab er den Kindergarten in die Obhut
der Kreisamtsleitung der NSV.

Als stellvertretender Ortsgruppenleiter wies Pg . Ruff  in
einer kurzen Ansprache darauf hin , daß wir schon unsere Klein¬
sten zu frischen , lebendigen Menschen erziehen wollen . Wenn die
Mütter dafür Verständnis aufbringen , so bedeutet dies zugleich
ein Verständnis für das große Werk des Führers und für ein
starkes und einiges deutsches Volk.
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Von Ur o l- srlsnlisoi,
Knau eilt man nickt I»NM TU wai-Ien, venu

>n> rornkeneio liken
Inns I.lnkuuss klar uiuk. Xuiui'uuk vttll
uie Louetiau okt esst einmal seken, was

gikr. Lken <Ias gilt clock im allse-
ineinen nun von (lemü .ie unO anclcnen
nickt kewinl ĉliatieken VVaneu. Dagegenkann sie sied ru Hause In Kuke akee-
legen, ok sie etwa tteausicn oilee 8ago
kauten will. (Venn sie unseee Lai,eile ge¬nau liest und uusees anileeen Hinreise
verkou-t, krauekt sie den Kaukmann nicktnut I-ragen antxukatten.

LedensmiKel t<ie die 1u1?etage können
sekon von krellsZ , 22. Deremkee, an aut
Kaeienakseknille kerogen sveedcn, die laut
5ukdruck erst am 25. Deremkee gültig
werden svürden. Line entspreekende Ne-gelung gilt svegen des 1akres,vecksels aucd
iüe die kommende 4Vocde.

Nelsek von 8eI>aIensvU6 wird nickt
mekr svie Kisker ln dosî elker, sondern
ielrt In drellaekvr ülengo suk die kür
die einreinen übsekuille der Keickskleisek-
karle oder der 6aslslr !ttenkarte kestge-
selrten Klengen angerceknet . N'ildragoui
nnrd «Imo tksekulkko abgegeben.

In Kaststütlon können am Illnnlap 25.
Dercmker (1. 5Veiknaeklske1ortag, und am
Klonlag, 1. lanuar , k'elsekkalllgo tlv-
rid .lv akzegekcn sverilen. LekauntUck
räklt sonst der klontag ru den klcisck-
krelen lagen.

Der Kunslkonlg aus der vor einiger
Leit krcigegclieuen üonderrulcilung kannbi» elnscküsMIck 81. Dervmk' r kcrogenwerden . Lu diesem Lwecko bltäkeu die
Vkseknitts KI 18 der bis rum 17. Derem-
kcr bekristeten Kciekskleisckkarls kürKor-
malverkraueker und KI 3 der Kleisck-
karte kür Kinder bis rum 30. 12. gültig.

»all- and ksrligklelduag
pvndlmällig gleidigssle » !

TVer ein Kleidungsstück keimLekneider oder der Lekaeiderki ar¬
beiten iüLl, verliert nickt dis koke
Kunktrakl kür kleterslolke. sondern
die niedrigere Kunktrakl, die kür das
ganre Kleidungsstück vorgcsekriekcnisk. IVill der Kunde den Liokk selbst
besckakkcn, dann läüt er dis dem
Kleidungsstück ents,»reckenden Punktevom Lckneidcr entwerten . Darauk
kankt und kcraklt er den Ltolk Im
Kinrclkandelsgesckäkt, das ikn direktrum Lekneider seklckt . Die Kundin
kann auck Oberstolk und Kultcrslokl
ln versckiedencn Oesckäkien Kaulen.

Ist Oderstokk oder Kuller sckon vor-
kanden , so wird nur ein Lell der
vorgesekriebenen Punkt« entwertet.

^in ?sar gsivirlcke IksttllsZiusts
klänncr und Kraue» können suk

zonderskscknitt 11 ikrer Lelcliskler.
lerkaele je ein paar g-wlrkt « 8lokk^
tmmlseliuke, so .veil vorrät 'g, ko.
riclien, dis also nlcki »uk dlv
Punkte" angerecknet werden . Der

ükscknitt gilt Ins 31. vkloker 1940,man kann -i '?k deumaek auck Spüler
ein paar Loiuinerkandsckuke Küken.
Llriekkandsckuks sind Weiler Punkt-
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Iu längeren Ausführungen umriß Kreisamtsleiter
Wentsch  aus Calw die neuen Aufgaben des Kindergartens.
Nicht Kinderbewahranstalt zur Entlastung der Mütter soll er
sein; aber auch nicht eine Anstalt zur religiösen Unterweisung.
Er entspringt vielmehr dem Totalitätsansprnch des National¬
sozialismus. der unser ganzes Sein umfassen und durchdringen
mutz, um sein Bildungsziel zu erreichen: die Formung des
deutschen Menschen. Die Aufgabe des Kindergartens liegt da¬
her sowohl in der körperlichen Erziehung und gesundheitlichen
Betreuung als auch in der Pflege deutscher Art . deutscher Sitte
und deutschen Brauchtums.

Die anschliessende Weihnachtsfeier, die von Fräulein Fa rst
aus Calw, der Kindergärtnerin Frl . Beutler  und ihrer
Helferin, Frl . Braun,  gestaltet wurde, machte den begeistert
mitwirkenden Kleinen viel Freude, und reich beschenkt zogen
sie von der ersten Feier des neuen NSV -Kiudergartens nach
Hanse.

Sprollenhaus , 21. Dez. Am vergangenenSonntag wurden
für die hiesigen kinderreichen Mütter die vom Führer verliehe¬
nen Ehrcnkreuze ausgegeben. Insgesamt konnten 56 Frauen
hiermit bedacht tverden. Davon erhielten 25 Mütter das Kreuz
in Gold, 10 in Silber und 21 in Bronze. Die 56 Geehrten
machen allein 9A der hier wohnenden Bevölkerung aus, ein
Zeichen, das; Sprollenhaus ein wahres Kinderparadies ist.

Hervorragendes WHW.-Sammelergebnis
der H3.

Die von der Hitler -Jugend am vergangenen Sonntag durch¬
geführte 3. Reichsskraßensammlung hat im Kreis Calw den Be¬
trag von 8797,70 RM . ergeben. Das Ergebnis der gleichen
Sammlung im Vorjahr ist damit um 2500 RM . übertrofsenl
— Die Haussammlung am dritten Opfersonntag erbrachte !m
Kreis ein Spendenergebnisvon 12185,10 RM . für das Kriegs-
winterhilfswcrk. Auch ihr Ertrag steht wett über dem der
vorangegangeneu Opfersonntage und bezeugt erneut den un¬
verrückbaren Willen der Volksgemeinschaft, um den Frieden zu
kämpfen und in diesem uns aufgezwungenen Kriege zu siegen.

A .ns Pforzheim
Polizrihrricht vom 22. Dezember

Betrüger am Werk.  Am 20. 12. 39 wurden zwei Ge-
.schäftsinhabcr fernmündlich airgerufen, ob sie eine Spende für
die Hinterbliebenendes Polcnseldzugesgeben Würden. Als dies
bejaht wurde, erklärte der Sprecher, der Betrag solle nicht an
die NSV überwiesen werden, er werde abgeholt. Kurze Zeit
darauf holte nach beschriebener Täter das Geld ab. Beschrei¬
bung: 18 bis 19 Jahre alt, 1,70—1,75 Meter grotz, blonde Haare,
trug dunklen Mantel und sprach Pforzheimer Mundart.

Unterschlagung.  Am 19. 12. ging in der Stadt ein
Paket mit einem Paar braunlvdernen Damenhalbschuhcn ver¬
loren. ES wurde vermutlich gefunden und unterschlagen.

Wegen Kindcstötung
verurteilte die Strafkammer die ledige 21 Jahre alte Else
Bcrtsch aus Klostermausfeld unter Zubilligung mildernder
Umstände zu vier Jahren Gefängnis. Die Beschuldigte hatte
ihr am 20. August d. I . außerehelich geborenes Kind zwei Tage
nach der Geburt mit einer Decke erstickt. Die kleine Leiche trug
sie in den Waschkessel dr Dienstherrschaft, wo sie erst 11 Tage
nach der Tat gefunden wurde. Zunächst hatte die B. ihrer
Dienstherrschaft ein Geständnis abgelegt, alsdann erstattete sie
Selbstanzeige bei der Kriminalpolizei. Als Motiv zur Tat gab
sie an, aus Sorge um die Zunkunft deS Kindes dieses getötet
zu haben. Da die Angeklagte mit mehreren Männern gleich¬
zeitig Geschlechtsverkehr hatte, konnte der rechtmäßige Vater
nicht ermittelt tverden. Mildernde Umstünde waren der B.
deshalb zugebilligt worden, weil sie bisher unbestraft ist und
sich in ihrer Stellung durch Fleiß und Pünktlichkeit gut ge¬
führt hat.

Ei« Rassrschändrrt
Der 55 Jahre alte verheiratete Karl May in Pforzheim

war eines Verbrechens gegen die Nürnberger Raffegesetze be¬
schuldigt. Er Pflog in den Jahren 1935 bis 1938 mit einer Voll¬
jüdin Geschlechtsverkehr. Das Urteil lautete auf eine Gefäng¬
nisstrafe von 1 Jahr 6 Monaten.

Rezepte zum Schwäbischen Küchenzettel
Zusammengestellt von der NS -Fraueuschaft — Deutsches
Fraueuwerk. Abteilung Volkswirtschaft— Hauswirtschaft. Gau
Württemberg - Hohenzollern, nach den vorhandenen Lebens¬

mittelmengen für die Zeit vom 21.- 30. Dezember 1939.
Sonntag:  Frühstück: Hagebuttentee— Milch (für Kin¬

der Kakao), Kapselbrot. Mittag : Sagosuppe, Lauchgemüse.
Hackbraten. Schalkartoffetn. Abend: Belegte Brote, Bunter
Salat , Apfelsaft oder Tee, Gebäck und Obst.

Montag (1 . Wethnachts'etertag) : Frühstück: Malzkaffee
—Milch, Weihnachtsstollen. Mittag : Gemüsebrühe mit Grieß¬
klößchen, Hasenbraten oder Sauerbraten , Spätzle, Ackersalat,
Gefüllte Aepfel. Abend: Geröstete Spätzle (Rest), Gemischter
Salat , Deutscher Tee.

Dienstag (2 .Weihnachtsfetertag): Frühstück: Pfeffer¬
minztee — Milch, Vollkornbrot —Marmelade. Mittag : Peter¬
siliensuppe, Wildragout (aus Nest), Kartoffelrand, Grüner
Salat . Abend: Gebackene Käseschnitten, Frischkost aus Rettich,
Gelben Rüben und Roten Rüben, Apfelschalentee.

Mi ttw och : Frühstück: Musli mit Aewcln, Vollkornbrot
— Butter . Mittag : RiebeleSsupPe, Rosenkohl. Schnpfnudeln.
Abend: Bratkartoffeln; Selleriesalat mit Buttermilch, Pfeffer¬
minztee.

Donnerstag:  Frühstück: Heiße entrahmte Mischunlch,
Vollkornbrot — Marmelade. Mittag : Grünkernsuppe, Ge¬
backene Leber, Kartoffelbrei. Ackersalat. Abend: Kartoffel küchle
(ans Rest Brei), Note Rüben. Brombeerblättertee.

Freitag:  Frühstück: Haferslockensuppc mit Milch, Voll¬
kornbrot — Aepfel. Mittag : Gemüsesuppe, Aufgezogene
Dampfnudeln, Apfelbrei. Abend: Wurstknrioffein, Grüner
Sasitt, Kernfest« .

Samstag:  Frühstück : Malzkaffee — Milch, Vollkorn¬
brot — Butter . Mittag : „Gaisbnrger Marsch" (Kartoffelschnitz
und Spätzle mit Siedfleisch), Frisches Obst. Abend: Niedern-
auer Kartoffeln, Krautsalat , Brombeerblättertee.

Rezepte zum Küchenzettel
BunterSalat.  Zutaten : 1 Kg. Kartoffeln, 1 Sellerie¬

knolle, Kg. Aepfel, Kg. Gelbe Rüben, 11 Kg. Rote Rüben,
1 Zwiebel, etwas Ackersalat, 11—'/ Liter Buttermilch, 1 Eß¬
löffel Oel, 2 Eßlöffel Essig, etwas Senf, Salz , 1 Prise Zucker.

Salattunke aus Buttermilch, Oel, Essig, e- enf, Salz und
Zucker Herstellen, die in Würfel geschnittenen, gekochten Kar¬
toffeln, Selleriewurzel, Gelben und Roten Rüben, sowie rohe
Aepfel und Zwiebel dazugebeu. Den Salat 2—3 Stunden stehen
lassen, damit er gut durchziehen kann. Mit Ackersalat verziert
anrichten. z

Weihnachtsstollen (gibt 2 Stück). Zutaten : 1/ Kg.
Mehl, 15 Gr . Hefe, / Liter Milch, 1 Ei, 2 Eßlöffel Milei-O,
150 Gr . Fett , 125 Gr . Zucker, 2 Teelöffel Satz , 125 Gr . Sulta¬
ninen, 50 Gr . Zitronat oder Orangeat, Schale einer Zitrone,
1 Teelöffel Zimt, nach Belieben einige Mandeln oder Nüsse,
1—2 Eßlöffel Ktrschwaffer; zum Bestreichen: 20 Gr . Butter
oder Mararine , etwas Puderzucker.

Hefe mit einem Kaffeelöffel voll Zucker glattrühren , die
lauivarme Milch dazugeben und mit allen anderen Zutaten zu
einem festen Teig kneten. Zuletzt Sultaninen , in kleine Würfel
geschnittenes Zitronat oder Orangeat dazugeben, den Teig zwei
Stunden gehen lasten, auf bemehltem Brett 2 Stollen formen,
nochmals gehen lasten und eine Stunde bei guter Hitze backen.
Mit zerlassener Butter bestreichen und mit Puderzucker be¬
streuen.

Gefüllte Aepfel.  Zutaten : 8 Aepfel, Liier Wein
oder Most, Rosinen. Zucker, Zimt oder: etwas Zucker und
Marmelade.

Aepfel schälen(Schalen für Tee trocknen), daS Kernhaus
entfernen, mit Zucker, Zimt und Rosinen füllen, in eine leicht
gefettete Form fetzen, mit etwas Zucker bestreuen, Wein oder
Most darübergeben und im Backofen weichdünsten. Die fertig
gedünsteten Aepfel können auch nur mit Marmelade gefüllt
angerichtet werden.

Kartoffelrand.  Zutaten : 750 Gr . Kartoffeln, 30 bis
40 Gr . Fett , 1 Et, 1 Eßlöffel Milei-O, 2 Eßlöffel Mehl, eine
Zwiebel, Petersilie, Salz.

Fettschaumig rühren, Eigelb, Milet -O, Mehl, in etwas Fett
gedünstete Zwiebel, gehackte Petersilie und tags zuvor gelochte,
geriebene Kartofflen dazugben, mit Salz abschmecken und zum
Schluß den stetsgeschlagenen Eischnee unterziehen. Die Masse in
gefettete und mit Weckmehl ansgestreute Randform füllen, eine
halbe Stunde bei guter Hitze backen und auf eine runde Platte
stürzen.

Gebackene Leber.  375 Gr . Rinds- oder Kalbsleber,
2 Eßlöffel Mehl, 1 Zwiebel, Salz , 25 Gr . Fett.

Die gehäutete Leber in Scheiben schneiden. Kurz vor Ge¬
brauch in Mehl tuenden, in heißem Fett 6 Minuten braten,
nach1 Minuten feine Awiebelscheiben dazugeben, auf die Platte
legen und mit Salz bestreuen. Den Bodensatz ablöschen, auf¬
kochen, nach Belieben etwas Wein dazugeben und über die
Leber gießen.

Nieder uauer Kartoffeln.  Zutaten : 1 Kg. Kartof¬
feln, Salz , 30 Gr . Fett, Petersilie, 1 Ei , 'X Liter Butter - oder
Sauermilch.

Die roh geschälten Kartoffeln in Würfel schneiden, im
Dampftopf nicht zu weich kochen, dann in Fett langsam an¬
braten lasten, Ei, Buttermilch, Salz und gehackte Petersilie zu¬
sammen anrühren , über die Kartoffeln geben und leicht an-
ziehen lasten. Beim Anrichten mit etwas Petersilie bestreuen.

Verräter htngerichtel!
Berlin. 22. Dez. Die Iustizpressestelle beim Volksge¬

richtshof teilt mit:
Der vom Volksgerichtshofam 20. Dezember 1939 we¬

gen Vorbereitung zum Hochverrat und Verbrechens gegen
die Verordnung gegen Bolksjchödlinge zum Tode verur¬
teilte Erich Scheer und der vom Volksgerichtshofwe¬
gen Landesverrates zum Tode verurteilte 10 Jahre alte
Bruno Stanik aus Beuchen (OS.) sind heute hinge¬
richtet worden.

Schrer hatte in Witten an der Ruhr bis in die jüngste
Zeit als Postfacharbeiter zahlreiche Postsendungen, deren
Zustellung ihm oblag, ausgeplündert. Daneben hat er durch
hochverräterische Tätigkeit das deutsche Volk gegen die na¬
tionalsozialistischeNegierung aufzuwiegeln versucht. Stanik
hat aus Gewinnsucht mehrere Jahre lang dem polni¬
schen Nachrichtendienst  Mitteilungen gemacht, die
im Interesse der Sicherheit des Reiches geheimzuhalten
waren.

vekeiii»»>5rm IletzusrleleiiMiIiiilüeii
Bon Felix Joseph Klein (Bonn)

Recht bedeutet friedliche Regelung des Gemeinschaftslebens.
Das Hochziel aller Rechtspflege kann nur der NechtS»
frieden  sein . Kampf ums Recht hat nur einen Sinn , ivenn
er der Erlangung dauernden Friedens gilt , nicht zum unwirt¬
schaftlichen. unsittlichen, verblendeten Streiten ums Recht aus-
artet.

Der deutsche Aiiwaltstag 19i1 in Würzburg gab die Parole
auS: „Wir legen mehr Wert darauf, Prozesse zu verhüten, als
welche zu führen". Dies Bekenntnis zum Rechtsfriedensgedan¬
ken ist besonders bemerkenswert, weil cs schon in der Zeit Vor
deni Weltkrieg gerad? von den RcchtSwahrernansging, die im¬
mer wieder in Verkennung ihrer Aufgabe und ihrer Einstel¬
lung einseitig als leidenschaftliche Strcitfnhrer nngcsprochen
tverden.

In den drei Jahrzehnten seit vorstehendem Bekenntnis ist
das allgemeine Verständnis für den Rechtsfriedensgedanken als
einem urdentschen, urgesundeu Gedanken außerordentlich ge¬
wachsen. Eine förmliche Rechtsfriedensbowcgung, zu deren
Vorkämpfern auch eine Reihe von Anwälten gehörte, hat man¬
ches Vorurteil gegen die Forderung möglichst gütlicher Schlich¬
tung von Rechtsstreitigkeiten beseitigt, — so das, als ob sie auf
eine Verweichlichung der Rechtspflege hiuauslaufe, während sie
nur niwerständiger Verkennung deren Zieles entgegcntritt, —
durchaus keinen faulen Frieden wünscht, vielmehr bloß eine ge¬
sunde Verständigung mit dem anderen Streitteil , der womög¬
lich auch beachtenswerteGrunde für seinen Rechtsstandpunkt
hat.

In den „Mitteilungen der Reichs - Rechtsanwalts-
kammer" (Berkündungsblatt der Neichs-Rechtsanwaltskam-
mern und der Rechtsanwaltskammern) finden wir an der
Spitze des neuesten Heftes die vortreffliche Feststellung: „Alle
Kräfte der Nation müssen gesammelt und auf die Notwendig¬
keiten des Krieges ansgerichtct werden. Jeder unnötige Streit
schwächt die Widerstandskraft der Volksgemeinschaft. Bei allen
streitigen Mandaten muß versucht werden, die Belange der
Rechtsuchcnden möglichst auch ohne Streitverfahren
mit den gegenwärtigen völkischen Erfordernissen in Einklang
zu bringen."

Dies neue Bekenntnis zum Rechtsfriedensgedankenmöge
diesem bei seiner so aktuellen Bedeutung neue Nahrung geben.
Es ehrt die deutschen Rechtsanwälte umsomehr, als mancher
von ihnen von bloß eigennützigem Standpunkte aus angesichts
wirtschaftlicher Notlage schwerlich interessiert wäre, zum außer¬
gerichtlichen rcchtsfriedlichen Entschluß zu raten.

! Ureaier unä küni
Ein FliegerfUm in den Kursaal-Lichtspielen Wild Hab

„v lll 86". Dieser hervorragende Großfilm ivird an beiden
Weihnachtsfeiertagen in den Kursaal-Lichtspielen vorgeführt.
Er führt mitten hinein in den Geist und in das Herz der neu¬
erstandenen Luftwaffe Großdeutschlands, in die glühende Va¬
terlandsliebe der Männer , die mit ihren Waffen das deutsche
Land beschirmen. Ein gewaltiges Erlebnis spricht auS diesem
Film; der Frontgeist von 1911—18 steigt auf zu neuem strah¬
lendem Glanz. Er weist hinein in das die Zukunft bauende
Reich Adolf Hitlers . Aus den entschlossenen Gesichtern der
deutschen Flieger blitzt der stählerne Wille, an ihrem Platz-tt-ie-
geschichtliche Mission für Führer und Volk zu erfüllen. Wenn
wir diese Soldaten bei ihren Hebungen sehen, erfüllt uns ein
Gefühl der Sicherheit, der Zuversicht. Ja , solchen Männern
kann ruhig die Wacht in den Lüften anvertrant werden. Der
Gegner findet sie nie unvorbereitet. Sie sind immer einsatz¬
bereit, kampfeslustig und siegesbewußt.

Der Film „O Ist 83" ist aber nicht nur ein soldatisches, ein
fliegerisches Schaustück, er zeigt zugleich die immer lauernden
Zwischenfälle auf, die stets über Leben und Tod entscheiden
und ein Höchstmaß an kaltblütiger Umsicht erfordern. Die fil¬
mische Handlung ist voller dramatischer Steigerungen. Man
folgt mit verhaltenme Atem dem zähen Ringen mit dem Glück
und Verhängnis . Aber auch menschliche Leidenschaften werden
aufgezeigt. Zwei hervorragende Flieger stehen im Brennpunkt
des spannenden Ereignisses. Das hohe Lied v^n der soldatischen
Kameradschaftklingt auf. Und einer erleidet, um andere zu
retten, den Opfertod. Der großartige Film entstand unter
Mithilfe der Luftwaffe, eine ,sichere Gewähr dafür, ' daß die
vielen Szenenbilder einen weitgehenden und vor allem wahr¬
heitsgemäßen Einblick in den technischen Betrieb dieses wich¬
tigen Wehrmachtsteiles vermitteln. Und wer spielt nun die
Titelrolle? Mal zur Abwechslung ein Flugzeug, die v lll 68.
Die übrigen Hauptrollen werden von bekannten Künstlern und
Künstlerinnen gespielt. Da ist Karl Martell , Heinz Welzel.
Hermann Braun , Christian Kcchßler. Otto Wernicke zu nennen.
Natürlich ist das Beiprogramm diesmal besonders abwechs¬
lungsreich.

kukds»
Ueber die Feiertage ist nur ein geringer Spielbetrieb zu

verzeichnen. An Pflichtspielen sind zwei zu nennen: Feld-
rennach  spielt bestimmt gegen Conweiler  am 25. Dez.;
am 26. Dezember soll Neuenbürg in Wildbad  an-
treten Am 26. Dezember spielt dann noch Conweiler gegen
die Mannschaft eines Divisionsstabes.
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Volireiftunde.
Die Polizeistu nd

Ul-r festgesetzt.
Calw,  den 23. Dezember 1939.

wurde mit sofortiger Wirkung auf

Der Landrat.
Dtrkenfeld.

§Die CplWuMu Lei der GemeiMverwaltW
sind wie folgt festgesetzt:

Montag bis Freitag : nachmittags 2—7 Uhr,
Samstag : vormittags 8—12 Uhr.

KafWmden Sei der GemindGett.
Dienstag bis Donnerstag : vormittags 8—12 Uhr, .

nachmittags 2—4 Uhr,
Freitag : vormittags 8—12 Uhr.

nachmittags 2—6 Uhr.
Die Einwohnerschaftwird gebeten, die Zeiten einzuhalten.

Ter Bürgermeister.

Sie MeMWte ics Einzelhandels
halten ihre Verkanfsläden am Sonntag  den 24. Dezember
(Heiligabend) von st—13 Uhr geöffnet. Es wird gebeten, die
Einkäufe nicht auf die letzte Stunde aufzuschieben.

Wirtschnftsgrnppe Einzelhandel
Kreisgruppe Neuenbürg, Sitz Wildbad.

Zlühivieh-VklsleWliW ill Plo-iW».
Am Freitag den 29,, Dezember 1939 findet in der Tierzucht-

Halle in Plochingen,'N.. eine Zuchtviehversteigerungstatt. An¬
gemeldet sind IS» Farren und eine Anzahl Kalbinnen.

Sonderkörung der Farren : Donnerstag den 28. 12. 39,12.00 Uhr.
Vorführung der gekörten und prämiierten Tiere : Freitagden 29. 12. 39. 9.30 Uhr.
Versteigerung: Freitag den 29. 12. 39, 10.00 Uhr.
Das große Angebot an Farren sichert den Gemeinden und

Farrenhaltern besonders günstige Einkaufsgelegenheit.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der

Besuch der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzubringen.

Die Tierzuchtämter Ludwigsburg, Herrenberg. Ulm/D.

Verlangen Sre überall die beliebte
Heimat- und Familienzeitung

„Der Enztäler".

HirchUOee Anzeiger
Evang. Gottesdienste.
4. Advent, 24. Dezember 1939

Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.
Schwemmle. 11 Uhr Kinderkirche. 3 Uhr Liturgischer Gottes-

'dirnst, zugleich Weihnachtsfeier der Kinderkirche.
,, l .Christfest, 25. Dezember,1939: 10 Uhr Predigt . Wrhrmachts-'oberprarrer Reustleu. Anschl. Hl. Abendmahl. 2. Christfeier-
sag: 10 Uhr Predigt . Schwemmle. 11 Uhr Kinderkirche.

Waldrennach. Christfest: z-ilO Uhr Predigt . ^ 5 UhrWeihnachtsfeier der Kinderkirche.
Wildbad. 9.45 Uhr Predigt (Text: Phil . 4, 4- 9; Lied 133):

Daubcr. 11 Uhr Kindergottcsdienst. -3.30 Uhr Christfeier mit
Orgel- und Violindarbietungeu. Christfest den 25. Dez. 1939:9^5 Uhr Predigt : Dekan Schwemmle. Anschl. Feier des Hl.
Abendmahls mit eingefügter Beichte. 3.30 Uhr Weihnachtsfeier
des Kindergottesdienstes. Stcphannsfeiertag den 26. Dez. 1939:
9.45 Uhr Predigt : Dauber. -

In Sprollenhaus . Christfest: 9.45 Uhr Predigt.
Herrenalb. 10 Uhr : Predigt . 11 Uhr : Taufe und Kinder¬

gottesdienst. 16.30 Uhr : Liturgische Weihnachtsandacht mit
Gesängen des Kinderchors. -

Christfest: 10 Uhr : Predigt ; anschl. Feier des hlg. Abend¬
mahls mit eingefugter Beichte. Stephauustag : 7.30 Uhr Wehr¬
machtsgottesdienst auf der Falkenburg. 10 Uhr : Predigt.
11 Uhr : Weihnachtsfeierder Kinderkirche.

Evang. Freikirche
Mcthodistengemeinde. 21. Dezember: 10 Uhr Neuenbürg.

10.30 Uhr Arnbach (Trauung ). 15 Uhr Gräfenhausen (Weih¬
nachtsfeier).
^ Weihnachtsfest: 9.30 Uhr Calmbach. 10 Uhr Gräseuhausen.
'430 Uhr Ottenhausen. 15.30 Uhr Höfen. 17 Uhr Neuenbürg
(Weihnachtsfeier).

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg. 24. 12., 4. Advent: 9 Uhr. 25. 12., Hochhl.

Weihnachtsfest: 6 Uhr Krippenfeier, anschließend Engelamt und
Z. hl. Messe, ss 10 Uhr Hochamt. 26. 12., Fest d. hl. Stephanus:S Uhr.

Wildbad. Sonntag , 24. Dez.: 7ss und 9sH Uhr. 16 Uhr
Feierstunde. Weihnachten: 6s4 Uhr Frühmesse(stille hl. Messe),
's Uhr Predigt und Hochamt. 26. Dezember: 7^ u. 9-l Uhr.

Schömberg. Sonntag , 24. Dez.: 7.30 u. 9.00 Uhr. I . Aeih-
.Xkchtstag: :6.00, 7.15 nsw. 9.30 Uhr. 2. Weihnachtstag: 7.30>d 9.00 Uhr.

nu « sn » L « riLvsav
«antsg <«e kvgedtz'esO
«tan 26. veremdsr
Legion 16 u. 20 Lbr
Is/

vleoztsg (2. keiertsg)
rSsnLS .Versmdei'
Legion 16 unci 20 Ltir

Oer groöe Lilm von 6er neuen deutschen Luitwskle, mit-reiöend in cier dismalischen Oeslaitung, grasartig undspannend. Lin bliegerlilm nach einer Idee von Laos
Lertram, Alfred Stöger uncl Leine Oriovius.

Vo^ S/ .'

fugenöl nur au cien Lackmittagsvorsteliungen augelassen!

trtkv -!k68!ruirrint ksSmdokliowI

Am 2. Weihnacktskeiertag, 26. Oeaember

krslek Imr-MiiS
Sirkenkslci . Lssldsu rum i,ö « ien.

Am Sleptzanstag von 3 Uhr ab
DD ÜWWA

Es spielt Kapelle Zürcher. Es ladet freundl. ein
Familie Jakob Eengenbach, Metzger.

Schwann. Gasthaus z. . . Adler .

Stephanstag
Es ladet ein Familie Walfinger.

Am 28. Dezember lStephansfeiertagl
findet im

Gotthaus z. . . Sonne " in Pfinzweiler
Isnr -Untsrksltung

statt, wozu höflichst einladet Familie NaUer.
Arübach . Gasthaus z . . .Schien .

Am 2. Wethnachtsfeiertagab S Uhr

wozu freundlichst einladen
Emil Ochner und Fra«.

Es spielt die Stimmungskapelle Albers.

H-lLussr - Xsus!
Ich suche Ein,. Zwei- und Mehrfamilienhäuser, sowie alle
Artln Geschäftshäuser für prima Interessenten mit hoher An¬
zahlung zu kaufen.

E. W e 1N. 3mmbl., Pforzheim -Weitzenstein.

Jedem Soldaten
seine Zeitung!

Afacken 8ie Ihren Angehörigen, Lreunden oder
Lekannten, die bei cier Wehrmacht sind, eine
preude, inciem 8ie Ihnen das Heimatblatt

..Der Enztäler"
augeken lassen. Als beliebte und gerne gelesene
stbgesaeitung wird sich tler „LnrtSier" als eine
unentbehrliche Leklürs aus der Leimat erweisen.
Wenn 8ie uns die Adresse übergeben, werden wir
den Versand täglich vornehmen.

Mer abtrcnnen

Lenden Sie den „gnatAer" ad . . .
(Abonnement monatlich lNIc. I.rv)

an lolxende Veldpvstanscbriit:

Dienstgrad Zuname Vorname

üoalsainmclstelle ?eldpo2tnummcr

Das Leslcllgeld wird eingeaalilt durch . . . - .
soll erhoben vercken bei (bllchtrutrellendes streichen)

Ort

Vor- >INI Zuname des öesiei.cra

k<«»«lsg «tan 25.0ekomdsv
nsckm. 4-6 u. sbds. 8- 10 Lkr,

vlanslsg , 26. vsramdar
nackm. 4-6 u. alzps. 8-10 Lkr.

Lintrittspreise: P54. - 80u L54.1-
Uniformierte raklen Haide Preise,

sugendlickenickt augelassen!

LnrsaaL LickisMiv
klsrrsnsltr

Üsmvmlks-Üreli 88 ter
Leitung: Alkred Lau§

Volttsrümttekss

^ Xonrsrt
ßloniag Ns« 26. vestdr. 1S3S
(i . Weiknacktskeiertag) Im Osstkaus

, rum Ooldenen Anker in <slmk »ock
Legion: 3 /̂, Odr Lintritt: 50 pig.

Oer Lrlüs klieöt dem WLW. ru

2 . vi/vi »insLkw §siertsg:

ksiv -kestaiirÄilt

^eaendürgs 4-6 Mc
Nonrsrt «««wk Isnr

/
/

DßsLNtkvmLlen

SeNzsrkcNen
' Zperial-Abieilung

»ME

pkornksiin Asuendürg

Drucksachen
liefert schnellstens L. Merh'sche Duchdruckerei.

H ö f e n a. Enz.
Suche eine

mit hoher Milchleistung und fehler¬
frei zu Kausen.

Rapp. Telefon 63.
B i r ke n f e l d.

Zweijährige

rehfarb., grofMcht., sowie Zucht¬
basen (grausilber und Blaue
Wiener) zu verkaufen.

Di eil in «er Str . 19.
Zuverlässige

Vutzsrau
zum Reinigen der Geschäftsräume
für sofort gesucht, Halvtagesarbeit.

Damplroaschanslult
Birkeuseld.

Ovscren geschätzten
Lvllüev u . lilekersvlM

— denen drauken
und denen dsbeim —

wünschen wir von Herren

^co/ ^e«

im l înäenkst. an 6. ^.uerdrücke
k̂ernrpreeker 2780

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen1
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Ibre Verlobung beebren sic!» bestanntrugeben

^ lUelotte 8cbwen !c

kksrrer Imo 8cbäker

Lbristkest IM

blerrenalb
Kuichospir»Ordner vtaici«

d1ecbt«rsb-im/8pe>er
Lkarrba«,-!

Ibre Verlobung geben bestaunt

sVlartba

bkans Leck
8»aität;.DnterokkirIer«1. bw.

XVilclbaä dleukirckienf V̂ildbrd

Veibnacbten 1979

Lalw

Ke 8i Oulcle

/osek bleuburZer

VLHI. 0 LVL

V/eibnacdten 1979
VVildbad/ Lalw

?rls Verlobte grüöen

b ^ äia Lsrtb

/^ 6o1k Voller
Doterokkrier in einem bebrgcscdwacler

Lalmbacb (8cbwarrwald) r. 2t. liittkeici
blsmburg.blarburg

VVeibnaebtenl^?9

Gustav Haag
Lore Haag. geb.Bleiholder

geben ihre Vermählung bekannt

Mldbav
Weihnachten 1939

Gräfenhausen

Ibre Vermahlung geben bestaunt

kalter 8cbmic!
Wachtmeister und Oerätverw-kchc,

- ln einem Llakregiment

k-Ie ^ wiA 8ctimic1
geb. Ksppler

27. Derember 1979

r. 2t. im Leide bläken k>. ffns

Hermann Keller

Oretel Keller , geb . Vollmer

Vermäblte

2. 2t . b . d . Wekrmackt Lirkenkeld
t. ci. Tscbeckei ldsukkstr.6

Weihnachten1979

Kirchliche Kauung 8onntag, 24. Der^ 12 Dhr.

Wir grüben als Vermäblte

Lu ^ en Outjabr

kertn Outjabr
geb. Leckt

Lngelsbrancl
r. 2t . im Leide

dkeuenbürg

Weihnachten 1979

Karl kteiüer
ldnterokürier, r. 2t . im beide

barbars k5eEer
geb, Kottmsnn

Vermäblte

Dennach Lkorrheim fOäppingen
Derember lS79

lkr« Verlobung  geben bekannt

Oertrud krit 2

btelmut Ltlner
Obekfager in einem ksllsckirm-säger-kiegiment

dleueobiirg
TVeibnscbten 1979

Lrauascbweig

Ibre Verlobung geben bestannt

Lssper

^Ibelm 6rskle
dlatr »Ob.«6ekr.

dlönsterbanxenkeld Dennach-Klei

Weihnachten 1979

«tkK
VroNe LuswsLI l»«l

ffernspr . 285
Prospekte frei. - Tellradlunx

k̂ oln Vsisl u.uagvrLktts l-olavas»
gskLt>r1.«ur6.üu«'ok sin vlnfstobaaruv»snct.

^ Isltrsl.ki'snkbtzlt dskrslt. Sok^ ^ .Ol» mir,

V»s littst künn. Sio a .cl.^ porbsks dvrlok.
Î SxK-Mttsn»ttsUmlttsIvsfti'ivb
Sacl V/siösr ttlrsok bol vrssrlsn

Briefpapiere
in einkacker dis keinster Huskükrung mit dlamendruok liekert Nie

L . lVleelr'sclie Lucbäruclcerej » lVeuenbirrZ Schenkt Bücher s!°ia»lvn'1

(freundliches Zimmer-
Wohnung

auf 1. Febr. oder 1. Mürz zu
mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 538  an die
„Enztäler"-Geschüftsstelle.

(Conweiler,  ilen 22. Oerember 1959>

Vveler Anreise.

^llen Verwandten und Lestannten die traurige l>läcbricbt.
da6 unser liebes, gutesIVIsnisOlisrH
im ^ ltec von 19  Isbren nscb sturrer Xranstbeit sankt ent«
scblaten ist.^ . In tieker Vrauer:

kamilie istuüwig 8cböntbaler,
Osns uncl lVlartba Lngelmsnn, Werder a. 6. Havel,
mit allen Unverwandten.

Leerctigung: 8onntsg clen 24. Deremker, mittags 1 blkr.

0 », N-»u» <ür «Ion
gutsn kinkaut

.„ g,  iS » u . ^ äekvn
lUeulnng
IN f- torrksim

Lcks Metzger- u.Llumsnstr.

pro « r « e, »i

S bis4 Jimmrr«
Wohnung

möglichst mit Bad, zu mieten
gesucht.

Angebote an die Enztäleo
Geschüstsstelle

Laft-
Kraftwageu

bis zu 2 Tonnen, oder zum Um¬
bau geeigneter Personenivagen z«
kaufen gesucht.

Fernruf 3204,

Ottenhausen
Autr - unci

kskrkuh
mit dem5. Kalb zu verkaufen,

Hindenburgstr . 32.

Gräfenhausen.
Aeltere

Nütz- M MM)
mit oder ohne Kalb zu verkaufen.

P . Glauner,
Hlndenburgstrahe 31.

ttuck
ttnreigsn

slnci
interesssntor
t.vsestoliI >>

8 cd wann,  äen 23. Oorember 1939.

-ikNLSlg«
ln tlekem stelä geben wir bekannt, äsk meine liebe

brau, unsere gute dtutter, Lckwiê e,mutier, Oroö-
mutter, 8ckwester, ZckwSgerin und Tante

kmili « Svntnsr
ged . r«ikvso >sr

von idrem langen sckweren beiden im ^Iter von
S2 sakren durck den Tod erlöst wurde.

ln tieker Trauer:

km » Svntnor mit AngsbSssßgvn.

Leerdißung: 8onntsg den 24. Oerember, nack-
mittags 2 Üdr.

VS »H>«SSSUNg»
Tür die liebevolle Teiinabme beim Heimgang

unserer lieben unvergeüöckenTockier

kNÄS kukk
sagen wir klerdurcd unseien keirlicden Dank. 6e-
svnders danken wir dem bieir» Oe>srli t>en kiir seine
»rasireicben Vkute sowie liir die vielen liranr- und
Llumenspenden, gsnL besonders dem kddt. Dobel
und ble»e»t>iirs und ibr«n 8cbulkame,sden. keiner
der blims 8c>s»b In ploirdeim und sl>en denen, die
sie ru ikrer leirlen kudesiLtts begleiteten.

Oie trauernden Hinterbliebenen,

dleuendiirg,  den 23. Dersmder 1929.

sclio jedes bsdrikat, liekert und repariert
scbns» und preisweit
Sorb », k ü>» Ing » irfrsnivlil

rsio .on «vai.

Sii HeMsidllill sM lll MM Ainlk fehle»>

^elrkrseinscb , den 22. Derember 1939.

osnksssung.
?iir die vielen Lewelse derrlleker Teilnakme, die

wir beim Heimgang unseres lieben Vaters

krnst Lcbvani
erkadren du'kten, kür die trostrelcken XVorts des
Herrn Oeisiiicken, kür den Oessng des keienc nckors
iür di-' Lranrspenden der pjima strsutb L Oo. so- ,
wie seiner ^rbeils- und Lckuilcsmeraden und allen
denen, die ikn ru seiner ietrien pukestiilte beglei¬
teten, sagen wir kerriiciisten Dank.

Oie trauernäen Hinterbliebenen

!b»

-.c->

1. in Kurzschrift (Verkehrs- und Eilschrift)
2. in Maschinenschreiben

a) Zehnfing^ Kl-inbschreibr-Methode;
b) Rhythmisches Maschinenschreiben;
c) Fremdsprachb. Maschinenschreiben.

3 StenotypistenLurfe:
umsaffend: Uebertragung von Stenogramme^
Diktate in die Maschine, schnellschristlicheDik ^
(Eilschrift), folgerichtige Hebungen nach der Zshn-
finger Blindschreibe-Mekhode auf 8 verschiodenen
Maschinensystemen, berufsfertige Aufnahme von
Briefen, sofortige Uebertragung mit der Maschine
in den verschiedensten Formen. Griff-, Silben- nnd
Wortiibungen in ausländischen Sprachen bis z«-s
erforderlichen Beherrschung der Fingerfertic^
(nach langjährig bewährten Methoden). ^

(Auswärtige Schüler erhalten Fahrpreisermäßigung.̂ ,-
Neue Kurse beginnen Anfang Januar.

U. Xnsek», '
(Fernruf : 2W8) Staatlich geprüfter Lehrer für

- Kurzschrift und Maschinenfchrejb"^
Pforzheim, Leopoldstr̂Hafnergasst

^e êle^ iigliecl elsr



tzsim

MSN»»

Samstag den 2L. Dezember 1S88 Der Enztäler 97. Jahrgang Nr. 3V1

----ji' ^ - - - - - - "

>mer« Carolas schönster
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Eine Erzählung von Käthe Brinker.
Schon wochenlang vor dem Wethnachsfest herrschte im

Hause Kühn ein unruhiges Treiben. ES tag an TantePaula , einer älteren Witwe, die mit ihrem lauten Ge¬
baren die ganze Familie in Aufregung versetzte. „Wenn
bloß erst die Feiertage da wären! Diese Vorbereitungen,
diese viele Arbeit!" stöhnte sie. „Die großen Einkäufe für
Carola, die wollen überhaupt kein Ende nehmen. Ja,was tut man nicht alles für das gute Kind!"

Carola Kühn war zehn Jahre alt, ein blasses, blon¬
des, hochaufgeschossenes Mädchen mit ernsten, grauenAugen. Carolas Eltern waren bet einem Autounsall ums
Leben gekommen, als die Kleine sieben Jahre zählte. Von
jenem schrecklichen Tage an verwaltete Tante Paula, ein¬
zige Schwester ihrer Mutter, den Haushalt, leitete sie dieErziehung des verwaisten Kindes. Carola konnte der
Tante keine tiefe Zuneigung entgegenbringen, so sehr
diese sie, die Erbin eines reichen Vermögens, auch ver¬
wöhnte, mit Geschenken überschüttete. Das feinfühlige,
kleine Mädchen empfand, wie liebeleer die Tante imGrunde ihrer Seele war.

Seit wenigen Wochen gehörte nun noch Agathe
Schröder zur Familie, eine junge, fröhliche Kindergärt¬
nerin; ihr war Carolas ganzes Herz sofort zugeslogen.

Es war am Vorabend des 24. Dezember. Carola
und Fräulein Agathe hatten den WethnachtSbaum, eine
Silbertanne von besonders edlem Wuchs, geschmückt. Mit
Lametta, mit glänzenden roten Kugeln und gelben Honig¬lichten. Dann war Carola zu Bett gebracht worden. Sie
blickte noch ein Weilchen durch das geschlossene Fensterhinaus. Die Nacht war still und sternenklar. Schneeg aus den Wegen, er leuchtete von den Dächern. Eineeiße, schweigende Einsamkeit!

Als Carola soeben eingeschlafen, trat nochmals
Agathe zu Tante Paula ins Weihnachtszimmer. Sie
hielt ein Buch in der Hand. „Sehen Sie, gnädige Frau
was ich hier ansgestöbert habe, oben in der Kammer! Darf
ich es unserer Kleinen auf den Weihnachtstisch legen?Ich glaube, daß man ihr damit eine besondere Freudebereiten würde."

„So? Meinen Sie wirklich?" erwiderte Tante Paulamit ungläubigem Lächeln. „Nun, meinetwegen!" . Sie
greift nach dem Buch und blättert darin. Es ist ein altes

"Märchenbuch, in einem nicht mehr ganz einwandfreienZustande. Aus der ersten Seite findet man den Namen
Carola Kühn in 'ungelenker Kinderhandschrift. „Ja , ich
entsinne mich, daß meine Schwester mit der Kleinen häu¬
fig die Märchen gelesen hat."
ii Dann ist es so weit. Der Heilige Abend ist da.-" 'Fräulein Agathe hat die Lichter angezündet, und CarolaL läßt sich in das Weihnachtszimmer führen, wie in jedem^ Jahr . Und wie in jedem Jahr scheint es, als wolle der

^ " isch fast zusammenbrechen unter der üppigen Last, die«? nie Paula für Carola beschert hat. Dort steht wieder
prachtvoller neuer Puppenwagen, sitzen ei» paar rei-de Puppen. Da — ein Schisserklavter, sogar ein.̂ ermelinpelz . . . Mit gelangweilten Blicken schaut«... Carola aus all die teuren, kostbaren Geschenke. Nein, es'öl nichts, was sie nicht schon gehabt hätte. Plötzlich

-entdeckt sie das Märchenbuch. Ihre Augen strahlen. Das" ' lasse Gesichtchen bekommt Farbe. Behutsame Finger
streicheln das Buch. »,,OH, wie schön! Wie bin ich glück-^ Wie freue ich mich!" sagt sie. Und stürmt zurdarrte hin, umarmt sie voller Inbrunst — zum erstenmal.

,Lch danke dir. Dieses Buch habe ich immer vermißt
Mammi hat mir so oft daraus vorgelesen."

Tante Paula ist verlegen. „Du — du mußt dichbei —Fräulein Agathe bedanken. Sie hat das Buch ge¬sunden", stotterte sie. Aber die kleine Szene rührt an
Hr Herz. Sie kann nicht verhindern, daß ihr Tränener die Wangen laufen. Vielleicht habe ich das Kind
nicht richtig behandelt? klagt sie sich an. Vielleicht, ja,
sicher habe ich sie stets nur mit Aeußerlichkeiten beschenkt,
nie gefragt, wie es in ihrem Innern aussieht.

Nachdem Carola der jungen Kindergärtnerin um den
Hals geflogen, setzt sie sich mit stiller Feierlichkeit in
eine Ecke und beginnt, in den alten Märchen zu lesen
Niemand stört sie. Jeder fühlt, wie wach und lebendig
die Erinnerung an die Mutter heute in ihr geworden

Als Agathe sie zu Bet« gebracht und später das
Zimmer verlassen, blickt Carola abermals zum Fensterhinaus - in die heilige Nacht! Mond und Sterne schauen
frenndlich aus sie nieder. Dankbar fallet die Kleine die
Hände und flüstert: „Ihr seid bei mir, liebe Eltern,
und ihr habt mir gute Menschen geschickt. Auch Tante
Paula habe ich nun lieb. Jetzt bin ich nicht mehreinsam."

Tante Paula schlich sich aus Zehenspitzen an Carolas"ett. Sie fand ein schlafendes, kleines Mädchen, das- Märchenbuch im Arm, ein glückliches Lächeln aus
Lippen. Es war - sei» dem Tode der Eltern —

Carolas schönster Weihnachtsabend.

V Reiche Goldadern in Westsibirien entdeckt, ten der Ge-. n̂d von Tscheljabinsk wurde eine äußerst reiche Goldader'Ndl-ckt. Innerhalb von drei Tagen haben eiuiae Bergar¬beiter zwölf Kilogramm Gold zum Vorschein gebracht. Be-'gitders'uteressanl ist de- Umstand, dnd der Feingehalt des
^ ":cs sich mit zunehmender Tiefe der Goldader erhöht.^ Mäusefümilie im Auto. In einer Krastwageurepara-«irwertstatt in Hanau wurde bei den Ueberholungsarbeiten<< °̂ ucs Kraftwagens die Entdeckung gemacht, daß sich in der)V . Ä -i- lsterung eme Mäusesamilie häuslich eingenistet hatte.
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§ cihnacht- Wimdeniacht
Brauchtum um das Fest

- Das germanische Julsest und die christlichen Weih¬
nachten sind nach uraltem Volksglauben voll von Ge-
Heimnissen und Wunderzeichen. Das ist in der Zeit der
langen Nächte und Sonnensehnsucht verständlich genug.Nie wachsen Mären so üppig wie im Dämmerlicht des
scheidenden Tages. Und die Naturerscheinungen desWinters, der pfeifende Wind, der prasselnde Körner¬
schnee, das krachende Ets oder der schleierartige Nebel¬dunst, geben ebenfalls der sinnenden Phantasie des
Menschen reiche Nahrung. So tost nach alter Ueberliefe-
rnng das wilde Heer durch die Lüfte, und hämischeHexen— die Unholde unserer Vorväter — reiten aus
Böcken oder Besenstielen über die Häuser dahin, in
denen friedliche Leute das lichtsrohe Christfest begehen;und das ärgert die Hexen, denen alles Licht und froherFriede ein Greuel sind; sie sind jetzt aus Wut und Neid
besonders dazu aufgelegt, den Menschen allerlei Schaber¬
nack zu spielen. Um sie unschädlich zu machen, ersannder Volkssinn allerlei Abwehrbräuche. Glockenläuten.
Räuchern und derlei Bräuche haben sich sogar als kirch¬
liche Sitten eingebürgert, obwohl ihr Ursprung im heid¬
nischen Abwehrzauber beruht. Ein in manchen Gegenden
verbreiteter bäuerlicher Brauch will, daß man in ver
Heiligen Nacht ein brennendes Holzscheit in den Hof¬brunnen wirft; man meint, dann ein Jahr lang gegen
Feuerschaden gefeit zu sein; Ursprung dieser Weihnachts-süte mag ein altes Feueropfer sein; Julzeit war ja.ehemals hohe Opserzeit.

Und so opfert man — unbewußt— auch sonst noch
den entthronten, aber keineswegs machtlosen Göttern inden Tagen und Nächten um die Wintersonnenwende.In Schlesien wirft der Müller dem Rix, dem Wasser¬mann, am Weihnachtsabend Speisen in den Mühlbach.Dann freut sich der alte Nickelmann und verschont die
Mühle mit Hochwasser und Wehrbruch, zertrümmert demMüller nicht das teure Mühlrad beim Eisgang, wie eres noch kürzlich bei dem geizigen und ungläubigen
Müller im Nachbardorfe tat, wo der Rix nichts von derJulmahlzeit abbekam. Sehen allerdings läßt sich der
Rix nicht bei der Bescherung; und wer gar zu neugierig
ihm auflauert, den schreckt der Grünzahnige mit so greu¬
lichem Grinsen, daß ihm die Neugier vergeht.

Eher kann man schon die zu Berge ziehenden Hexenin der Heiligen Nacht sehen; doch bedarf es dazu einigerAnstalten. In Bayern, Salzburg und anderorts emp¬
fiehlt man dem, der die Besenreiterinnen belauern will,daß er auf dem Weg zur nächtlichen Christmette durch
das Astloch eines Brettes blicke, das zum Sarge gedientbat oder demnächst dienen soll. Auch kann der Besitzer

solcher eigenartigen Brille bei der Weihnachtsandacht inder Dorfkirche die eingeschlichenen Hexen sehen, wie sie,dem Altar den Rücken kehrend, dahocken. Die Herenallerdings gewahren den heimlichen Beobachter auch und
werden ihn auf dem Heimwege wütend verfolgen. Drum
soll jolch Geisterseher vor dem Amen die Kirche verlassenund Mohn — das alte Mittel des Vergessenmachens—auf seinen Weg streuen; dann kann ihm schwerlich etwasgeschehen; denn ehe nicht die Hexen jedes Körnlein sorg¬sam aufgelesen haben, sind sie machtlos; und dann istder Flüchtling längst daheim, und der Bann ist ge¬brochen. Sind aber die Hexen doch einmal schneller,vann zerreißen sie den Spion vor seinem Hause in
tausend Fetzen.

Weitverbreitet ist die Mär, daß sich um die Witter-,
nachtsstunde, die zum Weihnachtstage überleitê Wasserin Wein verwandele; es ist also eine „Weinnacht".
Solche Anklänge sind oft Grund zu altem Volksglaube^geworden. Aber — nur wenige Erwählte vermögen den
Wunderwein zu schöpfen; und wer ihn trank, der schweige
zeitlebens darüber; sonst erblindet er sofort bei der
Preisgabe seines Geheimnisses. Blind wird auch der,
der aus Vorwitz den Weihewein zu erlangen sucht; über¬
einstimmend heißt es so in Ostpreußen wie im Sudeten¬lande; und tn Tirol erzählt man, daß es zwar nicht
einmal so schwierig sei, den Christnachtwein zu schöpfen,nur müsse es stillschweigend und ungesehen geschehen.

Zu den angeblich wunderwirkenden Speisen der
Weihnachtszeit gehören viellörnige Gerichte, z. B. Hirse,Erbsen, Reis, Linsen. Wer sie setzt verzehrt, hat das
ganze Jahr hindurch Geld. Auch der körnerreiche Rogender Fische ist eine reichtumverheißende Christfestspelse.
einerlei ob Kaviar oder Bücklingsrogen!

Im Erzgebirge empfiehlt man jungen Mädchen, die
rote Wangen bekommen wollen, zur Weihnacht roteBete, rote Rüben, zu essen. Und wer in den Weihnachts¬tagen Buttermilch trinkt, soll vom Kopfweh verschollt
bleiben. ^

Weihnachtswünsche werden nach altem Volksglau¬
ben zumal dann in Erfüllung gehen, wenn der Gratu¬lant eine Dankesgabe dafür erhält. Und welches glücklicheEhepaar würde wohl mit einer solchen geizen, wennetwa — wie in Ostpreußen— die „drei Tannenjungen"mit ihrem geputzten Weihnachtsbäumchen an die Tür
kommen und wünschen: „Dem Herrn einen goldenenTisch, / an allen vier Ecken gebratenen Fisch! / Der
Hausfrau eine goldene Krön', / fürs kommende Jahreinen jungen Sohn!" Denn — bedankte Weihnachts¬
wünsche wirken Wunder!

Weihnachten eines Einsamen
Erzählung von Erhard Bäzner, Enzklösterle

In inniger Lebensfreude ivanderten zwei Menschen am
Weihnachtsvorabend den schmalen Waldpfad hinan. Eine
feierliche Stille lag über dem dunkelnden Walde. Schon be¬
gannen die goldenen Sterne am klaren Himmel ihr hehres
Lichterspiel. In zahllosen Schwärmen tauchten sie aus der
Unendlichkeit des unermeßlichen Himmelsdomes hervor. Die
Beiden waren in ein ernstes Gespräch sehr vertieft, denn sie
schenkten dem Zauber ihrer Umwelt wenig Beachtung. Sie
sprachen von längst vergangenen Kindertagen. Er hatte seiner
jungen Begleiterin wieder einmal mit dem Zanberschlüssel der
Erinnerung die Welt seiner Vergangenheit geöffnet.

Ruhig floß der stille Fluß seines Erzählens dahin, wäh¬
rend sie mit gemessenen Schritten den Hügel hinanschritten.
Ihr Mantel streifte die schneebehangenen Aestchen der jungen
Tannenbäume, die sich wie kleine Aermchen voll Lebenslust der
Welt entgegenstreckten. Wie Silberstanb raschelte der herab¬
fallende Schnee von den kleinen Bäumen, während sie vorüber-
gingcn.

Nun waren sie oben angelangt. Schweigend blieben sie stehen
und blickten andächtig in die weihnachtliche Waldeinsamkeit.Wie schön ist die nächtliche Herrlichkeit!

Lautlos standen sie da. Heilige Gefühle von unendlicher
Wonne durchströmten sie, und in dieser stillen Stunde durch-
wrgten himmlische Schwingungen ihre Herzen.

Er legte leise seinen Arm um ihre Schulter. Liebevoll blickte
sie ihm in die Augen. Zärtlich strich sie über seine Hand und
unterbrach die Stille mit der Frage:

„Und wie erging es Dir später? Erzähle? Warst Du dann
auch noch einsam?"

»V
Er begann mit ruhiger Stimme:
„Ich war damals immer einsam, doch im Inneren immer

verbunden mit allem Lebenden. Ich war arm. aber reich an
innerem Frieden und Glück. Ich mußte Leid ertragen, es waren
harte, bittere Lebensverhältnifse, aber innerlich war ich unsag¬
bar glücklich."

Seine Stimme vibrierte und einen Augenblick schwieg er.Dann fuhr er ernst fort:
„Nie fühlte ich die Armut und Einsamkeit meines jungen,

kümmerlichen Lebens schwerer, als Wenn diese Zeit herankam.
wo die Tage immer kürzer und die Nächte immer länger wur¬

den. Es war bitter für mich, tvenn die farbenfrohe Herbstzcit
vorüber war, und der kalte Winter mit der ahnungsreichen
Weihnachtszeit herbeikam. Meiner Kollegen wartete nach der
angestrengten Arbeit die trauliche Wohnstube der fürsorglicher!

Wenn die Kerzen am Lichterbaum brennen
. - - . - . Photo: Weltbild(M.)



Eltern und der lebensfrohe Geschwisterkreis und all die vielen
fröhlichen Geheimnisse der Vorweihnachtszeit . Mir aber , einem
Fünfzehnjährigen , winkte nach den Stunden des dumpfen , ein¬
tönigen Fabriklebens die enge, niedere Dachkammer. Dünn
und schadhaft war das Schieferdach. Der Sturmwind heulte
und blies die wirbelnden Schneeflocken auf das schmale, kleine
Strohbett herein . Nur eine Anzahl Bücher bildeten neben
einem alten kleinen Tisch, einem Stuhle und einer Wachskerze
meinen einzigen Luxus . Sie waren meine liebsten Freunde.
Mit ihnen hielt ich in jeder freien Stunde Zwiesprache. Sie
sprachen im vertrauten Ton mit mir und ließen mich die
Winterkälte , die in Ermangelung eines Ofens sich in dem luf¬
tigen Dachstübchen besonders stark fühlbar machte, vergessen.

So war der Weihnachtsabend herbeigekommen. Draußen
wirbelte der Schneesturm . Die Aeste der Bäume neigten sich
unter ihrer flaumigen , Weißen Last zu Boden und auf der
Straße schaufelten fleißige Hände die Schneemassen vom Fuß¬
wege auf die Straße . Die Fabriken und Geschäftshäuser waren
geschloffen, nur in einzelnen Geschäften wurden eifrig die letzten
Einkäufe besorgt . Aus einzelnen Wohnräumen strahlten schon
die brennenden Kerzen des Christbaumes , während ich im
Scheine der Wachskerze mein kleines Strohbett und meine
Bücher von den hereindringenden Schneeflocken befreite.

Die Kinder der armen Schusterssamilie , die in der kleinen
Dachwohnung nebenan wohnten , sangen mit Hellen Stimmen
ihre Wejhnachtslieder . Mir wurde dabei feierlich zu Mute,
während ich mein kärgliches Abendbrot verzehrte . Unruhig
flackerte die Kerze vor mir . Der starke Sturm hatte sie schon
einige Mal verlöscht.

Erinnerungsbilder aus meinen ersten Lebensjahren tauch¬
ten vor mir auf . Ich sah die kleine, schlichte Elternstube , fühlte
die Wärme des knisternden Holzfeuers und sah die gütigen,
stillen Augen meiner Heimgegangenen Mutter und den strah¬
lenden Weihnachtsbaum mit seinen süßen, vergoldeten Früchten
in der Mitte des Zimmers . Ich hörte all die gütigen Worte,
welche sie in belehrender Liebe zu mir sprach. — Dankbarkeit
erfüllte mein ganzes Wesen.

Da plötzlich riß ein heftiger Windstoß das kleine, schadhafte
Dachfenster auf und blies die flackernde Wachskerze über den
Tisch, welche zerbrochen am Boden hinrollte und verlöschte.
Tränen quollen mir über die Wangen . Einige Schneeflocken,
die mit hereinwehten , kühlten und trockneten sie.

Ich schloß das Fenster wieder und ging zu meinen Be¬
kannten , die eben daran waren , ihren Kindern die Weihnachts-
gaven zu bescheren. Man hatte mein Eintreten nicht beachtet.
Ich stand eine Weile in der Stube und freute mich an dem
weihnachtlichen Reichtum von alt und jung . Da man mich
immer noch nicht zu beachten schien und ich den Weihnachts¬
jubel nicht stören wollte, zog ich mein Tagebüchlein aus der
Tasche. Ich schlug es auf , und mein Blick fiel gerade auf die
Stelle , welche ich nach meiner Schulentlassung eingeschrieben
hatte : Um glücklich zu sein , bedarf man keines
Dinges!  ,

Eine unbeschreibliche Freude erfüllte mich. Ich fühlte mich
wahrhaft glücklich und ich hatte das Bedürfnis , für dieses Glück
dankbar zu sein. Ich steckte das Notizbuch wieder ein und
entfernte mich leise.

In den Straßen war es still, und aus den Wohnhäusern
erklangen von beiden Seij ^n der Straße die traulichen Wxisen
fröhlicher Weihnachtslieder . Langsam schritt ich durch die
Stadt dem Walde zu. Immer wieder scholl der Gesang froher
Lieder sowie der Jubel beschenkter Kinder ans den Wohn¬
räumen zu mir her. Und immer wieder traten die Erinne¬
rungsbilder längst vergangener , seliger Kinderzeit vor meine
Seele . Doch öfters , wie durch den Windstoß die brennende
Kerze verlöschte, wurden diese glückseligen Bilder jäh verwischt
und der Klang der Weihnachtslieder übertönt von einer
Stimme , die von irgendwoher zu mir zu sprechen schien: Du
bist ein Einsamer , ein Verlassener nnd Verstoßener ! Fliehe —
fliehe — fliehe!

Schneller als gewöhnlich stieg ich den Berg hinan . Einige
Mal stand ich still. Die Stimme wuchs in dem nächtlichen
Waldesfrieden immer stärker an.

Von Zeit zu Zeit huschte ein Reh über den Wsg oder ein
Hase wurde von meinen Schritten aufgejagt . In einiger Ent¬
fernung ließ ein Waldvogel seine schrillen Töne vernehmen.
Von dem Kirchturm klang gerade matt der Glockenschlag der
elften Stunde herauf , als ich den Gipfel des Berges erreichte.
Ich stellte mich unter das breite Dach der Schutzhütte.

HmsrM idrvn Vsler
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„Nun , ihr Ausreißer ? Abschied vom Land genommen?"
Herr Holtmann hatte sich schon an die Abendtafel gesetzt und
wartete sehnsüchtig auf die Herrlichkeiten, die man auf einer
Seereise vorgesetzt bekam.

„Nehmen Sie Platz, Fräulein Lingg. Meine Frau kommt
auch gleich. Die Schiffsglocke hat eben geläutet. Da werden
die Gäste bald versammelt sein. Man soll gut unterlegen,
gegen die Seekrankheit" lachte er.

Die Abendmahlzeit schmeckte allen vortrefflich. Auch kam
zwischen den Gästen, die sich teils schon vorher, teils bei !
dieser Gelegenheit einander vorgestellt hatten , ein lebhafter
Wortaustausch in Gang.

Neben Holtmanns saß ein älteres Arztep'aar , das auf einer
Europafahrt gewesen war und nun wieder nach Chile, nach
Valparaiso zurückfuhr, wo der Mann seine Praxis seit Jahren
hatte , wie sich aus dem Gespräch ergab, das er mit ihnen
führte.

Amaryl ! horchte aufmerksam zu. Sie hatte bis jetzt Holt¬
manns verschwiegen, weshalb sie eigentlich nach Südamerika
fuhr. Sie waren in dem Glauben , daß sie die Stelle ange¬
nommen habe, um ein Stück von der Welt zu sehen.

Das war Hewiß schön. Aber der Gedanke an den Vater
lebte so nach m ihr, daß sie auch bei dieser Unterhaltung nur
daran dachte, über das Land, in dem sie ihn suchen wollte,
möglichst viel zu erfahren.

Aber Susi war schon sehr müde. Da erhob sich Amaryll
von der Tafel , um das Kind ins Bett zu bringen. Sie wollte
an diesem Abend lieber noch in der Kabine bleiben, damit
sich die Kleine nicht ängstige.

In dem Traum , der sic bald danach, als sie sich schlafen

Mich schauerte. Wehmut erfüllte meine Seele , stelle,
lautlose Stille ringsumher . Meine Gedanken kehrten zu den
glanz - und lichterfüllten Häusern , zu den sreuddn . iu beluden
Menschen zurück. - Bin ich wirklich em Verlassener , von
menschlicher Glückseligkeit Verstoßener ? Sind mir allein
menschliche Freuden versagt ? — O, kann jemand meinen tiefen
Schmerz ermessen! So weinte es in mir.

Doch wie ein Licht den dunklen Raum erhellt , standen
aiinvio ,11' 117!>i71PI" Um alücklich zu sein,

bedarf man keines Dinges!
Ich lauschte in die Nacht hinaus . Und wieder hörte ich

die innere Stimme sprechen: Um glücklich zu sein, bedarf man
keines Dinges !"

Der Sprecher schwieg. Sie standen noch immer auf dem
Waldhügel , und ihre schlanken Gestalten hoben sich wie eine
klare, feingeschnittene Silhouette vom Hellen Nachthimmel ab.
Ergriffen blickte sie zu ihm auf.

Nach einer Weile fuhr er in seiner Erzählung fort : „Ein¬
sam stand ich auf dem Berge , doch im Inneren voll Friede und
Glück. Da lag die Stadt vor mir wie ein Spielzeug , eingebettet
in ihr neues , schneeiges Weihnachtskleid. Voll unschuldiger

.Kinderfrende blickte sie zum Himmel empor . Sanft neigte sich
die heilige Weihnacht wie eine glückliche, liebende Mutter über
sie und hüllte sie in ihre zarten Schleier ein. Heilige Klänge
zogen über die Stadt hin und verklangen im klaren, blauen,
sternenbesäten Himmelsdome . Gütig sandte der Mond seine
milden Strahlen zur Erde hernieder.

Plötzlich hörte ich leise Schritte . Ein Reh kam nahe zu
mir heran und blieb still vor mir stehen. Ich legte seinen Kopf
zwischen meine Hände . Es äugte mich mit seinen großen,
treuen Augen an.

Eine Stimme sprach: Ich bin glücklich, sei Du es auch,
denn um glücklich zu sein, bedarfst Du nur eines , der Liebe,
der Liebe, welche an kein Ding gebunden ist. Und je mehr Du
aller Dinge frei bist, umso Heller wird Deine Liebe strahlen.
Umso glücklicher wirst Du selbst sein ! Dein Glück und Deine
Liebe liegen nicht in den Dingen und Formen der äußeren
Welt begründet , nicht in Geschenken und Worten , die ja nur zu
oft den Mangel an aufrichtiger Liebe verdecken und die Stimme
des Herzens übertönen , die Vernunft verdunkeln . Wo die
Liebe das Herz erfüllt , da gibt es jeden Morgen und jeden
Abend ein fröhliches Weihnachten . Da ist die Quelle der
Seligkeit , aus der alle Herzen und Seelen mit weihnächtlicher
Freude Liebe und Glück in unerschöpflicher Fülle trinken und
in sich aufnshmen können ! Die Liebe ist zugleich auch das
Licht der Welt , welches sieghaft die Finsternis der Menschheit
durchbricht und gleich einer allerfüllenden , allbelebeuden Mor¬
gensonne das Dasein verklärt . In der geistigen Sonne der
göttlichen Liebe sind wir alle eins . In ihr vereinigt sich Him¬
mel und Erde . Sie ist die Stille , die das Gemüt erhellt und
das ganze Leben verklärt . In ihr erlangen wir alle, Menschen
und Tiere . Engel und Erzengel und Götter , den ewigen Frie¬
den. Darum , o Mensch, störe nicht die heilige Stille , den weih¬
nachtlichen Frieden Deiner Seele ! Sei ganz Liebe, ganz Frie¬
den und Stille ! Im Stillesein bist Du dem Herzen der Gott¬
heit nahe ! In der Stille vernimmst Du des göttlichen Mei¬
sters Stimme , die durch alle Ewigkeit schallt und dessen Licht
alle Wesen erleuchtet ! Kehre öfters ein in das stille Kämmer¬
lein Deines Herzens und höre , was die innere Stimme zu Dir
spricht.

Alles Große und Heilige wird in der Stille geboren . Be¬
wahre die heilige Stille und kindliche Unschuld in Dir durch
die Güte eines weisen, reinen Herzens ! Stehe oft einmal still
und lausche mit dem Staunen und der Freude eines Kindes in
der Weihnachtsstunde in Dich hinein!

Solcherart Gedanken bewegten mein Gemüt und ließen es
feierlich stimmen. Und die trefflichen Worte eines Dichters
erklangen in meinem Gemüt , wie die melodischen Akkorde
einer Harfe:

„Und einmal nur am Tage
ein Weilchen stille sein,
und einmal nur am Tage
ein seliges Allein!  .
Es löst Dir manche Frage
und segnet manches Leid.
Das Weilchen an jedem Tage
verhilft Dir zur Ewigkeit !"

gelegt hatte, umfing , gaukelte das Erleben der letzten Tage
bunt durcheinander. Sie erwachte erst, als die Sonne durch die
Luke ihrer Kabine schien und ihr über das Gesicht strich.

Rasch kleidete sie sich an. Susi schlief mit runden Paus¬
backen. Sie merkte es gar nicht, daß der Tag über ihnen stand.

Da begann Amaryll inzwischen ihre Sachen auszupacken.
Die Koffer für Susi hatte sie schon, kaum daß sie an Bord ge¬
kommen war , in Ordnung gebracht. Zu unterst in ihrer Tasche,
in der sie ihre wichtigen Papiere , Schmuck und ähnliche Dinge
aufbewahrt hatte, griff sie ein in Seidenpapier gewickeltes
Pakctchen.

Frieders Geschenk! Sie hatte nicht einmal an ihrem Ge¬
burtstag Zeit gehabt, es auszuwickeln und anzusehcn. Jetzt tat
sie es fast mit Andacht.

Als sie die letzte Hülle gelöst hatte, hielt sie ein in sanften
Tönen gemaltes Aquarell in der Hand . -

Das Försterhaus mitten in der blühenden Wiese, umgeben
vom schwarzen Tann . Dem Mädchen wap zumute, als wehe
ihm Hcimatluft entgegen. Lange hielt es das Bild in den
Händen und sah darauf nieder.

Frieder , lieber Frieder ! Was hast du mir für eine große
Freude gemacht.

Nun hatte sie doch etwas , das sie stets an ihre Kindheit und
an die schönsten Tage in ihr, an die Stunden im Försterhaus
erinnerte.

Amaryll stellte die kleine kunstvolle Maleret auf das Tisch¬
chen neben ihrem Bett . Ein Sonnenstreifen fiel darüber und
ließ es noch Heller und- qreundlichcr erscheinen, als cs schon
war.

Dann trat sie zum Lager der Kleinen.
„Susi , aufwachen, sieh nur , wie hell es schon ist, kleine

Träumerin !"
*

Die nächsten Tage und Wochen waren vom Wetter sehr
begünstigt. Kein Sturm peitschte die Wogen, kein Nebel
hastete über den Wassern und drohte mit Gefahr . Die Sonne
leuchtete in voller Schönheit . Blau hob sich ihnen das Meer
entgegen. Delphine schossen aus den Wellen, dehnten den
silbernen Leib wohlig in der Wärme und tauchten wieder in

Ganz in heiligen! Schweigen ins Reich der Ewigkeit bei-
funken fühlte ich mich eins mit allem , mit dem Rch. der,I
Walde,' den Sternen , der Stadt und den Menschen. Kchj
Wunsch, kein Verlangen regte sich in mir . In mir !var di,i
Fülle des Lebens, und dankbar sprach ich:

Mein liebes Reh , wie glücklich sind wir Beide ! Wie dank¬
bar müssen wir sein ! Immer danken, nur danken und nach
keinem Dinge Verlangen haben ! Das ist das Glück! -

Wir Menschen müssen freudig arbeiten im Bewußtsein W
Einheit und Ewigkeit . Ganz eins zu werden mit dem göttlich««
Willen ist der Weg zum Glück. Ganz Liebe sein, ist die Ars!
gäbe unseres Daseins ! Nur die Liebe macht unser Lebe» reich!
Nicht das, was wir haben, sondern das , was wir sind, mach
den Wert unseres Lebens aus ! Auch unter dürftigstem Ge¬
wände und der bittersten Armut kann das Herz rein und dak
Leben ein Segen für die Menschheit und alle Wesen sein. Zt
Wenn wir auch nur im kleinen Kreise rein und beglücken- an
wirken, dann haben wir unsere Pflicht erfüllt . , all

Ein sanftes Leuchten und Wehen umschmiegte mich. Das lis
Reh trat zur Seite und ging mit sachten Schritten seitwärts
den Berg hinab . Ich schaute zum Sternenhimmel empor. , de

Selig sind die Jnsichgekehrten , die sich selbst gefunden haben,' wi
die den Frieden in sich tragen und in wahrer inner« Abge- «n
schiedenheit und Innigkeit leben !,

Selig sind, die das Leid ihrer Mitmenschen , das Weh aller Ri
Wesen auf sich nehmen, die ihre Freude in der Freude Andern Sc
haben ! ^

Selig sind, die zu einer Verkörperung der Liebe geworden,'
sind, denn sie sind erlöst und Erlöser der Welt ! . . . . Se

Ich faltete die Hände und kniete im weichen Schnee ander, bm
Hütte nieder . Ein leichtes Wetterleuchten erhellte den Walt ^
und wie aus allen Bäumen erklang ein Gesang : Ar

„Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden us ^
allen Menschen, die guten Willens sind, ein Wohlgefallen !" -

Ich erhob mich und sprach in die mitternächtige Stille
Ich will eine Verkörperung der Liebe werden ! ^

* für
Er schwieg. ! hat
Das Mädchen faßte seine Hand fester und sprach bewM sm
„Ich danke Dir . Noch niemals ist mir der Zauber , die tich im!

Weihe des Weihnachtsfestes so zum Bewußtsein gekommen, aÜ übe
in dieser Stunde . Von allen Seiten schienen Offenbarung«
bilder weihnachtlicher Geheimnisse auf leisen, trippelnden FH „Es
chen herbeizu kommen. Während Du erzähltest . umschwebteMä
liebeflüsternde Stimmen meine Seele , wie kleine Vöglein , d-E
ihr Nest suchen. In mir ist's Weihnacht geworden ! Auch it « i
schließe mich in das Gelöbnis Deiner Jugendjahve ein : N »!
will eine Verkörperung der Liebe werden !" -

Hand in Hand traten die beiden Menschen de« Heimweg a> »-^ La

Der reiche Kaufherr und der arme Zimmermar ^u

Vor langen Jahren ritt ein Kaufmann gen Frankfurt ^ >.l
die M "ffe. Unterwegs verlor er seinen Manteffack ; darin war>»><ab
800 Gulden . Ein Zimmermann kam des Wegs , fand «
Mantelsack und trug ihn nach Hause . Als er die Gulden sMb
die darin waren , verwahrte er den. Sack in einer Lade . TM

^Kaufmann indessen ließ bekanntmachen , daß er dem lOO GuldM"
geben wolle, der ihm den Mantelsack zurückbringe . Der Ziii .
mermann ließ dem Kaufmann sagen, das Geld sei da ; er so!?,
kommen und es holen . Der Kaufmann wurde dieser Botschij^
froh und kam eilends herbes. Er zählte das Geld , warf dei^
Zlmmermann fünf Gulden hin und sprach: „Die fünf Gul ^ .^
schenk ich dir ! Du hast dich ja schon selber gelohnt und vorW^
hundert Gulden genommen ; denn es sind neunhundert Glff ' ;
gewesen !" Der Zimmermann sagte : „Nicht also ! Ich h-
weder einen Gulden noch hundert Gulden genommen ! Ich
ein redlicher Mann !" Das Geld wurde beim Gericht hinterjO^
und die zwei gingen miteinander vor den Richter . Lei

Der Gerichtstag ward anberaumt . Der Richter fragte d! F,
Kaufmann , ob er einen Eid schwören könne, daß er - 00 Guldcht
verloren habe. Der Kaufmann schwur den Eid . — Do^ f'
fragte der Richter den Zimmermann , ob er schwöre» kön»E^
er nicht mehr als 800 Gulden gefunden hätte . Der Zimmeän
mann sagte „Ja " nnd schwur seinen Eid . Da erging das UrtcW
einen suchen, der 800 Gulden gefunden hätte , denn der
daß sie beide recht geschworen hätten , und der Kaufmann scSüd
wäre nicht sein. Der arme Zimmermann aber solle das EWl s
gebrauchen, bis einer käme, der 800 Gulden verloren

die Flut , um kurz darauf von neuem emporzuschnellen uns ^
dem Schiff zu folgen. -̂ iFm

Amaryll war mit ihrem Schützling fast immer auf Deck. Äve
Frieder hatte damals , als sie als Kind sich in Gedanken an ü 8
das große Wasser fürchtete, recht gehabt. Heute dachte sie
nicht mehr an Furcht. Das Erleben war so wunderbar und ^ u
einzigartig. Jeden Tag , da sich die Sonne wie ein goldener - ^
Ball erneut im Meer badete, erfüllte sie mit Freude.

An Susi hatte sie einen kleinen getreuen Kameraden . Sie
waren immer zusammen. Holtmanns benützten die ruhigen
Stunden des Tages , um für die Konzerte zu üben, die sie „^
in den südamerikanischen Städten zu geben sich verpflicht -
hatten . " H

So war das Kind ganz auf seine Begleiterin angewiesen. Inner
Aber Susi liebte die „Tante " sehr. Sie verstanden sich gut, -m»
die beiden. ' , "°»z

Meist gesellte sich der Onkel Doktor zu ihnen. Und beiden? äa
war dann nichts lieber, wenn sie im Liege stuhl lagen
Ferleitcn ihnen von drüben, dem schmalen Lanvstrich zwische..'M?
Meeresküste und Kordilleren erzählte.

Ferleitcn wußte aber auch spannend zu berichte». Langsam „gh
wuchs in Amaryll ein Bild der Landschaft, das ihr zur neuen Wn,
Heimat werden sollte. omnil

Aber noch immer wagte sie nicht die Frage , wie sie an.A,y
besten die Farm des Vaters , von der sie weder den Namerrrei-
noch die nächstgelegene Stadt wußte , in Erfahrung bringe,« ei,
könnte.

Sie sprach nicht gern von den Ereignissen im Elternhaus ' ^
und wollte auch nicht, daß andere Menschen davon erfuhren

Aber soviel hatte sie doch schon aus des Arztes Erzählung ^ ^
gehört, daß landeinwärts von Valdivia die deutschen Siedler,
wohnten. Diese Stadt war auch das Ziel, dem sie zustrebttc
Von dort aus würde sie schon weiter finden.

So fuhren sie viele Tage , sonnten sich an Deck, sah«
Nächte im tausendfältigen Lichtermeer, lauschten dem Aed dfl '
Wogen, dem Stampfen der Räder , die in das Wasser griffen,^
daß der Gischt aufschäumte. M

(Fortsetzung solgH Ä
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Weihnachten auf eigene Faust
Wechnachtsgeschjchievon Christoph Waller Dr̂ ^
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Franz und Inge , die unzertrennlichen
Zwillinge, kamen zur gleichen Minute fröhlich
angehüpst. Sie waren stolz, den Schulweg
allein hinter sich zu bringen und damit eigent¬
lich schon zu den ..Großen " zu zählen.

„Oh. Mutti !" Inge hing sich an den Hals
her verhärmten Frau . ..es ist so schön! Bald
wird Weihnachten sein — das Fräulein hat
«ns heute davon erzählt !"

„Ja !" fiel ihr Franz ins Wort . ..Und Knecht
Ruprecht kommt dann und hat aus seinem
Schlitten lauter schöne Sachen zum Essen.
Warme Kleider und Schuhe . .

Die Hand des Vaters sauste auf den Tisch.
Sein Gesicht war zornrot geworden . Seit er
von einem Auto angefahren worden war.
dessen Fahrer geflüchtet war . und er an
Krücken gehen mußte , war er ein verbitterter
Mensch geworden.

„Kommt ihr nun auch mit dem Unsinn?
Was erzählt man euch diese dummen , albernen
Märchen! Seid doch Kinder aus unserer Zeit.
Die Zeit ist schlimm. Diese Dinge sind nur
für die Reichen, merkt es euch. Kinder , und

^habt keine Hoffnungen Wir müssen zufrieden
h bewcgi! sem. wenn wir unS eben den Balg vollschlagen
c, die tich und uns wärmen können und noch ein Dach
mmen, aÜ überm Kops haben ."
abarungti „Oh. Vater !" sagte das Mädchen schüchtern,
aden FH „W wird doch immer wieder für alle Weih-
nschwebtäsuMcn Die Reichen können sich doch allein
öglein. d>Ms kaufen, die brauchen keinen Weihnachts-

Auch it wnn !"
La — und arbeiten wirst du auch bald kön-

' m . Vater !" -
irnwea a> LÄ will nichts hören !" schrie der Vater dieKinder an.

! „Mann. Mann !" beruhigte die Frau . „Wer
io heftig werden ! Weihnachten ist nun

»l al für die Kinder . Wärest du nur zur Win-
nkfurt I Mie gehuinpelt ! Es soll doch jeder was
rin war^ aben!"
fand dt „Schweigt still, sag ich euch. Ich will meine

mlden sMsunden Beine und für euch sorgen , wie es
Zade iür einen Mann gehört . Und nun kein
gg GuldlsWort mehr "
D r̂ M ^ waren keine freudigen Tage für Franz

m- er s§Md Inge . Ueberall auf den Straßen standen
N ^ sMöik Weihnachtsbäume , schleppten Männer und

. c^ Armen die Tannen fort , erzählten die Kinder.
-. -Aus unserem Balkon steht schon der Baum!

ns VUt'MMov groß ist er !"
vor ^ Besommen wir denn gar keinen?" wollte

dar Mutter wissen.
? > >»dicht!" machte die. „Du weißt , welche Sor-

VW Ohm der Vater hat . Wenn es einmal besser
hinterihm  geworden ist. feiern wir auch' wieder

Weihnacht."
fragte d! Franz kam am Morgen des Weihnachtstages
«0 Guldsüt einem Einfall zu Inge.
- Da M̂ ^ han mutz sich selbst helfen !" meinte er.
könnW ^ --lleicht findet uns der Weihnachtsmann
c Zimmeär nicht. Er wohnt im Wald vor der Stadt,
das Urt <W gehen, ihn zu suchen!"
r der S,Hanü in Hand marschieren die Kinder . Der
mann scW war weit , darum wollten sie es erst ein-
: das G-al so versuchen . Sie fragten die Verkäufer
hättet ,M Ständen , aber alle schüttelten den

Ein Mädclum in weißer Haube öffnete.
»Ist der Weihnachtsmann wohl hier ?" fragte

der Junge laut mit verkrampftem Mut . „Wir
warten schon so lange , daß er kommen soll!"

Seme Worte waren wohl drinnen gehört
worden , denn eine Stubentür wurde geöffnet
und mit dem Glanz kam auch eine Frau her¬
aus sie schob ihr Hausmädchen beiseite, sah
sich den Jungen an . erblickte auch die weinende
Inge und ries sie heran.

„Ob der Weihnachtsmann hier ist? Nein . .
„Oh" entfuhr es Franz gegen seinen Wil¬

len . ..und Sie haben im Garten noch einen
Baum , und wir haben gar keinen, und Vater
hat es ja gleich gesagt . . ."

Das müsse er erzählen , meinte die Frau , zog
ihn am Rock in den Vorraum , nahm auch
Inge mit und ries ihren Mann:

..Zwei , wie wir sie uns immer wünschten . ."
deutete sie auf die Kinder , aber der Mann war
schneller entschlossen. Er gab dem Mädchen
Anweisung . Fritz , den Chauffeur , zu rufen,
hieß die Kinder sich gedulden , und sie bekamen
derweil Brot mit Wurst und heiße Milch Als
sie geruien wurden , stand vor dem. Hause ein
Auto . Neben dem Chauffeur lag die Tanne
aus dem Garten mit vielen Lichtern daran,
und zwei große Pakete wurden mit ihnen in
den Wagen gehoben Dann ging es los, , eine
Fahrt . !o wunderschön , wie Inge und Franz
noch nichts erlebt hatten — sie waren ganz
schnell vor dem gedrückten Mietshaus . Der
Chauffeur kam mit ihnen hinaus . Mutter
wischte sich schnell ihre Angsttränen ab. Da
stand denn der Baum aus dem Küchentisch, der
Chauffeur reichte noch die Pakete dazu und
einen ..Brief von dem Herrn " wie er sagte.

Ehe die Eltern noch recht danken konnten,
war der Mann gegangen.

„Siehst du. wir haben doch einen Baum be¬
kommen !" jubelte Franz , und Inge stand mit
verzückten Augen vor dem strahlenden Wun¬
der . während Mutter die ganzen Schätze aus¬
packte: Pfefferkuchen und Butter . Aepfel und
ein ganzes Stück Sveck. was die Frau so in
der Eile hatte finden können , und im zweiten

Paket war gar ein schöner Mantel , der Wohl
vergessen in einer Ecke gehangen haben mochte
und der Mutter ars wahres Himmelsgeschenkerschien.

Der Vater nahm den Jungen auf denSchoß.
„Ja . ja ", sagte er . „ich hab's nicht glauben

wollen — aber heutzutage weiß die Jugend
wohl viel besser Bescheid als wir Alten ."

Der Glaube
,,. . . und sie fürchteten sich sehr . . Als  den

Menschen das Heil verkündet wurde , da waren
sie, wie Menschen eben sind — sie fürchteten
sich. Und dann überlegten sie zusammen und
gingen gemeinsam hin . um sich zu überzeugen,
was von der Botschaft wahr sei. Und als sie
jenes nächtliche Erlebnis aus dem Felde hat-

Lichlerglanz am Tannenbaum
vom stimme! stoch kommt steut Vas Licht,
Vas von der stomslieve jprtcht.
ks senkt wost! leinen miiven Schein
in seves Menschenster; stinein
unv sendet seinen Hoffnungsstrahl
stinein in manches Herz voll stual.
La daß vie bange Sorge weicht,
vie sonst ver graue stlliog zelgN
Ver Kinder klugen leuchten stell,
Millionen stünde schaffen schnell,
damit das Licht vom Lcanenboum
aujstrastle selbst im bietnsten Raum.

.Die Frau nahm den Brief , und nun stürzten
wieder ihre Tränen hervor , aber es waren
Tränen des Glücks.

„Danken Sie dem Schicksal für Ihre Kin¬
der !" schrieb der Herr , „wir haben uns ver¬
geblich Kinder gewünscht. Es sind schon jetzt
kleine mutige , kluge und ehrliche Menschen.
Und bei der Lenteknavpheit kann ich meinem
kerngesunden Fabrikpsörtner eine andere
Arbeit geben. Wenn Sie seinen Posten über¬
nehmen wollen — da könnten Sie Ihren
Dienst tm Sitzen tun und würden sich doch
nützlich machen."

Und Liebe wandert durch das Laad,
und wo sie Not uod kirnt»laad,
da gibt sie stilsreich, tröstet sacht
la dieser deutschen wetstenacht,
aus daß die jreude überall
aulwache! —Uebrr vrrg und Lal
zielst seterltcher Slockenklang,
und tausendstimmiger Lesung
schwebt stoch empor rum stimmelsselt.
Zn Schnee begraben lieg! die Welt,
und leise stestr durch sie ein kaum
vom Lichterglans am lannrndaum.

klitter-Srabow

ten , übermannte sie der Glaube , sie nahmen
das Wunder an und lobten und priesenGott.

Die Art . wie die christliche Weihnachts¬
geschichte das Erwachen des Glaubens schildert. "
ist vorbildlich . Denn die Kraft des Glaubens
liegt nicht allein bei den klugen Menschen und
sie liegt nicht allein bei den Starken . Die Hir¬
ten auf dem Felde, sie brachten die Kraft auf.
anzubeten , was Könige und Priester zu töten
befahlen . Dunkelheit und Nacht. Not und
Elend sind Prüfsteine des Glaubens , aber sie
sind auch seine Quellen.

Traum vor der Weihnachtspyramide
Eine Erzählung von Margarete Graf

r müssen doch selbst die Bäume bezahlen!
M uno ^ g^ t schon!"

iFmnz fand den Weg zum Walde , und mutig
s Deck. Ävelte Inge neben ihm. Dunkel taten sich
km SN Wege aus . es duftete wunderbar nach
hte sie Weihnachten, und Tannen standen da. gäwal-
ar und und kleine, und stille war es und geheim-oldener-E Mit zitternden Herzen schritten sie

Marts , die Kreuz und die Quere , aber kein
' A !» ^ihnachtsmann war zu finden , und mitMale war der Wald zu Ende , und sie
k' s> an einer fremden Straße . Nun sahen

/ E . daß es ganz dunkel geworden war und
hxn Weg zurück nicht wußten . In

Wald getrauten sie sich nicht zurück, darum
wiesen. Ingen sie aus der Straße weiter . Inge be-
ch gut, M bereits leise vor sich hinzuweinen , was

I °nz in seinem männlichen Ehrgeiz bestärkte,
beiden ^ Ahne aufeinanderzubeißen,

en unt/l ^ Mch blickten sie aus . Ein goldener Schein
wsscbe ' Me ihnen entgegen . Am Fenster eines
" ' lhönen. einsam stehenden Hauses strahlten die
, . '" zen ans.
angsam -Oh!" ries Inge . „Dort ist der Weihnachts-
r neuen »ann. Franz ! Nun wird er gleich heraus-onimcn!"
sie Gartenpforte war offen, so wagten sie,
Namerckleizutreten. Mitten im Garten , aus einem
bpingemA nand eine wunderschöne schlanke Tanne,

^beladen.
ernhauSMe warteten und warteten . Inge weinte
rfuhrm ^ ött. dg sagte Franz:
blung ^ 'k wird uns vergessen haben ! Ich werde
Siedln ^ ^ en. daß wir da sind!"

Neber den breiten Platz vor dem Postamt
flutet unablässig ein Menschenstrom . Hin und
wieder tropft ein schwaches Rinnsal dieses
breiten und gewaltigen Stromes in eine
schmale Gasse ab. aber neue Massen drängen
nach, und zuweilen stauen sich die Neugierigen
vor einem der weihnachtlich geputzten Schau¬
fenster derart , daß sich ein gefährlicher Wirbel
bildet.

Fräulein Lene, eine Verkäuferin ' aus dem
großen Spitzenhaus an der Ecke, hat heute
schon ihren ersten Ferientag Sie strebt dem
Postamt zu. Als ein Entgegenkommender sie
in dem Getriebe hart streift , knistern die bei¬
den Briefe in ihrer Manteltasche . Der eine
ist von Lenes Mutter geschrieben Er enthält
einen Weihnachtswunsch Mehr : eine Bitte.
Lene soll doch über die Feiertage nach Hause
kommen, sie alle lehnten sich so Nach ihr!

Aber Lene will nicht Sie redet sich plötzlich
ein. die weite Fahrt sei zu teuer Sie verdient
zwar gut . Aber man will doch auch iür die
Zukunst sparen . Und dann — was erwartet
sie denn in dem kleinen Dvrs so Besonderes?
Dre Jugendgefprelinnen . die vielleicht nur zu
ihr kommen, von Neid und Neugierde ge¬
trieben ein bescheidener FesttagSschmaus.
dunkle stille Abende , in denen die Langeweile
und mit ihr die Sehnsucht nach der großen
Stadt riesengroß emvorwachsen Wenn sie da¬
gegen mit ihren jungen Arbeitskameradinnen
in die Berge fährt wie sie es sich vorgenom¬
men hat . dann wird viel Lachen und Froh¬
sinn um sie her sein. Sie wird ihr schönes
neues Kleid tragen können, das alle Freun¬
dinnen ihr neiden, und den Weihnachtsabend
bei Gänsebraten . Punsch und Tanz feiern wie
die reichen Leute . Viel sparen wird sie dabei
freilich nicht. Und im Grunde genommen ent¬
spricht dieser Plan gar nicht ihren wahren
Wünschen. Aber sie hat sich nun ein ganzes
Jahr lang tapfer mit der Kinderkrankheit her-
umgeichlagen . die man Heimweh nennt , glaubt
sie nun endgültig überwunden und scheut sich
davor sie etwa aufs neue aufflackern zu sehen.
Darum , nur darum hat sie ihrer Mutter mit
einem ..Nein " geantwortet . Sie hat dieses
Nein mit vielen lieben schonenden Worten

lesen als eben dieses kalte „Nein " eines Kin¬
des, das fortan seiner Heimat nicht mehr be¬
darf und eigene Wege gehen will.

Ein flüchtiges Unbehagen überkommt Lene,
und sie wendet sich rasch einem Schaufenster
zu. um ihre Gedanken zu zerstreuen . Spiel¬
waren sind dort ausgestellt , reizende, vielbunte
Dinge , die auch das Herz eines Erwachsenen
entzücken könnten . Plötzlich erschrickt Lene vor
Freude so sehr, daß ihr alles Blut zum Herzen
strömt . Denn da — da steht ja inmitten der
ganzen Pracht eine Weihnachtspyramide!
Ganz io eine, wie sie m ihrer Heimat um diese
Zeit in jedem, auch dem ärmsten Haus zu finden
ist! Jedermann setzt seinen Stotz darein , den
Nachbarn an Geschicklichkeit und Erfindungs¬
gabe zu übertrumpfen Und ko wachst solch ein
niedliches Svielwerk Stockwerk um Stockwerk
heran , finden immer mehr Figuren und Tiere
daraus Platz . Wenn das Ganze sich dann m
der warmen Oienluft zu drehen beginnt , gar
noch das silberne Glöckchen an der Spitze fröh¬
lich dazu läutet dann find die Schöpfer stolz,
die Kinder selig Auch Mutter hält zäh fest
an dreien» hübschen alten Brauch ; kür sie wäre
nicht Weihnachten ohne solch eine Pyramide.
Und sie hegt doch sonst kaum einen Wunsch
für sich, die Mutter deren Haar dünn und
deren Rücken krumm geworden ist vom täg¬
lichen Gcbücktsitzenam Stickrahmen Nachbars
Paul hat für diesmal eine besonders schöne
Pyramide zum Christfest versprochen. Um der
einsamen alten Frau — und Lene eine Freude
damit zu bereiten Und nun wird sie die
Frucht keiner liebevollen Mühsal nicht einmal
sehen und bewundern könnenl

Plötzlich hat Lene ganz und gar darauf ver¬
gessen daß sie unter lauter fremden Leuten
und inmitten einer fremden Stadt steht Sie
starrt nur immerzu die kunstvolle Pyramide
an — und ist gleich mitten in der Heimat . Sie
spürt nicht mehr den harten Asphalt unter
ihren Füßen Wieder schreitet sie. die kleine
Stickerin von einst, im schöngefalteten Bauern¬
rock den hochbepackten Tragkorb über die
Schultern gehängt , über weiches Moos und
grüne Wiesenbuckel zum Dorf hinaus . Am
Kirchhof vorbei wo die kleinen Kreuze sich

zum kühlen Forellenbach , wo sie ein Weilchen
zwischen den nickenden Farnbüschen rastet
und — nur so zum Zeitvertreib — nach
grauen Perlmuscheln sucht. Vor der uralten
Kapelle am Weg bleibt sie abermals stehen, um
eine Landvoll Zeitlosen durchs Gitter aus die
kahlen, kalten Fliesen zu streuen. TÄm, folgt
sie wieder dem Laus des Baches, bis dorthin,
wo er sich brausend über das große Wehr
stürzt . Nun wächst er an zum breiten Fluß
zwischen saftigen Weiden , aus denen die ge¬
steckten Kühe grasen und kleine Kartoffelfelder
rauchen . An einer dieser Wiesen steht das
Haus ihres Bruders ; sie tritt ein und setzt sich
zu einem Plauderstündchen in seiner Werk¬
statt nieder

Wie schön iss es doch, in den wunder¬
baren Dingen auf dem Arbeitstisch eines Gci-
genmochers zu kramenI Und wenn die Hand
von ungefähr an ein halbseitiges Instrument
stößt, dann dröhnt rn seinem ebenmäßigen
Leib ein geheimnisvolles Summen wie ein
wirrer Chor von fremden Stimmen . Ob der
Bruder wohl tn diesem Jahr Wort halten
und mit ihr hinauswandern wird in den herr¬
lichen Winterwald um den Kreuzschnabel zu
belauschen, der nach altem Glauben in der
Christnacht dort sein Nest baut während die
Glocken in allen Tälern anheben zu singen
und die Sterne still und klar über dem Dorf
leuchten?

Lene ist ganz verwirrt , als ein fremdes Ge¬
sicht sich plötzlich rücksichtslos zwischen sie und
die Pyramide drängt und damit ihren bunten
Traum jäh zerstört . Aber nun kennt sie ja
ihren Weg. Daß sie sich auch nur einen Augen¬
blick lang hat einbitden können. Vergnügen sei
soviel wie Freude ! Es ist kein Opfer nein,
eine Gnade , wenn man jedes Jahr einmal zu-
rückkevren dark in die alte Heimat , die mit
ihrer unversteglichen Kraft ein jedes ihrer
Kinder speist.

Der Brief an die Mutter zerflattert in tau¬
send kleine Fetzen, und Lene ist so glücklich, daß
sie laut vor sich hinsingen möchte. Sie wüßte
nicht mit Sicherheit zu sagen, worauf sie sich
nun eigentlich am meisten freut . Aber das
weiß sie; alle diese Freuden münden letztlichSiedler^ , wir va IINVI K, '->ick,wob, wird Lenes Mutter , die tief ins Grüne ducken, ganz von Tannengrün zusammen in dem einen , reinen Gtücksbegriffr^ Schwester es h nderu konnte, hatte »mk̂ e^ heraus - und wilden Rosen umsponnen , und hinunter Heimat , der köstlich und ewig ist.I ichon an der Tür geläutet. herzensgütige
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Ein eherner Ton klingt durch den Advent des

iJahres 1757. Die Schlacht von Leuthen ivar ge¬

schlagen. Des Königs Wort war Tat geworden,

lund als die blutige Arbeit vollbracht, drang in

l mitten der Winternacht aus den rauhen Kehlen

der Soldaten frommer Sang : „Nun danket alle

!Gott !" Preußischer Advent ! Ein hartes Wort!

Und dennoch, wo preußische Männer zur Weih¬
nacht 1757 beisammensaßen, gedachten sie auch der

Schlachtet: bei Roßbach und Leuthen. Es war die

Zeit , da der Weihnachtsbanm allmählich von

Südwcstdeutschland aus immer weiter vordrang.

Aus kriegerischer Zeit strahlte das Licht der Hofs

lmng und ein starker kämpferischer Glauben.
Das war eine ruhelose Zeit vor 125 Jahren.

, Hoch am Himmel stand der Stern Bonapartes.
Siegesgewiß zog er nach Rußland mit fliegenden

Fahnen . Doch da kam das große Strafgericht,

Das Weitznachissest ist i» ticr deutschen Geschichte oft genug

Schicksalswende gewesen. ES wurde gefeiert i» - Zeiten der

schweren Not, da die Menschen au ihrem Wrihnachtsglauben

fast verzweifeln wollte», es sah aber auch Stunden des strah

lenden LichtS, das den Glauben a» den Sieg stärkte. Immer

wieder fand der deutsche Mensch zu Weihnachten zurück, und

immer wieder strahlte dir Weihenacht eine belebende Kraft

aus . Und nicht wenige Wcihnachtsfeste sind verbunden mit de»

größten geschichtlichen Wendepunkten. Sonnenwende in der

Natur, Schicksalswendein der Geschichte deS Volkes ! Vor allem

in den letzten 200 Jahren erfüllte sich in diesen Tagen manche

Hoffnung. Zwar sah die Weihnacht 1806 Preußen in tiefster

Schmach, und die Weihnacht 1918 ließ Deutschland unter Leid

nufstöhnen. Aber daS Volk feierte trotzdem Weihnacht und

fand Hoffnung in dem Licht. Sieghafte Weihnachten — da¬

von wird hier erzählt.

Rechts:  In den Weihiiachtstage»
des Jahres 1813 erreichten die Trup¬
pen des Feldmarfchalls Blücher den
Rhein bei baut ». In der Neujahrs¬
nacht setzten sic über den Rhein.
Deutschland hatte das Joch des Korsen

abgeschüttelt.
Links:  Weihnachten vor Paris
1870. BiSmarck wollte dem deutschen
Volke die Einnahme von Paris als
Weihnachtsgeschenk melden, Moltke
war für gründliche Vorbereitung der

Beschießung.
Photo (4): Historischer

Bilderdienst — M.)

Rhein als Deutschlands Grenze wieder !" Es war

der größte Weihnachtswunsch, den je ein Volk ge¬

habt . Blücher gab ihm die Erfüllung . Am Hei¬

ligen Abend 1813 standen seine Bataillone am

Rhein . Das deutsche Volk jubelte auf . Der Glaube

an ein freies Deutsches Reich war lvieder groß

geworden . Froh stiegen die Weihnachtshymnen
wieder zum Himmel , die viele Jahre verstummt
waren.

Roch sollte nicht Frieden fein, noch ging der

Kampf weiter , aber die Weihnachtsbotschaft
klang niemals schöner als in der Heiligen Nacht
1813.
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Weihnachten,
schen Volke treu

Schicksalhaft sind sie dem deut¬
geblieben bis auf den heutigen

das ihn zurück nach Deutschland trieb . „Mt

Mann und Roß und Wagen ."
Das gab den deutschen Stämmen neuen Mut.

Sie traten dem Manne entgegen, der die Welt in

ihren Grundfesten erschüttert hatte, schlugen tbn

bei Leipzig und trieben ihn westwärts in unauf¬

haltsamem Lauf. Die deutschen Menschen waren

erfüllt mit .neuer Hoffnung.
Es wurde dezemberkalt. Die deutschen und

verbündeten Truppen näherten sich dem Rhein,

'lind das Volk betete zu Gott : „Gib uns den

RechtS:  Der deutsche
Weihnachtsbaum bei den
Verwundeten in den
Ruhmeshallen von Ver¬
sailles . Wenige Wochen
später wurde hier das
neue Deutschland feier¬
lich proklamiert. — Un-
ten:  Weihnachten 1914.
Eine schlichte Feier im
Schützengraben bei Dar-

kehmen.

am 27. Dezember gab er den Befehl zur

nade, und schon wenige Wochen später ging? s»"-,.

deutschen Volkes schönster Weihnachtswunw - ^

Erfüllung : Die Kaiserkrönring zu Versailles ^ -ourfen
* sswille

Es folgten 43 Jahre des Friedens . DaunAh ^

1914 wieder die Kriegsfackel empor , und deu h.,, ,

Soldaten zogen über den Rhein nach Fran ^ ^ '

hinein .
PAksru

„In vier Wochen ist alles vorbei !" frohltz, , N

die Daheimgebliebenen . Es wurden vier I einftl

daraus . Wie 187(1nach dem Siege von Sedai^ M

Hoffnungen ans einen schnellen Frieden in

harten Winter vor Paris untergingen , r.

tapfere deutsche Soldat die Hoffnungen a. ^
s Mgi
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Tag . Gerade in diesen Tagen der Sonnenwende
vollzog sich die Sonnenwende für Deutschland.

1870. Rach einem unvergleichlichen Sieges¬

lauf stand das deutsche Heer im Advent vor

Paris . Zum erstenmal in der Geschichte war es

ein „deutsches" Heer, nicht nur das Heer deutscher

und fremder Fürsten.
Man lebte in der Heimat im Siegesglück und

sah dem Fest der Freude mit Ungeduld entgegen,

das einem geeinten Deutschland die Feiertage

bringen sollte. Es wünschte sich die Hauptstadt

oer Franzosen als herrlichstes Weihnachtsgeschenk.
Die Zeitungen forderten zum Sturm auf . Bis¬

marck schloß sich dem Wunsche an ; er brauchte

Paris zur Krönung seines Werkes.

Moltke zögerte. Roch war nicht genügend
Munition vorhanden , noch die Vorbereitungen
tum Angriff nicht beendet. Dem großen Feldherr«
war das Leben deutscher Soldaten wertvoller als

ein paar gewonnene Tage . Er ließ das Volk in

ver Heimat ruhig sein Weihnachtsfest feiern und

sagte in seiner Klugheit : „Zwei Freuden auf

einen Tag ? — Das ist znviel. Eine ganze Freude

und ein Vorfreude dazu sind auch genug ." Erst

Weihnachtsfrieden begraben. Und dennoch«,

es Weihnacht. Die Begeisterung der Auzndei

klang nach in einer Flut von Liebesgaben, 'Teil

aus der Heimat an die Front ergoß. » §

Paris aber dachte an andere WB wß

geschenke. Die Franzosen stürmten in der 4 ; ,

Woche gegen die deutsche Front in RordftU . ,

an. Aber die Welle von Eisen und Tod bH,
sammen. Dann krochen die Feldgrauen
Erdlöcher und sangen: „Q du fröhlic 4
selige Weihnachtszeit !"

Vier Jahre feierte der deutsche Soldat ? ^

nachten im Felde. Da brach die deutsche
salsstimde an.

iusi
«°ck

Und wieder ist Weihnachten. Wie vor .

ren zerschellten alle guten Hoffnungen L

Haß und der Rachsucht der Feinde . KricfM
nachten war für . Deutschland immer S i .-s

Weihnachten, ein sieghaftes, wenn das deulir de

nur wollte. Daß heute der Wille unersckl da

ist, klinget das leuchtende Licht an deffdm
nachtsöänmeil, das heute überall aufstralk 1

Kurt BttA



Das Ehrenbuch der kinderreichen Familie
(Von Sttrdienrat Martin Schreiber , Landespressewart des RDK .)

Zu Weihnachten 1939 werden in unserem Gau zum ersten
Mai 2000 kinderreiche Familien durch die Verleihung des
Ehrenbuchs der kinderreichen Familie geehrt. Die Kriegszeit

es unmöglich gemacht, auch bei uns wie in anderen Gauen
des Reiches die Ueberreichung der Ehrenbücher im Rahmen
ärober Feierlichkeiten vorzunehmen . Im Auftrag des Gau-

' Mtsleiters des Rassenpolitischen Amtes der NSDAP und des
Landesleiters des Reichsbunds der Kinderreichen (RDK ) Dr.
gechler  erfolgt nun unter Mitwirkung der Kreisleiter der
MDAP und der Kreiswarte des RDK die Aushändigung der
Ehrenbücher durch die örtlichen Amtsträger des RDK.

Es ist einer der gewaltigsten Erfolge des Nationalsozialis-
Ws daß heute unserem Volke wieder die ewigen Wahrheiten
der völkischen Lebensgesetze ins Bewußtsein gerückt sind: Kin-

Mderreichtum ist die Quelle der Volkskraft, reicher Kindersegen
^" der lebenstüchtigen Sippen ist eine Voraussetzung Mr eine

große Zukunft unseres Volkes. Die niederträchtige Verhöhnung
der kinderreichen Familie , die in der jüdisch-liberalistischen Ver¬
fallszeit zur Alltäglichkeit geworden war , wagt sich nicht mehr
'sn die Oefientlichkeit. ' Mit der Stiftung des Ehrenkrruzes der

utschrn Mutter hat der Führer vor den Angen des ganzen
Mcs die kinderreichen Mütter ebenso geehrt wie die Männer
M 't werden , die im Kampf der Waffen sich durch Tapferkeit
sonders auszeichnen . In allen seinen Reden an den Festtagen
nseres Volkes hat der Führer immer wieder den deutschen
iittern gedankt, die durch ihre Kinder der Zukunft unseres
olles dienen. Kinderreichtum sollen die deutschen Frauen
>ieder als höchstes Glück, höchste Ehre empfinden ! Welch herr-
he Worte fand der Führer immer wieder für diesen Ge-
nken! „Ergibt keinen größeren Adel für die Frau , als
ntter der Söhne und Töchter ihres Volkes zu sein!" Der
ltionalsozialistischeStaat hat in einer Reihe von bevölke-

Apolitischen Maßnahmen die ungerechte und deshalb un¬
sittliche wirtschaftliche Ueberlastung der kinderreichen Familie,
Be in den Jahrzehnten vor 1933 allmählich eingetreten war,

seitigt und einen Ausgleich der Familicnlastcn airgebahnt,
-ch nun hat tatsächlich der siegreiche Vormarsch der national-
Mftischen Weltanschauung seit 1933 unser Volk zu neuem,
sunden Lebenswillen erweckt. Jahr um Jahr stiegen die Ge-
ntenzahlen. Das war eine. Umkehr auf -dem sicheren Weg
'm Volkstod, den so manches große Kulturvolk schon ge-

Zargen ist. Wenn auch noch nicht alle Gefahr beseitigt ist, wenn
01" Ä Geburtenzahlen auch noch nicht ausreichen, um für eine

' re Zukunft die Erhaltung der Volkszahl sicher zu stellen,
" ,.Ürfen wir doch den Glauben haben, daß der völkische Le¬

sswille den Sieg erringen wird.
>annZ )ie nationalsozialistische Bevölkerungspolitik ist entschlossen,
> deichen Mißerfolgen bevölkerungspolitischer Maßnahmen im
-̂ranlm Rom und anderwärts zu lernen . Wir wißen heute, daß

völkerunxspolitik und Raffenpolitik unbedingt zusammenge-
rohlihn . Mit anderen Worten : Es ist nicht damit getan, daß
ier I einfach mit beliebigen Mitteln eine Steigerung der Ge-
Sedaif -mzählen erreichen . Unseres Volkes Zukunft ruht nicht
l ms der zahlenmäßigen Stärke unseres Nachwuchses, son-
'' .isosehr auf seinem Wert . Ans diesem Grunde ist es
^ "" i'ig, gerade im -Hinblick auf den weiteren Ausbau be-

-ssngspolitischer Maßnahmen ganz entschlossen den Weg
' uilese zu beschreiten. Nicht möglichst viele Kinder um

8-l Preis , sondern möglichst viele Kinder aus lebenstüchtigen
en aller Volksschichten!
. ieun in alten Zeiten der natürliche Lebenskampf zuerst

8 hLcht-Ssn und 'üDistungsfähigen eine frühe Eheschließung
^ das Glück einer großen Kinderschar ermöglichte, so darf

nicht eine von falschem Mitleid geleitete Fürsorge dazu
M H ' . daß arbeitsscheues Gesindel hemmungslos Kinder in

, setzt, die dann Staat und Gemeinde aufziehen und
E^ Mken sollen. Förderung und , wo unverschuldete Not ein-

können nur Familien erwarten , deren Lebens-
M /̂ ;t. sicher ist. Eine nur ziffernmäßige Zunahme der

wäre ja durchaus nicht im Sinn der Aufartung un-
ff̂ ^ lkes. Die Besten und Tüchtigsten aller Stände und

^ I sollen die meisten Kinder haben, ihr Nachwuchs soll

jiomun ran MrffÄNin rselttnIiM

Rechtsschutz Roman-Verlag A. Schwingcnstcin, München
Fortsetzung. ( Nachdruck verboten.)
chon näherte sich das Schiff dem Panamakanak. Da
Aerte sich der Himmel. Ein bleiernes Grau spannte

, Bogen über das Meer, das sein leuchtendes Blau
Der Wind legte sich in die Wellen und jagte sie, daß

prmhoch schlugen und über das Deck des Dampfers
en.

nnochm war es kein freundlicher Aufenthalt mehr für die
c Augnden. Manche von ihnen mußten dem Meereögott jetzt
oben, 'Tribut entrichten, den er ihnen solange erspart hatte,
ß. ; r erledigten in ihren Kabinen Post . Auch der Damcn-
We- !wie das Herrenzimmer fanden jetzt Zuspruch,

i de, 1p Susi wollte nicht in die Kabine. Sie jauchzte, wenn
rords -Uasser schäumte, sah mit großen fremden Augen in die

btzinaebirae, die gelb wie Schwefel daherrasten,
auen i Sturm brauste über das Deck und nahm alles mit, was

1.iiet- und nagelfest war.
- Kleine aber stand unentwegt. . .
mtschefusi, komm mit herunter ! Es ist kalt. Der Wmd weht

H d^ schvn, Tante ' Amy.̂ Das war alles, was sie

^ Weiten kam dem jungen Mädchen zu Hilfe.
n0 " VS „si komm, wir wollen spielen. Denk d,r mal etwas

aus . Aber unten . Onkel Doktor fnert hm oben.
- der folgenden Nacht fieberte das Kind. Dce HaMmren
inerfM das Köpfchen tat weh und lag müde zur L>eüe.
in deWe" erneuerte Amaryll die Umschläge, aber dre -ütze
ufstraw nicht weichen. Die Schmerzen nahmen zu. ,
»rt MMten kam mehrmals , nach der kleinen Susi zu chm.

t :sicht wurde immer besorgter. Er gab chr Tablrtim,

besonders gefördert werden . Den Ehrennamen „kinderreich"
können nur solche Familien haben, deren Kinderschar wirklich
als ein Reichtum für das Volk bezeichnet werden kann. Diesem
leben-gesetzlichen Grundsatz der Auslese dient das vom Reichs,
bnnd der Kinderreichen geschaffene Ehrenbuch der kinderreichen
Familie . Hier ist die Möglichkeit g-sgeben, klar zu scheiden zwi¬
schen den nur zahlenmäßig starken Familien der Asozialen , die
weder die Fähigkeit noch den Willen haben, ihre Kinder zu
wertvollen Gliedern des Volkes heranzuziehen , deren Kinder
vom Standpunkt der rassischen Gesunderhaltung des Volkes
überhaupt nicht als erwünscht oder gar förderungswürdig gel¬
ten können, und den wirklich „kinderreichen" Familien , deren
Kinder zu brauchbaren und tüchtigen, ja oft führenden Deut¬
schen heranwachsen werden.

Wenn nun das „Ehrenbuch" bei allen Behörden und Dienst¬
stellen und in der Oeffentlichkeit als Urkunde gelten soll, daß
es sich hier um eine Familie handelt , die durch ihre Lebens-
bewährnng bewiesen hat , daß sie jeder Förderung und Aner¬
kennung wert ist, so ist es klar, Paß die bei der Ausstellung des
Ehrenbuchs mitwirkenden Stellen eine gründliche Prüfung der
Voraussetzungen vornehmen muffen. Es muß sich ein klares
Bild von der Lebenstüchtigkeit der betreffenden Familie er¬
geben, das nicht beeinträchtigt wird durch erbliche Mängel ; so¬
gar Schulzeugnisse der Kinder sind vorzulegen . , Dabei darf
andererseits wieder betont werden, daß ein schlechtes Schul¬
zeugnis noch nicht für die Beurteilung des Lebenswertes eines
Menschenkindes maßgebend sein wird . Ja man kann sogar
bshmrpten, daß selbst ein wirklicher Versager in einer sonst
brauchbaren Familie nicht berechtigt zu einem abfälligen Urteil
über die ganze Familie . Die Leistung sür die zukünftige Ent¬
wicklung unseres Volkes ist bei einer ' Familie mit sechs Kindern,
unter denen ein Versager ist, immer noch wesentlich größer als
bei einer Familie , die ihr Einzelkind durch Dressur zum
Musterkind erzieht!

Künftig werden dem Reichsbund der Kinderreichen , der
vom Rassenpolitischen Amt der NSDAP betreut wird , nur
Familien angehören können, die dem strengen Auslesemaßstab
des Ehrenbuchs genügen. Die jetzt schon im RDK zusammen-
geschlossencn Familien haben sich vielfach schon zu einer Zeit,
da Ehe und Kindersegen dem Spott und Hohn der von Juden¬
tum. Liberalismus und Marxismus irregeleiteten Volksge¬
nossen ausgesetzt waren , durch die Tat zu den Grundsätzen
einer nationalsozialistischen Volkspolitik bekannt . Sie wollen
die treuesten Vorkämpfer sein im Kampf gegen alles , was ge¬
sundem Familienleben und Kinderreichtum noch hindernd im
Wegs steht.

Gerade heute, da unser Volk in einem Krieg steht, den ihm
der Neid des perfiden Albion und der Haß des Weltjudentums
ausgezwungen hat , muß unser völkischer Lebenswille umso
sieghafter sich ausrichteu. , Nur Kinderreichtum wird uns Helsen,
die Lücken wieder zu schließen, die auch dieser Krieg durch den
Heldentod besten deutschen Mannestums aufreißt . Nur ein
kinderreiches, ein wachsendes Volk kann die gewaltigen und
herrlichen Aufgaben meistern, die das Schicksal uns Deutschen
gestellt hat . Alle Opfer, die heute unser Volk bringt , dienen
dem Sieg , der unserem Volk das Tor aufbricht zu einer starken
und großen Zukunft , deren Träger und Gestalter unsere
Kinder und Enkel sein werden. So wird der Sinn unseres
völkischen Ringens umso tiefer erfaßt werden von denen, deren
Ttolz es ist, daß ihre Söhne und Töchter Deutschlands Zukunft
gewährleisten. Die Notmaßnahmen des Krieges werden von
den Kinderreichen umso bereitwilliger getragen werden, da
ihnen Schlichtheit und Einfachheit in der Lebenshaltung immer
selbstverständlichWaren. Das göttliche Naturgesetz , daß alles
Leben Kampf ist, erlebten sie im eigenen Leben tiefer als andere.
Aber sie waren trotz der Härte des Lebenskampfes immer ge¬
wohnt, Herz und Sinn offen zu halten dem unschuldigen Glück
und der reinen Freuds spielender Kinder . .So sind gerade diese
Familien , aus deren Reihen mehr Kämpfer hinauszieheu und
mehr Opfer fallen müssen, berufen , allen Kopfhängern zu
zeigen, daß nur mutiger und ständiger Sicgeswille zuletzt
triumphieren wird.

Der Führer hat durch seinen unerschütterlichen Glauben
daß der Allmächtige den Deutschen eine Zukunft bestimmt hat,
unser Volk wieder emporgeführt zu neuem Lebenswillen . So
haben auch wir den unerschütterlichen Glauben , daß unser
Volk unter der Fahne Adolf Hitlers den Sieg über den VolkS-
tod erringen wird.

veAnnlichez nm einen vntzerschrsnk
Von Gertrud Fink

Da steht er, nicht modern , sondern ein altes gedunkeltes
und plumpes Möbelstück. Wohl ein halbes Jahrhundert hat er
so in seiner Zimmerecke geträumt . Dort an der Wand ist noch
das Brett , aus dem die kleine Leselampe abgestellt wurde , deren
rötliche, manchmal schwelende Erdölflamme ein mattes , stump¬
fes Licht in die beiden bunten Glasfeuster warf . Ein stiller
Zeuge verrinnender Zeiten ist der alte Bücherschrank. Mit
seinen geschlossenen Türen steht er da, wie von der eigenen
Plumpheit und Schwere erdrückt. Leise tickt der Holzwurm in
seinen Wänden . Und wenn das Licht der elektrischen Lampe
aufflammt , ist es als buche er sich ties hinein in seine Ecke vor
der Hellen und unbarmherzigen Beleuchtung.

Wenn man den altmodischen Schlüssel umdreht und die
schweren Türen zurückschlägt, dann bekommt der Schrank plötz¬
lich Leben. Rücken an Rücken stehen da in Reihen die Bücher
neben- und übereinander . Es ist als schauten Hunderte von
Gesichtern Uns daraus an . Der Urahn schon hat an dem
Büchsrschatz gesammelt , der Großvater hat manch köstliches
Buch dazugestellt, Vater und Mutter haben weiter daran ge¬
baut . Zeitalter und Menschenschicksale werden in dem Schrank
lebendig . Da stehen Schweinslederbände abgegriffen und ver¬
gilbt vom Alter . Zwischen den Blättern liegen noch Zeichen.
Wer mochte sie Wohl in glücklichen oder leidvollen Tagen dort
eingelegt haben? Jahrtausende an Weltgeschehen und Völker¬
geschichte umschließen ein paar Holzwände und wie unter einem
Zauberlichte schaut aus solchen geöffneten Bänden Leben,
Landschaft, Welt und Mensch. Meere türmen sich, Ströme
rauschen. Berge recken sich empor , Wälder und Heide leuchten,
Dorf und Stadt treiben ihr Wesen. Schwarze Buchstaben auf
weißem Grund stellen uns all diese Bilder vor Augen und
Menschen treten uns entgegen , das Leben lebend und kämpfend
als Volk unter Völkern.

Süll und stumm steht der alte Schrank . Er hat Genera¬
ttonen vor seinen geöffneten Türen stehen sehen. Jede hat
davon gezehrt und ihre eigene Zeit in Wort und Bildern mit
dazugelegt . Solange wir jung sind, gehen wir an dem alten
Schrank vorüber . Wir wissen, da stehen Bücher drin , viel alte
Scharteken und auch solche aus unserer Zeit'. Aber das ist uns
zu still, wir brauchen Betrieb , Neues und immer wieder Neues,
Sport , Bewegung und den lauten Alltag , sie nehmen uns
ganz gefangen und dazu das .gewaltige Zeitgeschehen.

Aber das ändert sich, wenn wir einmal in die Stille gelegt
werden , wenn das Alter anklopft und der Körper in seiner
Leistung zurücksteht vor dem Geist. Dann schauen wir den
alten Bücherschrank mit anderen Augen an . Er wird uns zum
guten Freund , oft zum Zeitvertreib . Wenn die Herbst - und
Winterstürme sich draußen ausrasen , die S onne  aus ih rem gol¬
denen Bögen ^ lMmer^Uefer 'WiVI ^ nn^ ie^ kängen Abende"
und kurzen Tage kommen, dann raunt aus dem Heere von
Büchern geheimnisvolles Leben heraus . Jeder der vielen Bände
hat ein Gesicht, ernst, vergnügt oder leidenschaftdurchglüht,
und wenn wir sie aufgeschlagen vor uns haben, schöpfen wir
aus ihnen Kräfte des Lebens, der Liebe, des Wollens , dm
herben , gesunden Odem deutschen Geistes und die ewige Sehn¬
sucht der deutschen Seele.

Es ist ein köstlicher Schatz, den die deutsche Familie in
solch einer Hausbücherei besitzt. Zu allen Zeiten , auch in den
schwersten — und in denen erst recht — ist im deutschen Volke
gelesen und gedichtet und geschrieben worden . Und so wird es
auch zu allen Zeiten bleiben. Das deutsche Buch gehört zum
deutschen Menschen. Es ist nicht von ihm zu trennen . Und
eine Hausbüchsrei , wenn sie auch noch so klein ist, gehört in
jede deutsche Familie . Wir sollen, Ivas an geistigem Edelgut
unter uns wächst und geschaffen wird , sammeln und nützen
und weitergeben an kommende Geschlechter.

— . .e oeü onnv -v zu
wecken. Aber es war umsonst.

Der Sturm tobte und riß an dem Kabinenfcnster. Daü
Wasser spülte an die Scheiben. Susi hörte es nicht. Sie phan¬
tasierte. Immer wieder strichen Amarylls Hände sanft über
daü Gesicht der Kleinen. Als sie wieder vor Schmerz zuckte,
nahm sie Susi in den Arm.

Da wurde das Kind etwas ruhiger. Es legte den Kopf
ganz nahe an Amarylls Schulter und schlief ein.

So erwartete , das junge Mädchen den Morgen . Nie noch
war ihr eine Nacht so lange vorgekommcn wie diese. Jetzt
hoffte sie, daß Susi das Schlimmste überstanden hätte.

Grau hing der Tag am Himmel . Ferleiten stand wieder am
Bett des Kindes. „Susi hat Diphterie, Fräulein Lingg. Wir
müssen sofort eine Einspritzung vornehmen. Gott gebe, daß
sie Hilst! Das Fieber ist zu hoch und schwächt das Herz. Ich
werde die Eltern verständigen. Sie sind schon in großer Sorge.
Aber ich darf sie nicht an das Lager des Kindes lassen. Die
Ansteckungsgefahr ist schlimm. Und auf einem Schiff , wo dir
Menschen in so nahe Berührung kommen, erst recht."

So hals denn Amaryll allein dem Arzt bei seiner Vor¬
bereitung. Und wartete Stunden , Tage auf die Genesung des
Kindes. Sie verließ die Kabine kaum. Tat sie es nur für
Minuten , wurde Susi unruhig . ,

Ferleiten löste sie in der Nacht für einige Stunden ab,
damit sie nicht von Kräften kam.

Als die vierte Nacht heran war, verschlimmerte sich der Zu¬
stand des Kindes so, daß an keine Rettung inehr zu denken
war. Das erste Frühlicht, das sich fahl durch das Fenster stahl,
beschien ein blasses Gesicht, in dem sich die Augen für immer
geschlossen hatten.

Am Abend schon senkten Mattosen die kleine Leiche, in ein
Bahrtuch gehüllt, hinab in das Meer, das Susi so geliebt
hatte. Nur die Eltern , Amaryll und der Arzt mit seiner
Gattin nahmen den zarten Kinderleib in ihre Arme uns
trugen ihn hinab in die Tiefe.

Der Schmerz um das liebenswürdige, lebhafte Kind war
groß. Alle Mitreisenden trauerten dämm,

l Als sich die Stürme ausgetobt hatten und die Sonne wieder

Lachen und Fragen Susis . Aber auch Amaryll vermißte man.
Sie mußte noch tagelang in der Kabine bleiben, wegen An¬
steckungsgefahr.

So sah sie nichts von der Fahrt durch den Panamakanal,
nur gerade soviel, als sie von ihrer Luke aus entdecken konnte.

Diese ihr auferlegte Verbannung betrübte sie nicht. Noch
war der Schmerz um das Kind, das sie sehr in ihr Herz ge¬
schlossen hatte, so frisch, daß sie gern auf die Unterhaltung mit
den Gästen an Bord verzichtete. Nur die Sonne vermißte sie
und die wunderbare Seeluft , die sie mit Wonne ausgenommen
hatte.

Die Eltern ihres verstorbenen Pfleglings vergruben sich ganz
in ihrem Leid. Man sah sie fast nie auf Deck. Als Amaryll
ihre Kabine wieder verlassen durste, war sie deshalb fast
ständig um Holtmanns , die ihr für jedes liebe und tröstende 'Wort dankbar waren.'

Die Reise näherte sich ihrem Ende. Schon fuhren sie die
Küste Südamerikas entlang. Je näher sie nach Valparaiso
kamen, desto mehr bedrückte Amaryll der Gedanke, wie sienun von dort aus weiterkam.

Ihre Barschaft war nicht groß. Viel konnte sie jedenfalls
damit nicht unternehmen. Und bei Holtmanns bleiben, wie
sie es ihr liebenswürdigerweise angeboren hatten, wollte sie
doch nicht. Ihr Posten bei ihnen hatte seinen Sinn verloren.
Sie aber wollte arbeiten und dabei jede Gelegenheit wahr-
nchmen, die sie auf die Spur ihres Vaters bringen könnte.

Sofort nach der Landung mußte sie versuchen, in einem
Arbeitsamt eine Stelle zu erhalten. Vielleicht nützte auch eine.
Anzeige.

Ob sie nicht doch bei Ferleiten um Auskunft und Rat bat?
Es war vielleicht besser als in einem fremden Land nur auf
sich allein angewiesen zu sein.

Kurz, che der Hafen von Valparaiso in Sicht kam, offen¬
barte sie dem Arzt den eigentlichen Zweck ihrer Reise.

Sie lagen im Liegestuhl aus Deck. Der südliche Himmel
leuchtete in einem tiefen Blau . Wie ein schmaler Strich wirkte
die Küste, die sie jetzt entlangfuhren.

- . - - (Fortsetzung folgt.)



Flakbatterie . Sie ist durch einen niedrigen , balkenver¬
kleideten Mahlgang zu erreichen , aus dem gerade der Batte-
rtesührer herauskommt . In dem Augenblick , als er sich auf¬
richtet und heraustreten will , steht der Führer vor ihm . Der
Batterieführer  ist vollkommen verdutzt.  Cr ist
ein alter Frontkämpfer und hat sicher in seinem Soldaten¬
leben schon unerwartetsten Situationen gegenübergestanden.
Aber diese Ueberraichung ist selbst für ihn so vollständig , daß
er Sekunden braucht , bis er begriffen hat . Dann aber geht
ein Helles Aufleuchten über sein Gesicht . Und mit einer
Stimme , die vor Glück ganz tief ist, erstattet er Meldung.
Dann geht der Führer mit ihm zu den Geschützen , um jedem
Mann ein Geschenk zu bringen und der ganzen Kamerad¬
schaft einen der geschmückten Weihnachtsbäume , die wir auch
heute wieder in großer Zahl mitgenommen haben.

Und weiter geht es viele Kilometer zu einer schweren
Fl  a kb  a t t e ri  e . Auch hier wiederholt sich das Bild be¬
glückender Ueberraschung . In einer kleinen Holzhütte der
Batterie ißt der Führer zusammen mit der Geschützbedienung
aus der Feldküche einen Schlag -Linsensuppe . Ein Mittagessen
unter dem Wsihnachtsbaum in solcher Gesellschaft — das
hatten sich die Männer nicht träumen lassen!

Zn Ser ersten Stellung
Am späten Nachmittag dieses 24 . Dezember verläßt der

Führer die Luftoerteidigungszone und begibt sich in die erste
Stellung des Hauptverteidigungsfeldes . Es ist erstaunlich,
wie wohnlich nun alle diese Betonbunker geworden sind,
seitdem sie von unseren Soldaten besetzt sind . Bücherborde
umziehen vielfach die Wände , Bilder sind aufgehängt , Farb¬
drucke und Photographien , die die Männer aus Zeitschriften
ausgeschnitten haben . Sogar Teppiche hängen zum Teil an
den Wänden und geben ein Gefühl vertrauter Häuslichkeit.
Die Oefen bullern und machen die Werke warm . Große Tee¬
kessel summen auf ihnen . Bald wird der Weihnachtspunsch
fertig sein . Fast jeder Bunker hat seinen Rundfunkempfän¬
ger , aus dem die Sendungen der Heimat klingen . Ueberall
leuchten auch schon die Kerzen . Die Geschenke aus den Lie¬
besgabenpaketen sind aufgebaut und all die guten Sachen , die
von der Mutter oder der Frau zu Hause gekommen sind . Die
Männer sind guter Dinge . Sie sitzen gemütlich da . Für ein
paar Stunden hat — soweit sie nicht Wache haben — der
Dienst sie entlassen . Nun rauchen sie die gute Weihnachts¬
zigarre und bereiten sich auf eine stille Stunde der Kamerad¬
schaft vor . Dann wird plötzlich die Tür aufgestoßen und mit >

^ einem Male steht der Führer mitten unter  den 5,
6, 7 Mann , die hier beisammensitzen und die es nun hoch¬
reißt , und die wie aus einem Munde ru,en „Heil , mein Füh¬
rerl " Und dann empfangen sie jeder ihr Weihnachtspaket und
— wo er fehlt — noch einen kleinen Tannenbaum , den Baum
des Führers . Sie wissen gar nicht , wie ihnen geschieht . Ihr
freudiges Verstummen löst sich erst wieder , als der Führer
mit ihnen spricht , sie nach ihren Erlebnissen fragt , nach den
Kämpfen in Polen , nach ihrem Wohlbefinden , ihren bechn-
deren Wünschen und all den kleinen Dingen , die doch für
einen Soldaten so wichtig sind . Wenn der Führer auch nur
wenige Minuten bei jeder einzelnen Bunkerbesatzung sein
kann , so sind doch diese Minuten für die Männer das Schön¬
ste und Wunderbarste , was ihnen in dieser Kriegsweihnacht
gegeben werden konnte.

Heiliger Abend zwischen Sen Linien
Dann begibt sich der Führer nach vorn in dasVor -

feld.  Die Dunkelheit sinkt herab . Der Heilige Abend ist an¬
gebrochen . Und nun erlebt der Führer diesen Abend ganz in
der weihnachtlichen Stille und Stimmung der Front . Aus
dem Weg zu den Spicherer Höhen,  die noch vor we¬
nigen Wochen der Feind besetzt hielt und dessen verlassene
Gräben und Stellungen wir jetzt passieren,

überschreitet er die französische Grenze
— zum ersten Male wieder seit 1918 . Wie stehen vor einem
ehemals französischen Bstonunterstand . Der Hauptmann , der
ln diesem Abschnitt kommandiert , meldet sich und berichtet sei¬
nem Obersten Befehlshaber . Der Führer teilt ihm seine Be¬
förderung zum Major wegen Tapferkeit vor dem Feinde
mit.

Der Major führt uns weiter nach vorn zu einem Ge¬
fechtsunterstand . Im Eingang taucht ein junger blonder
Leutnant auf . Wer beschreibt seine und seiner Leuts
Freude , daß der Führer am Heiligen Abend selbst zu ihnen
in ihre Stellung gekommen ist, um sie zu beschenken!

Als der Führer um 5 Uhr abends diesen Abchnitt wie¬
der verläßt , da läuten die Glocken des Dorfes Spi-
chern  den Heiligen Abend ein . Eine deutsche Patrouille
hatte es sich nicht nehmen lassen , in das Dorf , das zwischen
den Linien liegt , vorzudringen und die Weihnachtsglocken
erklingen zu lassen.

Es ist setzt völlig Nacht geworden . In der Hauptkampf¬
stellung von Saarbrücken geht nun der Führer von Bun¬
ker zu Bunker.  Weihnachtspaket um Weihnachtspaket
tragen seine Begleiter heran . In einem der Bunker , in dem
wir überraschend auftauchen , ist gerade der Nikolaus dabei,
sich mit Bart und Perücke zur Bescherung zurechtzumachen,
und so kommt der Führer gerade rechtzeitig , um ihm auch
einen Sack mit den Weihnachtsgeschenken aufzupacken . So
geht die Wanderung des Führers weiter von Stellung zu
Stellung , von Werk zu Werk , von Soldat zu Soldat , von
Kameradschaft zu Kameradchast . Durch die tiefe , nebeler-
füllte Stille dringt eine leise Melodie : „Stille Nacht , heilige
Nacht " .

Spät erst kehrt der Führer an diesem Abend mit seiner
Begleitung in das Quartier zurück.

Beim Regiment „ Ltj.
Auch der erste Weihnachtstag  sieht den Führer

wieder bei der Trupve . Die Besatzung eines Feldflug¬
platzes  ist zum Mittagessen beilammen . Es wird nur
noch ein „hoher General erwartet , dann soll es anfangen.
Jetzt muß es soweit sein : Ein paar Wagen fahren drau¬
ßen vor , einige Männer steigen aus , die Tür öffnet sich —
und herein tritt der Führerl Er nimmt mitten unter ihnen
Platz , und das Eintopfessen beginnt . Rach dem Essen rük-
ken alle um den Führer zusammen und laichen atemlos
seinen Worten , die ganz allein nur für sie .' stimmt sind;
und gerade dieies Bewußtsein macht sie besonders glücklich.

Eine halbe Stunde später sind wir schon wieder unter¬
wegs . Weiter geht die Fahrt zum Infanterie - Regi¬
ment List,  das die Tradition des alten Krieasregiments
des Führers fortführt . Mit viel Liebe und Sorgfalt hat
das Regiment seine Weihnachtsfeier vorbereitet . Von den
brennenden Tannenbäumen und den reich gedeckten Kaf¬
feetischen strahlt eine anheimelnde Wsihnachtsstimmung
aus . Kopf an Kopf sitzen die Soldaten , und mancher von

> ihnen denkt wohl daran , daß ebenso wie sie hier um den

Auch Vrauchttsch au - er Freut
Oberbefehlshaber « ad Soldaten feiern gemeinsam Weihnacht — Sine Ansprache

PK -Sonderdienst von Dr . Fritz Meske.
In einer echt deutschen Weihnachtsnacht mit Rauhreis

und klirrendem Frost beging das deutsche Heer am West¬
wall das Fest . In Tausenden und Abertausenden von Bun¬
kern und Unterständen saßen die Kameraden um ihren
Tannenbaum versammelt , umgeben von den Geschenken
der Heimat und vereinigt in treuem Gedenken an Führer
und Reich . Selbst in den Löchern der vordersten Spähpo¬
sten und an den Geschützständen fehlte nicht ein Zeichen
weihnachtlichen Glanzes.

Gemeinsam mit den Soldaten der Westfront verlebte.
auch der Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst von
Brauchitch . diesen historischen Weihnachtsabend in kamerad¬
schaftlichem Kreise . Nach einer zweitägigen Besichtigungs¬
fahrt an verschiedenen Abschnitten der Westfront traf der
Oberbefehlshaber am Heiligen Abend bei einer am West-
wall stehenden MG - Kompanie  ein und nahm an der
Weihnachtsfeier teil . Er hielt dabei eine Ansprache,
oie ncy an oas ganze deutliche Heer wandte und die durch
alle deutschen Rundfunksender übertragen wurde.

Das alte Weihnachtslied „Stille Nacht , heilige Nacht " ,
das in Millionen Häusern , Bunkern und Unterständen mit
besonderer Innigkeit gesungen wird , leitet auch diese Feier
ein . Nicht nur die Kompanie , so sagt der Kompanie¬
führer  in seiner Begrüßungsrede , sondern die ganze
deutsche Armee erfülle es mit großem Stolz und unermeß¬
licher Freude , daß der Oberbefehlshaber des Heeres heute
mitten unter seinen jungen Schützen weilt , um mit ihnen
die erste Weihnacht im Felde zu feiern . „ Es gibt keinen
schöneren Beweis der Verbundenheit , die von der höchsten
Führung bis zum letzten Soldaten die ganze deutsche Ar¬
mee in unlöslicher Kameradschaft zusammenhält ." Der
Oberleutnant erinnert dann an die Tage , da die Kompanie
erwartungsvoll ihren Bunker besetzte und täglich darauf
wartete , dem Führer beweisen zu können , daß sie für ihn
und die Heimat selbst den Teufel aus der Welt schlagen
würde . Später in den Vorfeldkämpfsn hat die Kompanie
dann einen unvergeßlichen Chef und einen ' tapferen Feld¬
webel verloren , die jetzt im Herzen der Kameraden an die-
er Kriegsweihnachtsfeier teilnehmen sollen . Mit dem fe¬
ien Versprechen weiterer treuer Pflichterfüllung dankte

der Oberleutnant dem Generaloberst für die hohe Ehre , die
er der Kompanie heute erwiesen hat.

Dann spricht Generaloberst v . Brauchitsch:
„Kameraden ! Wie vor fünfundzwanzig Jahren Kriegsweih¬
nachten vor dem Feinde ! Bunker und Hindernisse , Leucht¬
kugeln und Kampfeindrücke und nicht zuletzt die Gräber
vieler treuer Kameraden sprechen an diesem Heiligen Abend
zu uns . Ihr werdet verstehen , daß ich als Euer Ober¬
befehlshaber an diesem Abend zu Euch gekommen bin . um
an der Front hier bei der 4. Kompanie Weihnachten zu
feiern . Jeder muß wissen : Wir gehören zusammen
auf Leben und Tod.  Wie im Weltkriege empfinden
wir in diesen Tagen unsere Kameradschaft als ein starkes
und großes Erlebnis Das gilt in engerem Sinne für uns
Soldaten , in gleicher Weise aber für unser ganzes deutsches
Volk . Die meisten von Euch haben den polnischen Feldzug
mitgemacht oder hier an . der Westfront ihre meist harte !ol-

valtlche Pflicht erfüllt . Das gemeinsame Erlebnis hat un-
alle zu einer unerschütterlichen stahlharten und entschlosse¬
nen Kampfgemeinschaft erfüllt vom Willen zum Siege
und von der festen Zuversicht der eigenen Kraft und Ueber-
legenheit . Drüben,  jenseits des Niemandslandes , scheint
man vom Sinne des Weihnachtsfestes wenig zu wissen.
Dort hat man gerade in vielem Monat als Kriegsziel
die Zerschlagung Deufchlands,  die Vernichtung
unseres Volkes und die Vernichtung unserer Kultur ver¬
kündet . Gerade wir Soldaten müssen und wollen uns voll
darüber klar sein , was das bedeutet.

In dieser Lage gibt es für uns Deutsche nur eins : dm
uns aufgezwungenen Kampf mit voller Entschlossenheit zum
siegreichen Ende zu führen . Einst wird kommen der Tag.
an dem das von unserem Führer geschaffene Großdeukfche
Reich und der Lebensraum eines 86 -Millionen -Volkes ge¬
sichert ist. Darum sind wir auch fest überzeugt , daß das
Recht aus unserer Seile ist."

Dann gedenkt der Generaloberst der Heimat und grüßt
den Führer und Obersten Befehlshaber , der gleichfalls die¬
sen Abend an der Front inmitten seiner Soldaten verlebst
„Erst wenn wir den Sieg  errungen haben " , so schließt
der Generaloberst seine Ansprache , „ werden wir auch wie¬
der von Frieden  sprechen können . In diesem Sinne
meine Kameraden , wollen wir gemeinsam das deutsche
Kriegsweihnachten 1939 verleben ."

„O du fröhliche , gnadenbringende Weihnachtszeit " tönt
es in starken Männerchören aus der Kompanie . Einige Solda¬
ten der Kompanie haben die Freude , die Geschenke , die der
Oberbefehlshaber mitgebracht hat , aus seinen eigenen Hän¬
den in Empfang zu nehmen und ein Gespräch mit ihm zu
führen . Beim gemeinsamen Weihnachtsschmaus und heiteren
Klängen des Musikkorps bleiben die Kameraden dann bei¬
sammen zu einer Weihnachtsfeier , die ihnen sicherlich für
ihr Leben unvergeßlich bleiben wird.

Auf seiner zweitägig enBesichtigungsfahrt
hatte Generaloberst von Brauchitsch bereits zahlreichen
Truppenteilen und einzelnen Soldaten im Abschnitt zwischen
Rhein und Mosel persönlich seine Weihnachtswünsche aus¬
gesprochen . Keinen Bunker verließ er ohne einen Weihnachts¬
wunsch an die Besatzung . Mehrmals sind während der Fahrt
Gruppen von besonders bewährten Soldaten aufgestellt , de¬
nen der Generaloberst als schönstes Weihnachtsgeschenk das
EiserneKreuz  überreichen kann . Im Augenblick als er
einigen hervorragend bewährten Westfrontkämpfern das
EK I verleiht , wird ihip selbst eine überraschende
Weihnachtsfreude  zuteil : Eine soeben einireffende.
Meldung besagt , daß ein deutscher Feldwebel mit seinem
Spähtrupp heute weit hinter den französischen Linien zwei
französische Offiziere gefangen und sicher eingebracht hat.

Der Krieg findet auch an diesem Tage keine Unterbre¬
chung , auch am Heiligen Abend beschießt die französische Ar¬
tillerie deutsche Stellungen und geräumte Ortschaften , unb
die Spähtrupps schlagen sich im Niemandsland mit dem
Feinde herum . Von Frieden werden wir erst sprechen kön¬
nen , wenn der Sieg errungen ist.

Unser Wille zum Sieg
Die Weihuachlsausyrache von Rudolf Hetz

Berlin , 26. Dez . Ki seiner Weihnachtsansprache , die der
Stellvertreter des Führers von Bord eines Kriegsschiffes aus
an die Deutschen in der Heimat und in aller Welt hielt , sagteer u . a .:

So oft ich bisher zu allen Deutschen in der Heimat und
im Ausland sprach , war Friede : Weihnachtsfrieüe . Auch
heute , ist Weihnachten . Aber wie anders sicht die Welt heute
aus ! Das Gesetz des Krieges hat uns in seinen c' fernen
Bann Wogen . Der Ort allem , an dem ich hier vorm Mikro¬
phon stehe, kennzeichnet den völligen Wandel der Dinge:
Sonst sprach ich um diese Stunde aus einem stillen Scnde-
raum des Berliner oder des Münchener Rundfunkbauses oder
aus meinem eigenen Heim . Diesmal spreche ich von einem
Kriegsschiff zu Euch ! Es ist einer jener Zerstörer,  dem
es die Heimat mit verdankt , daß auch von der Sec her sie ge¬
schützt ist und sie in Sicherheit Weihnacht feiern kann . Es ist
ein Teil jener Flotte , die von jeher ein besonderes Binde¬
glied des Auslandsdeutschtums zur Heimat darstellt , der
Flotte deren Einheiten draußen immer als ein - rück Heimat
begrüßt werden . Dieser Zerstörer ist ein kleiner Abschnitt
der Front gegen England.  Männer sind um mich,
die erfolgreich gegen das Land gefahren sind, das diesen
Krieg heraufbeschwor . Auch hier aus diesem Kriegsschiff wird
— wie überall , wo Deutsche wohnen — Weihnacht gefeiert.
Auch hier fehlt die grüne Tanne mit ihren Kerzen nicht , so
wenig wie sie in den Bunkern und in all den Quarrieren un¬
serer Truppen fehlt . Und in diesen Bunkern und Quartie¬
ren liegen neben Angehörigen aller deutschen Gaue Ostmär¬
ker und Sudetenländer , die noch vor gar nicht langer Heil
schwere Strafen erhielten für das Abhören von Weihnachts¬reden aus dem Reich und die beute — als wenn es aar ^ icbt
anders sein könnte — die Uniform des Soldaten dieies Rei¬
ches tragen und die ihre Bewährungsprobe mit soviel Erfolg
schon bestanden baden.

Wetynachtsdaum geichart sind , vor genau 25 Jahren ein
unbekannter Soldat des deutschen Heeres im gleichen Re¬
giment im Kameradenkreise das Weihnachksfest feierte:
Adolf Hitler , der heute — wie sie bereits vermuten — zu
ihnen kommen wird als ihr Führer und Oberster Befehls¬
haber.

Und nunistderFührerbeiihnen.  Er geht mit
dem Kommandeur durch ihre Reihe und läßt sich in ihrer
Mitte nieder . Seine Blicks gehen über die Männer hin,
me schon in Polen vor dem Feinde ihre Pflicht getan ha¬
ben und die nun auf neuen Einsatzbefeh ! warten . Viele von

als Zeichen der Tapferkeit das Eiserne Kreuz.
Plötzlich stockt die Unterhaltung , die Regimentsmusik bricht
ab , der Führer spricht  zu den jungen Kameraden
feines alten Regimentes . Cr erinnert an die Zeit , da er
selbst in diesem Regiment als Soldat an der Front stand.
Er gedenkt des Weihnachtssestes vor nunmehr 25 Jahren,
das er damals im Regiment verbrachte , und der Sieges¬
zuversicht . die chn he, »te erfüllt . Mit stolzer Freude lauschen
die Männer seinen Worten , und mit einem donnernden
Siegheil aus den Führer geloben die jungen Soldaten
treueste Pflichterfüllung und letzte Einsatzbereitschaft.

So beging der Führer im Kriegsjahr 1939 inmitten
seiner Soldaten das Weihnachtsfest.

Hart und ernst ist das Gesicht des Krieges.  Ab °r
wie anders dennoch als sonst ist die Well an diesem Menden
uns und um uns . Eintracht und Hilfsbereitschaft unseres
Volkes sind gepaart mit grimmiger Entschlossen¬
heit.  Wenige Schritte von hier stehen draußen auf ihren
Posten die Männer , deren Wachsamkeit dieses Schiff ander-
traut ist. Und wie hier , so stehen Männer auf der Wacht
auf allen deutschen Schissen . So wie hier wachen deutsche
Soldaten im Vorgelände und im riesigen Festungsgürtel des
Westwalls — so wie hier wacher^ deutsche Soldaten überall
an ihren Flakgeschützen tief im Reich wie an seiner Küste . Sie
sind bereit zu Kampf und Sieg — so wie sie gegen Polen ge¬
kämpft und gesiegt haben.

Mit unseren Gedanken an den Sieg in Polen  verbin¬
den wir in stolzer Trauer das Gedenken  an alle , die ihr
Leben gaben in diesem Kriege , verbinden wir ' das teilneh¬
mende Gedenken an alle , die ihr Liebstes verloren . Unser
Dank  bedarf keiner Worte — er währt so lange wie Deut¬
sche leben.

In dieser Stunde wollen wir denen draußen die Kraft
unseres gemeinsamen Erinnerns geben , die als Ausländs¬
deutsche  hinter den Drahtzäunen englischer und franzöp-
scher Konzentrierungslagec ihre Weihnacht verbringen müs¬
sen oder die irgendwo in der Welt mühsam sich den Weg ist
oie Heimat erkämpfen . Und wir wenden uns jenen ehemali¬
gen Ausländsdeutschen zu , die die schwersten Lasten dieses
Kampfes um Deutschland getragen haben : jenen wieder
reichseigen gewordenen Deutsches aus dem gewesenen Ver¬
sailles - Polen,  die ein furchtbares Martyrium erlitten
haben und unter denen wenige sind , die nicht zu trauern ha¬
ben um Tod und Leiden ihnen nahe Verwandter.

Auch der Deutschen wollen wir gedenken , die aus den
baltischen Ländern , ans Wolhynien »nd ans den
anderen deutschen Siedlungsgebieten heimkehrten ins Reich-
Viele von ihnen verbringen diesen Abend auf dem Wege
zwischen dem alten Heim und der neuen Heimat ! Mit ihnen
nt das Bewußtsein , einen neuen hoffnungsvollen Weg ihr»
Daseins zu gehen : Großdeutschlanb entgegen!

Wir alle weilen in Gedanken bei jenen Männern , Frau¬
en und Kindern der deutschen Westmark,  die für eure
Weile Haus und Hof , Heim und Werkstatt anfgegeben haben
um der Sicherheit der Heimat willen.

Zu unseren Kämpfern aller Fronten  geht imser
Gedenken . Zn ihnen , die für Deutschlands Freiheit die Waf¬
fen tragen . Nnd bei ihnen sein mit unserer Liebe und mit
unserem Dank heißt im Gedenken beim Führer  sein , der
Deutschlands erster Soldat ist. Ihn umgibt unsere ganze
Liebe . Und je mehr ihn unsere Liebe umgibt , um so großer
ist der Hatz der anderen gegen uns ; denn sie wissen , daß un¬
sere Liebe zum Führer die Stärke unseres Volkes nt . «A
wisse» , daß wir oen Führer so lieben , weil er unserem Vvne
die Kraft gab . die uns die Freiheit brachte . , , ,

Aus dem Haß gegen das arbeitsame , aufstrebende ergar
kende Deutschland ist dieser Krieg entstanden ! Um dfw
Deutschland der Arbeit , der sozialen Gerechtigkeit , des Ws
Laues zu zerschlagen , haben die jüdisch -kapitalistischen Drahr
zieher in England und Frankreich ihre Völker ge^en UN»

deutscher Lande unter seinen Gegnern , die Rer stucke
1 ung des Restes in schwache kleine Staaten . die Vernich¬tung der Deutschen bis ins dritte und vierte Glied . Und w
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wissen, was die Kriegshetzer zutiefst wollen und nicht jagen:
Ab Beseitigung aller sozialen Errungen-s cha f t e n m Deutschland , die sie als Anklage sich emp¬
finden ; diese Errungenschaften , von denen sie fürchten, dasiihre eigenen schaffenden sie ihnen fordernd Vorhalten könn-
ten ! Wir wissen, daß sie die Herabwürdigung der Deutschen
zu Arbeitstieren  für sich selber, die Ve - sklavungdes ganzen Volkes auf alle Zeiten berbeifsthren möchten.

Aber ste können gewiß sein: Stärker als ihr Vernich-tungswlüe ist Deutschlands Wille zum Sieg ! Stärker als
ihr Unterjochnngstrieb ist Deutschlands Drang zur Dreiheit!
Starker als ihre Kraft ist Deutschlands Kraft Sie habenine geahnt , welche Kraft das neue Deutschland zu entfalten
vermag - ste wissen es heute noch nicht, westen das neue
Deutschland fähig ist! Unser ganzes Volk ist ein einziger
Wall gegen den Westen! Vor unseren Bunkern ist das Schuß-seid frei ! Die Münder von Zchntausenden von Geschützen
sind bereit ,edem Nahenden zuzurufrn : Dies ist unser ! Hin-
1er dieser Mauer steht ein bis zum Letzten gerüstetes Deutsch,
lanb ! Hunderttausende . Millionen stehen bereit , jener Mau¬
er die ganze lebendige Kraft einer Nation zu verleihen , eine
Nation , die gewillt ist, alles ay ihr Recht, alles an ihre Frei-he>t, an ihre Ehre und damit ihr Leben zu setzen. Diese Na-
tion ist bereit , ihre Gegenwart für ihre Zukunft zu geben!

^ b st w o I l ist nicht zu Ende , wo an der hollöndi-
Ichen Grenze die Hockerwalle zu Ende gehen. Er geht w-it
Uber die friesischen Inseln und über die Nordsee, weitüber
Helgoland  hinaus . Jedes Kriegsfahrzeug  ist ein
Lrager der lebendigen elastischen Kraft des Westwalls derNordsee. ;̂ede F lakbatterie,  jedes Luftgeschwader
ist ein Tei . des .Westwalls der Lust , der vorgetragen werden
AU" bis tief in Feindesland , der vorgctragen wird bis überdie Knsten Englands hinweg.

Aas Symvol cncfts oeuriHen Soldatentums ist derdeutsche Infanterist.  Wieviele der Männer !m feld-
grauen Rock liegen schon zum zweiten Mal draußen ! Ach
Weiß, ihre Gedanken gehen heute zurück zu den Weihnachts¬
abenden des Weltkrieges ! Die Gedanken gehen zurück zu
Weihnachtsabenden , wie wir sie damals verbrachten in leh¬
migen , nassen Erdlöchern . In Löchern, die eine tropfende
Zeltbahn abdeckte. Ein Paar Mann hockten darinnen um die
Lichter, die den Weihnachtsbaum andeuten sollten. Kalt , naßund verloren war die Heilige Nacht. Die einen oder die an¬
deren hatten das Glück, daß der Ablösungsturnus ihnen eine
Weihnacht in der Reservestellung oder gar im Ruheguartier
bescherte. Meist war aber auch diese Freude nicht ganz un¬
getrübt : Zumindest lauschte das Unterbewusstsein fortgesetztnach der Front hin, um aus der Stärke des Grollens , das von
dort zurückdrang, abzuschätzen, ob die friedliche Ruhe wohldie ganze Weihnacht hindurch einem vergönnt wäre oder
ob nicht doch ein teuflischer Plan oder auch nur eine Laune
des Gegners allem Feiern und allem Erholen von den Stra¬
pazen der letzten Grabenstellung ein plötzliches Ende bereiten
Würden. Irgendwie rechnete man immer auf den „Alarm"
und mit dem Antreten zur Front , die sich von Minute zu
Minute in eine Zone von Feuerorkanen verwandeln konnte.

Wie anders sieht heute unsere neue Front  aus!
Man muß den vergangenen Krieg vorne erlebt haben undzugleich die Bunker von heute kennen, um die Wandlung
ganz ermessen zu können. Mit welch größerer Ruhe können
beute die Besatzungen der Bonker das Weihnachtsfest feiern,zum Teil sogar mit der Heimat direkt verbunden durch das
Radio . Mit der gleichen Ruhe und Zuversicht steht ganz
Deutschland hinter den Besatzungen der Bunker , hinter sei¬nen Armeen , erfüllt von dem Bewußtsein : Unsere Si¬
cherheit ist unantastbar,  weil sie getragen ist vom
Geiste des jungen Nationalsozialismus , der hcrvorgegangenist aus den Schützengräben des Weltkrieges . In diesem Krie¬
ge erfährt das junge Deutschland der nationalsozialistischen
Volksgemeinschaft seine Bewährung . Es hat sich schon be¬
währt.

Das deutsche Volk fühlt , Gott hat den einen Mann
uns gesandt, Gott hat ihn gesandt, auf baß namenloses Un¬
recht, das einst uns angetan wurde , gesühnt werde, daß unsere
Freiheit  gesichert werde, daß endlich wirklicher Frie¬
se  über die gequälte Welt komme. Friede , der anhält durch
hie Zeiten , geschützt durch die Kraft der großen deutschenNation.

Und das ist unser Gebet : Herrgott , Du hast unserem Vol¬
ke Deinen Segen gegeben! Herrgott , wir wollen auch im
kommenden Jahre Deimn Segen erringen ! Im Kamps wol-ten wir Deinen Segen gewinnen ! Im Kampf für das
Land , das Du uns gegeben, für den Mann , den Du uns ge¬
schenkt.

Französisches Schuldbekenntnis
Da» französische Gelbbuch bestätigt die Kriegsschuld der Westmächte

Amtlich wird verlautbart : Das »ach langem Zögern von
der französischen Regierung veröffentlichte Gelbbuch zur Vor¬
geschichte des Krieges bestätigt nunmehr auch von französischer
Seite die Schuld der Westmächte am Kriegsausbruch . Diese
Dokumentensammlung ist eine völlig willkürliche und lücken-
hafte Auswahl von Schriftstücken, die die für den Kriegsaus¬
bruch wichtigsten Vorgänge nicht behandelt. Aber selbst in
dieser Form beweist ste aufs neue, daß die Westmächte nichtsgetan haben, um Polen von« Weg des Verderbens zurück-zuhaltcn.

Der Angriffswille des polnischen Chauvinismus
und die Vergewaltigung des deutschen Volksiums , die der
Welt heute tn allen Einzelheiten bekannt sind, wurden von
den Westmächten bewußt geduldet,  uln Deutschland zu
zwingen, in berechtigter Notwehr Gewalt mit Gewalt zu be¬
antworten , damit den Völkern Westeuropas ein Vckrwand für
den Beginn des Einkreisungskrieges geliefert werden könnte.

In diesem Zusammenhang sei zunächst aus einige der
eklatantesten Widersprüche und Lügen  dieses
Gelbbuches hingewiesen. So behauptet das Gelbbuch, der
Reichsaußenminister habe bei seinem Besuch in Paris im De¬
zember 1933 erklärt, er werde sogleich nach seiner Rückkehr die
Frage einer inrernationalen Garantierung der Tschecho¬
slowakei erneut in Erwägung ziehen. Genau das Gegenteil
ist wahr ! Der Reichsaußenminister hat dem französischen
Außenminister, als dieser das Thema der Garantie anschnitt,
erwidert , daß das Aufwersen dieser Frage die deutsch-franzö¬
sischen Beziehungen sofort wieder trüben würde, woraus dann
Herr Bonnet seinerseits deutlich zu erkennen gab, daß Frank¬reich sich zukünftig an den Ostfragen desinteressieren werde.

Ferner versucht das Geldbuch, die alten Propagandalügcn
über die Vorgänge beim Besuch des Präsidenten Hacha in
Berlin ini März 1939 wieder aufzuwärmcn . Die Berichte des
französischen Botschafters, der von diesen Vorgängen keinerlei
persönliche Kennmis haben konnte, müssen nach allem, was
von amllicher deutscher Seite hierüber bekanntgegeben wordenist, von A bis Z als glatte  G e sch i cht s fä  l schu n g be¬zeichnet werden.

Nur aus dem englisch-französischen Kriegswillcn heraus ist
es ferner zu verstehen, daß der französische Botschafter in Ber¬lin sich durch einen Bericht vom 17. August erdreisten konnte,
das Echo der deutschen Presse auf die Verfolgung der Volks¬
deutschen in Polen als Propagandamittel hinzustellen, das nur
einen Vorwand für die deutsche Intervention liefern sollte.

Der KnegswUIe der Weltmächte
mußte naturgemäß in dem großzügigen letzten Verständigungs¬
angebot des Führers an Polen eine schwere Gefahr sehen.
Auch dies wird im französischen Gelbbuch r .fen zugegeben. Es
wird zwar behauptet, Frankreich und Großbritannien batten in
Warschau interveniert , damit Polen , das ursprünglich ja vonEngland geforderte und nach englischen, Behauptungen von
Polen schon gebilligte Verfahren der direkten Besprechung
nuii wirklich anilehme. Die wahren Absichten der englisch-fran¬
zösischen Politik enthüllt Botschafter Coulondre jedoch, indemer seiner Regierung berichtete, daß ein Kommen Becks nach
Berlin eine „ernste Unannehmlichkeit"  bedeuten
müsse, da dies einen zu großen „moralischen Erfolg " Deutsch¬
lands bedeuten würde, den man der nationalsozialistischen Re¬gierung nicht gönnen wollte.

Das am 30. August abends dem englischen Botschafter in
Berlin mitgeteilte und erläuterte deutsche Angebot(sog. 16 Punkte ) an Polen , das am 31. August oer Welt durch
den deutschen Rundsiliik bekanntgegeben wurde, ist von der
internationalen Oefsentlichkeit als gerechter und billiger
Lösnngsversuch anerkannt worden. Auch die französischePro¬
paganda muß deshalb behaupten, daß Polen dieses Angebot
niemals abgelehnt habe. Tatsächlich hat , der polnische
Rundfunk am 31. August, 11 Uhr abends , die deutschen Vor¬
schläge als unannehmbar und unverschämt  bezeich¬net. Das französische Gelbbuch sucht diese Erklärung des amt¬
lichen polnischen Senders durch eine freche Lüge  ans der
Welt zu schaffen, indem behauptet wird , diese polnische Ant¬
wort beziehe sich gar nicht auf den am 31. August, S Uhrabends, veröffentlichten deutschen Plan , sondern aus die deutsche
Note an die britische Regierung vom 29. August. Wie jeder¬
mann im ersten Deutschen Weißbuch Nachlesen kann, beginnt
jedoch die polnische Rundfunksendung mit folgendem Satz:„Die heutige Bekanntmachung des deutschen offiziellen Kommu¬
niques hat die Ziele und Absichten der deutschen Politik klar
gezeigt," und bringt sodann eine Zusominenkassung der be¬kannten 16 Punkte.

uebrigens hat die amtliche polnische Nachrichten-AgenturPai sich am Abend des 31. August ganz ähnlich zu dem deut¬
schen Plan geäußert.

Sie lürchteten die Verständigung
Trotz dreistester Lüge  wird also nicht darum herum¬

zukommen sein, daß Polen den großzügigen deutschen Vor¬
schlag am 31. August abends rundweg abgelehnt hat. Deutsch¬
land hat Polen in letzter Spinde nochmals ein gerechtes An¬
gebot gemacht; Polen hat dieses Angebot abgelehnt ; die Re¬
gierungen der Westmächte haben diese Ablehnung gewollt und
deshalb nichts getan, um sie zu verhindern ; sie fürchteten die
Verständigung, zumal sie einen „moralischen Erfolg " der deut¬
schen Friedenspolitik hätte darstellen können. Das französische
Volk, das heute die Folgen dieser Politik zu tragen hat, soll
nun durch Lügen und Verdrehungen davon überzeugt werden,
daß „eine friedliche Lösung der internationalen Krise in Ehre
und Würde für alle Völker", wie sie Daladier in seinem Brief
an den Führer vom 28. August forderte, angeblich von Deutsch
land nicht zugelassen worden sei.

In Wahrheit ist aber auch dieses Gelbbuch, auf das noch
näher einzugehen sein wird , und zwar genau wie das englische
Blaubuch, ein eklatantes Selbstbekenntnis der cnglisch-fra»
zösischen Kriegsschuld.

Tragischstes Eisenbahlmuglütk
Die Zahl der Opfer von Genthin.

Die Zahl der zu beklagenden Todesopfer deS schweren
Eisenbahnunglücks in Genthin ist nunmehr endgültig fest-
gestellt worden. 132 Tote und 109 Verletzte  find bei
diesem tragischste» Unglück zu beklagen. Es ist das in seinen
Auswirkungen schwerste Eisenbahnunglück, das die deutsche
Eiscnbahngeschichteje erlebt hat.

Eisenbahnunglück am Bodensee
Personenzug mit Güterzug zujammengestoßen. — gg Tote.

DRB . Berlin, 2ö. Dez. Am Tage des folgenschweren
Eisenbahnunglücks von Genthin ereignete sich ein weiteres
schweres Eisenbahnunglück. Gegen 22 Uhr stieß zwischen
Alarkdorf und Mustern an der Strecke Radolfzell—Fried¬
richshofen der Bodensee-Gürtel-Bahn ein vollbesetzterPer¬
sonenzug mit einem Güterzug zusammen. Infolge dos hefti¬
gen Zusammenpralls wurden ein Personenwagen zertrüm¬
mert und zwei Vagen beschädigt, wodurch 95 Reisende und
vom Zugpersonal die beiden Lokomotivführer, ein Zugführer
und ein Lokomotivheizer getötet wurden.

27 verletzte Reisende und ein verletzter Lokomotivheizer
befinden sich in den Krankenhäusern in Markdorf und
Friedrichshafen . Der Präsident der Reichsbahndirektion
Karlsruhe besuchte dort die Verletzten, deren Zustand be¬
friedigend ist. Dce Staatsanwaltschaft hat die Fahrdienstlei¬
ter der Bahnhöfe Markdorf und Kluftern verhaftet.
Alsbald nach dem Unfall waren zwei Hilfszüge der Reichs¬
bahn aus Singen und Friedrichshafen mit dem Reichsbahn¬
arzt von Singen sowie mehreren Aerzten aus Markdorf.
Friedrichshafen und Salem zur ersten Hilfeleistung an der
Unfallstelle , Ebenso waren das Deutsche Rote Kreuz, die
NSV . die Polizei , die Technische Nothilse . die Wehrmacht,
die SA und die Feuerwehr rasch am Platze , Der Präsident
der Reichsbahndirektion mit dem zuständigen Fachdezernen-
ten begab sich an die Unfallstelle, um die Aufräumungsarbei-ten zu leiten , "

Gemeiner BoUsMdUng erschollen
Der vom Sondergericht Breslau zu 15 Jahren Zuchthaus

verurteilte Fritz Brehmer  wurde am 21. Dezember bei
Widerstand gegen die Staatsgewalt erschossen. Brehmer hatte
sich an Angehörige gefallener Soldaten herangemacht und.
unter der Angabe, Näheres über das Schicksal der Gefallenen
zu wissen, aus gemeinste Weise Geld zu erschwindeln versucht.
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33. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Schott tauchten die grünen Hügel der Hafenstadt in den

Blick des Schiffes.
„Meine zweite Heimat", Ferleiten deutete hinüber. „Es

ist ein schönes und glückliches Land, Fräulein Lingg. Sie
werden es liebgewinnen wie ich. Freilich, die Sehnsucht nach
der Heimat wird man nie los. Deshalb fahren meine Frau
und ich alle paar Jahre für einige Monate nach Deutschland.
Aber wir freuen uns stets wieder hieher zurück.

Sicher hat auch Ihr Herr Vater in diesen! Land Wurzel
gefaßt. Allerdings viel weiter im Süden. Ich nehme an, daßer in Corral landete.

Corral liegt nahe bei Valdivia, einer blühenden Handels¬
stadt, die immer mehr Entwicklung verspricht. Sie liegt in
Westpatagonien und ist das Einfalltor für die vielen deutschen
Siedlungen dort an den Seen und Bergen. Kilometerweit
steht da noch der Urwald. Ungeheurer Fleiß und zähe Wider¬
standskraft und Ausdauer gehören dazu, immer tiefer in das
Dickicht zu dringen und das Land urbar zu machen. Wir
Deutsche können das. Haben Geduld und Kraft. Vor allem
aber auch Liebe zu dem jungfräulichen Boden.

Am besten wäre es, wenn wir für Sie im Süden Chiles
etwas finden könnten. Ich werde sogleich, wenn wir erst
wieder den Fuß auf Land gesetzt haben, Schritte für Sie
unternehmen.

Inzwischen aber sind Sie mein Gast."
„Keine Widerrede", lachte er, als das Mädchen seine Für¬

sorge nicht entnehmen wollte. „Am liebsten würden meine
Frau und ich Sie ganz bei uns behalten, aber das geht na¬
türlich nicht, wenn Sie zu einem solchen Zweck nach Chile
gekommen sind. Wir babcn uns nämlich immer eine Tochter

gewünscht und Sie haben sich schon fest in unseren Herzen
eingenistct. Jedenfalls steht Ihnen mein Haus jederzeit zur
Verfügung. Es kann sein, daß Ihre Suche vergeblich ist.
Dann kommen Sie bestimmt zu unsl"

Amaryll, gerührt über die Güte FerleitenS, sagte zu. Es
war ihr ein beruhigender Gedanke, wenigstens einen Menschen
zu wissen, an den sie sich im Notfall wenden konnte. Holt¬
manns kamen dafür nicht in Frage, da sie keinen bleibenden
Wohnsitz in Chile aufzuschlagen gedachten.

„Sehen Sie, die Möven! Wie bei uns schwärmen sie in
Scharen in der Nähe des Hafens, um Beute zu erjagen. Aber
dort oben, die Vögel, die jetzt so ruhig ihre Kreise ziehen, das
sind Pelikane. Sie spähen ebenfalls auf Raub aus.

Es ist Zeit, Fräulein Lingg. Machen Sie sich fertig! Und
verabschieden Sie sich, bitte, gleich von Holtmanns. Die
beiden werden Sie auch schwer vermissen. Nun spricht niemand
mehr mit ihnen von der kleinen Susi. War ein wonniges,
kluges Geschöpfchen.

Nun ruht sie in der Tiefendes Meeres.
„Die Klippen von Valparaiso. Jetzt geht es in die Bucht.

Auf Wiedersehen bis nachher, Fräulein Lingg l"
Amaryll ging von Deck hinab zu ihrer Kabine, verpackte

noch die letzten Gegenstände in ihren Koffer. Dann richtete
sie das Gepäck für den Träger zurecht.

Ein wenig später klopfte sie bei Holtmanns.
Es war ein kurzer, aber sehr schmerzlicher Abschied.
Als sie noch einmal durch die Schiffsräume ging, tönte die

Sirene. Schnell stieg sie wieder hinauf, um die Einfahrt in
den Hafen nicht zu versäumen.

Es war ein wundervolles Bild, das sich ihr bot.
Blau wie der Himmel lachte das Meer. Ozcanriescn und

kleine leichte Boote ruhten hier von ihrer Fahrt.
.Dunkel heben sich die Kiefernwälder von den weißen

Häusern ab. Die Möven tauchten und schossen wieder pfeil¬
schnell empor aus dem Silber des Wassers.

Langsam näherte sich der Dampfer der Landcstelle.
Als die Formalitäten geregelt waren, dursten die Reisenden

von Bord, Ferleiten mit seiner Gattin und seiner Schntzbe-
soblenen waren die ersten, die das Schiss verließen.

„Wieder daheim", lachte er und dehnte die breite Brust.
„Willkommen auf chilenischem Boden!"

Er hob Amaryll von der Planke herab und stellte sie fest
auf die Erde. Sie hatte geschwankt. Das Schaukeln des
Dampfers lag ihr noch in den Gliedern.

Dann rief er einen Träger herbei. „Eine Droschke, bitte!"
Der Angerufene packte sogleich einen Teil dxr Koffern

und stürmte auf einen Wagen zu, verstaute das Gepäck und
holte dann die übrigen Stücke. FerleitenS stiegen ein mit
Amaryll.

„Ah, unser alter Freund." Der Arzt begrüßte den Kutscher,
der vor Freude, Ferleiten wieder zu sehen, über das ganze
Gesicht grinste. Sie kannten ihn fast alle, den freundlichen,
hilfsbereiten Mann, der oft im Hafenviertel zu sehen war.

„Wieder im Lande, das ist schön!" Dann gab er dem
Pferd leicht die Peitsche und fuhr los.

Auf einem der grünen Hügel, von dem aus man eine pracht¬
volle Sicht hatte, lag das Haus des deutschen Arztes. Es
wirkte in seinem Stil nicht anders als Amaryll es gewohnt
war. So ein richtiges Landhäusel war es, sehr schmuck, hell
und gediegen.

„Unsere alte Lena wird schauen, wenn wir gleich einen Gast
mitbringcn." Frau Ferleiten drückte dem jungen Mädchen an
ihrer Seite die Hand.

„Sie wissen gar nicht, Fräulein Lingg, wie wir uns freuen,
daß Sie mit uns kommen. Heimlich wünsche ich mir, daß
Sie so schnell keine Stelle finden, damit wir Sie nicht bald
wieder hergeben müssen. Es ist schön, ein Töchterchen zu
haben."

„Und so hübsch und frisch", scherzte der Arzt und sah in
das liebliche Gesicht. „Nur nicht gleich rot werden, wenn
man eine Schmeichelei sagt, die ehrlich aemeint ist! Ich darf
das schon, bin alt genug."

Der Wagen hielt.
„So, da wären wir. Tag, Lena!"
In der Türe stand eine kleine rundliche Frau und winkte

mit beiden Händen. Blitzblank wie das Haus wirkte sie mit
der großen weißen Schürze und dem Häubchen auf demKopf. (Fortsetzung folgt.)
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Kap tänleutliant Prien zurückgekehrt
Kreuzer und Schiffsraum versankt.

Berlin, 27. Dezember. Das U-Boot des Kapitänleutnants
Prien ist in die Heimat zurückgekehrt. Kapitänleutnant Prien
hat die bereits mitgeteilte Torpedierung eines britischen
Kreuzers der„London"-Klasse durch die Meldung seiner ge¬
nauen Beobachtungen bestätigt. Auf seiner Fahrt ist es Ka¬
pitänleutnant Prien und seiner tüchtigen Besatzung außer¬
dem gelungen. 26159 Tonnen Handelsschiffsraum zu ver¬
senken.

Oie ersten Züge aus Rußland
Moskau, 27. Dez. Auf Grund der Verhandlungen zwi¬

schen der Reichsrcgieruna und der Regierung der UdSSR
wird der unmittelbare Eisenbahngüterverkehrzwischen den
beiden Ländern über die deutsch-sowjetische Jnkeressengrenze
ausgenommen.

Gleichzeitig tritt ein direkter deutsch-sowjetischer Güte^
tarif in Kraft. Der Ausfuhroerkehr von der UdSSR nach
Deutschland hat bereits begonnen, insbesondere mit Min e-
ralöl und Getreide  in ganzen Zügen.

Staüns Antwort an den Führer
DNB. Berlin, 26. Dez. Stalin hat dem Führer auf seine

Glückwünsche zum 60. Geburtstag folgendes Antworttele¬
gramm gesandt:

„Ich bitte Sie. meine Erkenntlichkeit für Ihre Glück¬
wünsche entgegenzunehmenund gleichzeitig meine Dankbar¬
keit für Ihre' guten Wünsche an die Vdlker der Sowjet¬
union. I . Stalin."

In einem Danktelegramm an den Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop  stellt Stalin fest, daß
die Freundschaft  der Völker Deutschlands und der
Sowjetunion, durch Blut gefestigt, allen Grund habe, lang
und dauerhaftzu  sein.

Der russische Heeresbericht
Befestigte finnische Stellungen beseht.

Moskau, 27. Dez. Nack) dem Kommunique des General-
, stabes d6s Leningrader Militärdistrikts Leningrad vom 23.

Dezember haben Kümpfe der Aufklärungstruppen stattge¬
funden, in deren Verlauf es den russischen Truppen gelun¬
gen sei, in der Nähe von Suomuusalmi die finnischen befe¬
stigten Stellungen zu besetzen. Auch in der Gegend von Io-
lomantsi haben heftige Kämpfe stattgefunden die für die fin¬
nischen Truppen verlustreich ausgegangen feien. Die russi¬
sche Luftwaffe habe Erkundungsfluge ausgeführt. Im Lauf«
der Luftkämpfe sollen- sechs finnische Flugzeuge abgeschos¬
sen sein. Ein russisches Flugzeug sei nicht in seinen Heimat¬
hafen zuriickgekehrt.

Was die Kinnen melden
Bereisung behindert Operationen zur See.

Oslo. 27. Dez. Nach finnischen Berichten über die Ereig¬
nisse an den verschiedenen Abschnitten der russisch-finnischen
Front vom 25. Dezember ist der Tag auf derKarelischen
Landenge,  abgesehen von lokalem Artilleriefeuer, ver¬
hältnismäßig ruhig verlaufen. An der Suvanto - Front
zwischen Sakkola und Volossula haben die Russen, unter¬
stützt durch Artillerievorbereitung, angegriffen. Di«
Kämpfe werden zurzeit noch fortgesetzt. Von Muolajärvt
und Mjärvi sowie vom Suomussalmi - Frontab-
schnitt  wird heftige Artillerietätigkeit der Russen gemel¬
det. Nach dem finnischen Bericht sollen östlich von Lieksa die
Finnen aus russisches Gebiet oorgestoße«  sein.

Eine wesentliche Tätigkeit der russischen See streit-
kräftesei  nicht zu verzeichnen. Der feindliche Schlachtkreu¬
zer„Marat" habe aus großer Entfernung für kurze Zeit die
finnischen Küstenforts auf Björkö beschossen. Die zunehmende
Vereisung beginne die Tätigkeit der Torpedo-Motorboot«
und kleinerer Unterseeboote zu behindern und habe sogar dm
ust"chen Teil des Finnischen Golfs für ihre Operationen ge¬
schlossen. Die Finnen hätten erfolgreiche Erkundungs¬
flüge  über feindliches Gebiet und Bombenabwürfe auf
zahlreiche militärische Ziele ausgeführt.

Nach anderweitigen Meldungen ist bei klarem Winter¬
weiter und bei Temperaturen von 16 bis 18 Grad unter
Null die russische Luftwaffe  am 23. Dezember über
Südstnnland sehr tätig gemein

Höchstes Gesetz: Erhaltung-es Voltes
Rudolf Hetz a« eine unverheiratete Mutter — Patenschaften der NSDAP , für Kinder

gefallener Kkiegsvüler

Rudolf Hetz hat einen an ihn gerichteten Brief einer
jungen Frau , deren Verlobter, von dem sie ein Kind erwar¬
tet, in Polen gefallen ist, zuni Anlaß genommen, in einer
grundsätzlichen Antwort zum Problem der unverheirateten
Mutter Stellnna zu nehmen.

In dem Brief der jungen Frau heißt es : „Ich hatte
großes Unglück, mein Verlobter ist in Polen gefallen. Am . . .
hat er die Feldwebelprüfung mit Erfolg bestanden und wollte
als Leutnant der Reserve ausscheiden. Und als ich von mei¬
nem Verlobten Abschied nahm, war cs noch Frieden . Mein
Verlobter war voller Schneid und Zuversicht. Er war auch
bei Oesterreich und dem Sudetenland dabei, und er sagte mir:
Ich werde wiederkommen, ich laß dich nicht allein, im Ernst¬
fall könne er mir wochenlang nicht schreiben. Ich wartete
immer aus Nachricht. Ich freute mich auf das Geständnis , das
ich ihm machen werde, wenn er vom Polenseldzug zurück¬
kommt. Nach sechs Wochen kamen meine Briefe mit dem Ver¬
merk „Gefallen 'für Grobdeutschland" zurück. Unser inniges
Verhältnis ist zerrissen. Weihnachten wird sür mich furcht-
bar traurig werden. Dazu die große Sorge um die Zukunft.
Warum ist das Schicksal so grausam zu mir. hätte es uns
wenigstens Zeit gelassen zu einer Kriegstrauung ; das Kleine
und ich hätten seinen Namen. Und durch die Pension könnte
ich das Kind bei mir haben, und mit der Zeit könnte ich
mich doch einigermaßen über den großen Verlust trösten. Ganz
besonders schwer füllt es mir, daß das Kind unehelich ge¬
boren wird , mit wieviel Angst sehe ich der schweren Stunde
entgegen. Kein Mensch wird bei mir stehen und mich im
Krankenhaus besuchen. Unter allen Müttern werde ich die
unglücklichste sein. Zu gerne würde ich Ihnen das Bild vom
Vater meines Kindes beilegen, aber es ist das einzige, was
ich besitze. Allerdings könnten Sie sofort feststellen, daß es
sich lohnt, von diesem Manne , von diesem tapferen deutschen
Soldaten ein Kind rn besiüen."

Diesen Brief Hai Rudolf Hetz mit einem Schreiben be¬
antwortet , das der Oessentlichkeit übergeben wird , weil die
Antwort des Stellvertreters des Führers  zugleich
die Frage beantwortet, welche Einstellung ein Nationalsozia¬
list zu dem angeschnittenen Problem einnimmr , das beson¬
ders in der Zeit des Krieges nicht nur das Einzelschicksal be¬
rührt , sondern die ganze Nation unter dem Gesichtspunkt der
Erhaltung wertvollen deutschen Blutes angeht. Rudolf Heß'
Antwort besagt u. a.:

Sehr geehrte Frau H . . . Ihren Bries habe ich mit be¬
sonderer Anteilnahme gelesen. Sie schreiben mir darin , daß
Ihr Verlobter, von dem Sie ein Kind erwarten , gefallen ist,
ohne daß Sie ihm noch ins Feld Nachricht vom Werden des
jungen Lebens hätten geben können; und Sie schreiben wei¬
ter. daß Sie Sorgen haben um Ihre Zukunft und um die
Zukunft Ihres Kindes. Daß Sie sich so vertrauensvoll an
mich wenden. Hai mich gefreut. Ich verspreche Ihnen , daß
ich alles tun werde, damit Sie und das Kind, das Ihnen
der Mann hinterläßt , der für Sie das Liebste ans der Welt
gewesen ist, und der sür uns alle fiel, nicht in Not geraten.

Ich erkläre mich bereit, die Patenschaft zu übernehmen
in dem Wissen: Mit dem Kinde, das Sie erwarten , geben
Sie und gibt Ihr Verlobter über sein eigenes Leben hinaus
das Höchste, das Sie für die Forterhaltung unseres Volkes
geben können: ein junges Leben. Sie und Ihr Kind werden
versorgunasmäßig in der gleichen Weise behandelt werden, als
sei die Ehe schon geschlossen gewesen.

Familie: Keimzelle des Volles
Ihr persönliches Los ist der Anlaß , daß grundsätzlich für

alle jungen Mütter in Ihrer Lage eine entsprechende Rege¬
lung getrosten wird Die nationalsozialistische Bewegung sieht
in der Familie  stets die Keimzelle des Volkes.
Sie wird von diesem Grundsatz ebensowenig abgehen wie
von irgendeinem anderen . Die NSDAP . Hai für die Familie,
ihre Erhaltung und ihre Pflege und besonders sür die Freude
am Kind in der Familie viele entscheidende Dinge getan und
wird es auch weiterhin tun . Das gehört zu ihrem unabänder¬
lichen Programm!

In dem Bewußtsein , daß die nationalsozialistische Welt¬
anschauung der Familie die Rolle im Staat gegeben har, die
ihr gebührt, können in besonderen Notzeiten des Volkes be¬
sondere von den Grundregeln abweichende Maßnahmen ge¬
troffen werden. Gerade im Krieg, der den Tod vieler bester
Männer fordert, ist jedes neue Leben von besonderer Bedeu¬
tung sür die Nation . Wenn daher rassisch einwand¬
freie junge Männer,  die ins Feld rücken. Kinder Hin¬
tersassen. die ihr Blm weiteriraaen in kommende Geschlechter.
Kinder von gleichsfalls erbgesunoen Mädchen des entsprechen¬
den Alters , mit denen eine Heirat aus irgendeinem Grunde
nicht sofort möglich ist, wird für die Erhaltung dieses wert¬
vollen nationalen Gutes gesorgt werden. Bedenken, die in
normalen Zette» ibre Berechtigung haben, müssen hier zu¬
rückstehen.

Diesen Kindern wird vcc ver vriniragung in oas Wianves-
amtsregister — sofern nicht inzwischen schon die Ehe geschlossen
wurde — an Stelle des Namens des Vaters oder zum Namen
des Vaters die Bezeichnung „Kriegsvatcr " gesetzt werden. Die
Mutter wird unter Beibehaltung ihres Mädchennamens mit
„Frau " bezeichnet und angeredet werden. Mutter und Kind
werden die Frage nach dem Vater freien Blickes damit beant¬
worten können, daß er ein „Kriegsvatcr " war . Auf Wunsch
der Mutter wird die NSDAP , den Kindern von „Kriegsvätern"
Vormünder vermitteln , die es sür ihre nationalsozialistische
Ehrenpflicht halten, diesen ihre Fürsorge angedeihen zu lassen.
Ich glaube jedoch, daß in vielen Fällen die Großeltern
des „Kricgskindes" dies als ihre schönste Ausgabe ansehen wer¬
den. Wo mqjLrielle Schwierigkeiten bestehen, wird der Staat
seine Beihilfe leisten. -

Ich bin überzeugt, daß meine Einstellung in kurzer Zeit
im ganzen deutschen Volke geteilt werden wird und daß dann
auch das ganze deutsche Volk künftig zu all jenen Müttern steht,
die über die Grenzen vielleicht fönst notwendiger bürgerlicher
Sitten und Gewohnheiten hinaus beitragen, die Blutopfer
des Krieges auszugleichen — so wie die Landbevölkerung seit
jeher schon eine freiere Einstellung zu dem Problem des un¬
ehelichen Kindes gezeigt hat.

Selbsterhaltungstrieb der Nation
Sie dürfen mir glauben, daß es auch mir selbst nicht leicht

geworden ist, mich von Ueberlieferungen freizumachen, die ein
Leben lang selbstverständlichsür mich waren . Aber als Natio¬
nalsozialist weiß ich: das höchste Gesetz im Krieg wie im Frie¬
den lautet : Erhaltung des Volkes. Diesem obersten Gesetz
haben sich alle anderen Gesetze. Gebräuche und Anschauungen
unterzuordnen und anzupassen. In Kriegszeilen erfährt die
Einstellung zum Töten aus dem Selbsterhaltungstrieb der
Nation heraus eine Wandlung von Grund aus. Eine gleiche
Wandlung von Grund ans muß künftig in Kricgszeiten und
in den Zeiten nach dem Kriege die Einstellung der Allgemein¬
heit zu unverheirateten Müttern und zu Kindern erfahren , die
nicht in einer Ehe geboren werden — wiederum aus dem
Selbsterhaltungstrieb der Nation heraus . Was hülfe es,
wenn ein Volksiegte — durch die Opfer sürden
Sieg aber den Volkslod stürbe!

Unser Volk und die ganze Menschheit könnten viele be¬
deutende Persönlichkeiten nicht ihr eigen nennen, wenn es
nur in der Ehe geborene Kinder gegeben hätte und gäbe.
Die Frage , ob sie außerhalb oder vor der Ehe geboren
wurden , ist vor der Geschichte belanglos geworden. Ja , cs
hat sichtbar auf diesen Männern der Segen des Herrgotts
geruht. Und es ist meine feste Ueberzeugung, daß er auch den
Kindern seinen Segen nicht entzieht, die in den Notzeiten
eines Krieges ihrem Volke geschenkt werden nach anderen als
den uns sonst gewohnten Gesetzen.

Jedenfalls dar ? heule eine Frau , die es in den unsicheren
Verhältnissen eines Krieges bewußt aus sich nimmt , unver¬
heiratete Mutter  zu werden und vielleicht zu bleiben —
eine Frau , die sich ein Kind wünscht und sich zu ihm bekennt,
keine mindere Achtung erfahren . Das . entsprechende Alter, ge¬
sunde Erbanlage und die Verbindung mit einem gleichfalls
rassisch hochwertigen Mann , den sie so liebt und als so wert¬
voll kennt, daß sie von dem Wunsch, wenn es sein kann, mit
ihm verheiratet zu sein und in ihm den Vater ihrer Kinder zu
ehen, ganz erfüllt ist, sind die selbstverständlicheVoraussetzung
ür ihre ungeschmälerte Ehre . »ö

Kein Verzicht aut raWch gesundes Erbgut
Es ist heule selbstverständlich, daß eine Frau und Mutter,

die verwitwet oder geschieden ist, erneut eine Ehe cingehen
kann. Ebenso selbstverständlich wird sein, daß eine Frau , die
ein „Kriegskind" ihr eigen nenn :, euie Ehe einzugehcn vermag
mit einem Mann , der nicht der Vater dieses Kindes ist. und
der gerade in der Mütterlichkeit der Frau die Grundlage einer
ehelichen Lebensgemeinschaft sieht. Die Familie ist die Grund¬
elle des Staates : Aber dessen ungeachtet darf ein Volk bejon-
ers während eines Krieges nicht darauf verzichten, kein

rassisch gesundes Erbgut  im höchstmöglichen Ausmaß
weiterzutragen und zu erhalten.

Höher als alle vom Menschen erdachten Prinzipien , höher
als alle Sitten , die zwar der Ausdruck einer anerkannten Ge¬
wohnheit . nicht aber der Ausdruck der Sittlichkeit an sich sind,
und höher gar als Vorurteile steht das W o h l d c r G e s a mt-
heit,  steht das Leben des Volkes . Der höchste
Dienst,  den die Frau der Gesamtheit leisten kann, ist. beizu¬
tragen sür die Forterhaltung der Nation in rassisch gesunden
Kindern.

Seien Sie glücklich, daß es Ihnen vergönnt ist, diesen
höchsten Dienst für Deutschland zu leisten. Seien Sie dankbar,
daß der Mann, den Sie lieben, in Ihrem Kinde sortlebt.

Heil Hitler!
Rudolf Hetz.
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Waagerecht : 1. Nebenfluß der Save , 5.
Schlingpflanze , 9. Meeresteil , 10. nautisches
Gerät 11. Aufstellung , Verzeichnis. 12. Win¬
tersport , 13. lateinisch: Straße , 15. landwirt¬
schaftlicher Begriff , 17. Liebesgöttin . — Senk¬
recht: 2 Kanton in der Schweiz, 3. Hirten¬
gott, 4. persische Kupfermünze , 5. Blume . 6.
dänische Insel , 7 landwirtschaftlich Lernen¬
der. 8. Stadt in Jugoslawien . 15. französisch:
Straße . 16. Naturerscheinung.

Zitatenrätsel.
Ehre , dem Ehre gebühret.
Friede sei ihr erst' Geläute.
Großer Gott , wir loben dich.
In reinlichen Windeln das himmlische K'.nd.
Der Gott , der Eiien wachsen ließ.
Am der Höhe steht ein Haus.
Ans jedem der obenstehenden Zitate ist ein

Wort zu entnehmen . Diese Wörter nennen,
aneinande .'gereiht einen alten schönen Weih-
nachlSsmnch.

Rechenaufgabe. Schachaufgabe.
Aus den je einmal zu verwendenden Ziffern

01S34SS789
solle« drei Brüche gebildet werden, deren
Summe3 beträgt. Gegeben sei aus den
noch nicht benutzten sechs Ziffern sind die bei¬
den anderen Brüche herzustellen, von denen
der erste viermal so groß ist als der letzte.

Kapselrätsel.
In den Wörtern: Jako. Lasur. Schein,

Krüger. Heim, Inster, Wehne, Helikon, Schorf,
Scheck. Münster, Selen, Floß ist je ein an¬
deres Wort verkapselt enthalten. Diese müssen
in ihren Anfangsbuchstaben, reiht man sie an¬
einander. einen Wendepunkt der Zeit nennen.

Worträtsel.
Es fließt zum Rhein hin im raschen Lauf
Und setzt dem Kampfe stets die Krone aus. ^

Weiß zieht und setzt mit dem zweiten Zuge
matt.

Silbenrätsel.
ar — beits — beth — ce — dar — dek — der
— di — dienst — e — e — ein — ern —
ero — gen — gly — go — hi — in — in
— fahr — ker — li — ins — mu — nor —
phen — rekt — ro — sa — sat — te — tel

— tel — va — vier - - we — Win.
Die ersten und dritten Buchstaben, beide

von oben nach unten gelesen, ergeben ein
Sprichwort.
1. Berühmter Forscher der Natur.
2. Born graden Wege keine Spur!
3. Laydgräfin einst im deutschen Land.
4. Hier gibt es Fjorde , wenig Strand.
5. Dienstpflicht in Deutschland.
6. Der Reiter schwingt sich drauf gewandt.
7. Ein Nadelbamn reiht sich nun an.

Bilderrätsel.

»bock « txl»
8. Nicht leicht man sie entziffern kann.
9. Der Sandmann wünscht sie sich recht reich.

10. Wie hieß des Remus Bruder gleich?
11. Die erste Frau von dieser Welt.
12. Aus Freytaas Ahnen tapfrer Held.
13. Ein Zeitabschnitt , was mag es sein?
14. Der Schluß so ll noch ein  Flugzeug fein»

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Genf , 4. Haag , 6. Atom , 9. Alma , 10. Lot, 11.
Imker . 12. Anatom . 17. Martin , 20, Erlau.
22, Emu , 23, Boot , 24. Sims , 25. Esse, 26.
Ines . — Senkrecht : 1. Gala . 2. Eton , 3. Notar,
4. Hammer , 5. Alk, 6. Amen , 7. Garn , 13.
Tomate . 14. Stein , 15. Rebe. 16. Eros , 18.
Imme . 19. Nutz 21. Los.

Briefkastenrätsel '. Alles Gute suer
das neue Jahr.

Silbenrätsel:  1 . Emmich. 2. Ravaillac.
3. Gummi , 4. Epigramm , 5. Heilbronn . 6.
Tunika , 7. Sorbett . 8. Ethik , 9. Ulan , 10.
Charlotte . 11. Helgoland . 12. Waterloo . 13.
Omnibus . 14. Händel . — „Ergeht 's euch wohl,
rp denkt an mich!"

S t r e i chh o l z sv i e l.

/XWv
Scherzrätset:  l , Direktor , InstMtor;

2. Mondsichel, 3. Pandur.
Zweisilbige Scharade:  Kranich.
Magische Schachtel:  1 . Igel , 2, Gobi,

8, Eber , 4. Lira , 5. Kali , 6. Aden, 7. Lear . 8.
Jnri , 9. Erle , 10. Rai ». 11. List, 12. Ente . 13.
Bali , 14. Amen , 1b. Lese, 16. Ines , 17. Stab,
18. Teil . 19, Alge. 20. Blei.

Silbenspiel:  1 —2 Orden , 1—4 Orgel.
1—8 Orla . 3- 4 Regel . 5- 2 Aden . 5- 6 Ale.
5—7 Ali . 7- 3 Lire . 7- 8 Lila



dem HcimatgtbietW
Aedrnktage

8 7. Dezember.
1525 Der italienische Kirchrnkomponist Giovanni Pierluiqi

da Palestrina in Palestrina geboren.
1571 Der Astronom Johannes Kepler in Weilderstadt

(Württembergs geboren.
1874 A. E. T. Litfaß , Buchdrucker. Vater der nach ihm be¬

nannten Plakatsäulen , in Wiesbaden gestorben.
1890 Der Altertumsforscher Heinrich Schliemann in Neapel

gestorben.
Sonnenaufgang 8.37 Sonnenuntergang 16.15
Mondaufgang 18.04 IMonduntergang 8.39

Amtliche Nachrichten
Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart jL dem Post¬

meister Kicher er in Herrenalb (Schwarzwald ) die Postmei¬
sterstelle inUra  ch (Württ .) übertragen worden.

Der Herr Landesbischof hat die III. Stadtpfarrstelle an der
Stadtkirche in Bad Cannstatt  dem Stadtpfarrer Stei¬
ner  in Bad Liebenzell übertragen.

Noch glimpflich abgelaufen . Jugendlicher Uebermut
führte am letzten Samstag nachmittag beim Gasthaus zur
„Rose", wo die Straße bekanntlich sehr schmal ist, zu einem
Unglücksfall . Ein hiesiger neunjähriger Junge stieg auf einen
in Fahrt befindlichen Langholzwagen . Bei diesem gewagten
Aufstieg brachte er den linken Fuß zwischen Rad und Schemel
und wurde eingeklemmt . Der Fuhrmann wurde durch die
Hilferufe auf den Vorfall aufmerksam und brachte Las Fahr¬
zeug zum Halten . Der Junge war aus seiner gefährlichen
Lage schwer zu befreien . Neben einem Knochenbruch am Unter¬
schenkel hatte er am Oberschenkel Fleischwunden erlitten , sodaß
seine Ueberführnng in das Krankenhaus notwendig war.

Die Weihnachlsfeiertage 1939
gehören nun wieder der Vergangenheit an . Trotz des dem
deutschen Volk aufgezwungenen Krieges haben die Menschen
das Christfest im friedlichen Kreise der Familie gefeiert . War
die weihnachtliche Freude auch etwas überschattet vom Ernst
des Krieges : für einige Stunden mußte der Alltag mit seinen
Sorgen zurücktreten und dem Glück freie Bahn lassen. Die
friedlichen Stunden am hl . Abend haben uns Menschen heraus-
gesührt aus der Einöde des Lebens hin zur Besinnlichkeit und
inneren Einkehr , aber auch hin zur Erinnerung an die selige
Kinderzeit , wo wir ebenso wie die Kinder von heute mit strah¬
lenden Augen und freudepochendem Herzen vor dem Christ¬
baum standen. Und als wir dann alle, jung und alt , eingetaucht
waren in die weihnachtliche Stimmung , da wären unsere Ge¬
danken bei unseren Soldaten an der 'Front , die vielleicht zum
gleichen Zeitpunkt irgendwo in einem Bunker oder in einem
Unterstand Feldweihnachten feierten . Unser stilles Gedenken
galt besonders jenen Soldaten , die am hl .Abenü auf Wache stan¬
den, auf einem Kriegsschiff Dienst taten oder sonst von einer
gemeinsamen Christtagabcndfeier abgehalten waren . Fürwahr,
in der Heimat und an der Front feierte man im gemeinsamen
Gefühl der Schicksalsverbundenheit deutsche Weihnachten . Und
da haben wir in stiller Dankbarkeit der Helden gedacht, die ihr
junges Leben für das Vaterland opferten , damit dem deutschen
Volk in Zukunft der Friede gewahrt bleibe. In solchen Fami¬
lien aber , wo der Vater , Sohn oder Bruder den Waffenrock des
Vaterlandes kragen und zu Weihnachten in Urlaub durften,
gab es übergroße Freude . Als am hl . Abend der Weihnachts¬
baum im Lichterglanz erstrahlte und seinen stillen Schimmer
über dem Marktplatz ausgoß , da fanden sich Musiker ' der hie¬
sigen Stadtkapelle ein u. ließen einige weihnachtliche Choräle er^
klingen. Es war eine festlich-feierliche halbe Stunde , die ihren
Zauber in viele Herzen trug.

Sonst verliefen die Feiertage ruhig . Sie boten den Men¬
schen reichlich Muße , sich der häuslichen Gemeinschaft und Ge¬
mütlichkeit zu Widmen. Rundfunk , das Heimatblatt vom 23.
Dezember mit , seinen schönen Weihnachtsgeschichten, der neue
Hauskalender und das gute Buch boten mit anderen Dingen
reichlich Abwechslung und Unterhaltung . Ja , das Buch lag
Heuer unter vielen Lichterbäumcn und hat die Beschenkten hoch
erfreut.

Nun fällt auf Weihnachten 1939 schon der Schatten der
Vergangenheit . Altjahrabend und Neujahr treten bereits in
das Blickfeld der Gegenwart . In raschen Schritten eilt das
Jahr 1939, das so gewaltige Ereignisse brachte, seinem Abschluß
entgegen.

Ueberreichung der Mutter-Ehrenkreuze
In den beiden weihnachtlich geschmückten Sälen des Rat¬

hauses wurde am Sonntag nachmittag durch die Ortsgruppe
der NSDAP die Feierstunde zur Verleihung des Ehrenkreuzes
der deutschen Mutter abgehalten . 170 Mütter vom 24. bis zum
70. Lebensjahr durften in der Anhänglichkeit zu ihrem Führer
als Vorfreude zum Weihnachtsfest die feierliche Stunde miter¬
leben. Die NS -Frauenschaft mit dem Bund deutscher Mädchen
leitete die Feierstunde mit dem Lied „Hohe Nacht der klaren
Sterne " ein . Zwei Sprecherinnen vom BdM trugen Worte
zu Ehren der deutschen Mütter vor . Es sprach darauf der
Ortsgruppenleiter der Partei zu den Müttern im Gedenken an
die Verleihung im Mai d. I ., als noch niemand ahnte , daß die
zweite Verleihung in eine Kriegszeit fallen könnte. Mit inne¬
rer Stärke und Zuversicht durchleben wir die Kriegsmonate,
getreu unserem Führer , der seiner deutschen Mütter mit be¬
sonderer Dankbarkeit gedenkt und das schöne Ehrenkreuz stif¬
tete . Nach den Worten des Bürgermeisters , der gleichzeitig die
Glückwünsche der Stadtverwaltung überbrachte , sang die,,
Frauenschaft mit BdM das Lied „Deutschland , heiliges Wort ",
darauf überreichte der Ortsgruppcnleiter mit seinen Politischen
Leitern die Ehrenkreuze an die anwesenden Mütter . Mit dem
Glückwünsche des Ortsgruppenleiters und den Nationalliedern
schloß die Feierstunde.

/-«L r/s/n

Die Weihnachtsfeiertage wurden auch hier allgemein be¬
nutzt , sich der Familie zu widmen . — Die Straßen wurden am
ersten Weibnachtssonntng belebter , als am Nachmittag das

Spiel hinter der „Sonne " gegen VfB . Mühlburg stattfand.
Schon das Vorspiel , das unsere . 2. Mannschaft gegen Neuen¬
bürg bestritt , zog viele Zuschauer von der Umgegend auf Bir¬
kenfelds Höhen . Den Hauptanziehungspunkt bildete wohl das
Hauptspiel gegen Mühlburg . Dieses wurde unter guter Lei¬
stung schön durchgeführt und endete 0:0. — Der „Sängerbund"
unternahm seinen alljährlichen Stephansausflug . Die Insassen
des Kreiskrankenhauses wurden durch einige Männerchöre er¬
freut , dapn gings weiter nach Obcrnhausen zu einem gemüt¬
lichen Beisammensein.

Enzklöstcrle, 27. Dez. Im Gasthaus zum „Hetschelhos"
führte die Gausilmstelle den Film „Psingstorgel " vor . — Die
NS -Frauenschaft veranstaltete hier einen Flick- und Nähknrs.
Die Lehrerin Frl . Zimmer mann  konnte dabei allerlei
Wissenswertes zeigen. Die Teilnehmerinnen haben dabei wert¬
volle Anregungen erhalten aus Altem Neues zu machen. —
lieber Weihnachten waren wieder Verschiedene Urlauber und
Gäste hier , sodaß das Straßenbild belebter als sonst war.

Zwei Unglücksfälle
Enzklösterle , 27. Dez. In der letzten Woche ereigneten sich

hier verschiedene Unfälle . Bei der Jagd wurde der 76 Jahre
alte Oberforstmcister Wühler  von einer verirrten Kugel ge¬
troffen . Er mußte sofort in das Kreiskrankenhaus verbracht
Werden, wo ihm der Zeigefinger an der rechten Hand bereits
abgenommen wurde . Der Verletzte ist infolge des Krieges wie¬
der in den Dienst zurückberusen worden . Er mußte für den
nach Polen versetzten Amtsvorstand das hiesige Forstamt leiten.
Der trqgische Unfall ist daher umso bedauerlicher.

Die Familie des Köhlers und Landwirts Frey  hier wurde
ebenfalls von einem schweren Unglück betroffen . Der Sohn
Ernst wollte mit seinem Ochsenfuhrwerk eine Ladung Sägmehl
heimführen . Bei der Abfahrt zum väterlichen Anwesen kam
der Wagen ins Nutschen. Frey kam infolgedessen unter das
Fuhrwerk , wobei ihm ein Rad über beide Füße wegging . Mit
gebrochenen Beinen und verletzten Armen wurde er in Las
Krankenhaus verbracht.

Rückwanderer feierten Weihnachten
Möttlingen , Kr . Calw , 26. Dez. Am Samstagspätnachmit¬

tag fand im hiesigen Rückwandererheim eine überaus stim¬
mungsvolle Weihnachtsfeier für die Rückwanderer statt , der
auch Kreisleiter Wurster , Frl . Klump in Vertretung der Gau¬
frauenschaftsleiterin Haindl und der Landesgruppenleiter von
Palästina , Schwarz , beiwohnten . Zweigstellenleiter Moshack
vom Rückwandereramt Stuttgart der Auslandsorganisation
der NSDAP richtete herzliche Worte an die rund 80 Erwach¬
senen und 50 Kinder , die sich um den schön geschmücktenWeih¬
nachtsbaum versammelt hatten . Er gedachte der Nöte der
deutschen Brüder und Schwestern jenseits der Grenzen , gegen
die unsere kleinen Alltagssorgen verschwindend gering seien.
Manche von den Rückwanderern , die in den vergangenen Jah¬
ren voller Sehnsucht das Weihnachtsfest draußen begehen muß¬
ten, könnten heute zum ersten«! dieses traute Fest in der Heimat
feiern . Musikvorträge und weihnachtliche Gesänge leiteten über
zu der Bescherung der Kinder und der Erwachsenen . Die
Kinder nahmen die hübschen Spielsachen , die von der Aus¬
landsorganisation zur Verfügung gestellt wurden , jubelnd in
Empfang . Jeder Erwachsene und jedes Kind wurden außerdem
von der Auslandsorganisation mit einer Barzuwendung „be¬
dacht. Dann ließ man sich an der Abendtafel fröhlich nieder.

l
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Hcrrenalber Knrsaal -Lichtspiele

Die große Freude , die der letzte Märchenfilm „Das Aschen¬
brödel " unter den Kindern auslöste , veranlassen die Herren¬
alber Kursaal -Lichtspicle, abermals für die Kinder und auch
für die Erwachsenen einen Märchenfilm am Donnerstag den
28. Dezember und zwar „Die sieben Raben und Kalif Storch"
zu bringen . Bei den' sieben Raben ist es eine höchst wunderbare
Geschichte von sieben wilden Lausbuben und ihrem hübschen
Schwesterlein , Las Königin wird und trotzdem in große Not
gerät . Ein wunderschöner Fürst spielt mit , ein .dicker, brauner
Bär , ein Häschen, feine Herren und Damen.

Heldentum der Frontflicger des Weltkrieges kündet der
Film „O III 88", von Anfang bis zu Ende ein Film unserer
Tage , ein Film der neuen deutschen Luftwaffe . Nur einmal
greift eine Episode zurück in den Weltkrieg und zeigt auf , daß
Draufgängertum , Maunesmut , Opferbereitschaft und selbstver¬
ständlicher Lebenseinsatz Eigenschaften sind, die den wahren
Flieger von heute mit den Helden des Weltkrieges verbinden.
Der Film will in erster Linie ein Film der Luftwaffe sein:
die Flugzeuge und die Gesamtheit der Flieger sind die Helden.
Ein Ueberwuchern des allein Handinngsmäßigen wurde von
vornherein ansgeschaltct . Es geht u^N zwei junge Flieger , die
zwei gefährliche Fahrten erleben , von denen die letzte zu einem
Absturz führt , und um zwei alte Flieger aus dem Weltkriege,
die dafür sorgen, daß den Jungens , die aus Uebermut und
Wagehalsigkeit zuviel riskiert und bestehende Befehle außeracht
gelaffen hatten , „die Chance gegeben wird ", sich wieder rauszu¬
pauken, die gleiche Chance, die der Weltkricgsfliegcr hatte,
dessen heldenhafter Tod der oben bereits erwähnte Rückblick
um zwei Jahrzehnte behandelt.

Und der Beginn des neuen Jahres 1940 wird am 1. Ja¬
nuar mit dem ganz tollen und lustigen Heinz Rühmann -Film
der Tobis gefeiert „Wenn alle Engel wären ". Der vollendete
Komiker Heinz Rühmann wird noch jedem, der den Film „Das
Paradies der Junggesellen " an Weihnachten gesehen hat , in
bester Erinnerung sein.

Wie alt ist die Kohle? Man kann annehmen , daß sich der
Vorgang der Verkohlung mehrerer Pflanzenwelten in der uns
bekannten Erdgeschichte dreimal abgewickelt hat . Zum ersten
Male in der Karbonzeit (carbo — Kohle) vor 240 bis 310 Mil¬
lionen Jahren . Soweit dürfte die Geburtsstunde der Stein¬
kohle zurücklicgen. Die Kohlebildung der Braunkohle fand
innerhalb der letzten 60 Millionen Fahre statt und die Ent¬
stehung des Torfes , der als eine junge , im Entstehen begriffene
Kohle betrachtet werden muß , ereignete sich „erst" innerhalb
der lebten 600 000 Jahre.

Aus Württemberg
Freudenstadt , 23. Dez. (Todesfall .) Nach kurzer Krankheit

ist hier der bekannte Hotelier Hermann Stockinger im Alter
von 77 Jahren gestorben . Stockinger hat sich um die Hebung
des Fremdenverkehrs im Schchwarzwald große Verdienste er¬
worben und ist aus diesem Grunde u. a . auch zum Ehrenbürger
der Gemeinde Dietersweiler ernannt worden.

Freudenftadt , 21. Dez. (Sie konnte ihrem Schicksal nicht
entrinnen .) Am Montag entsprang aus dem Viehhof eine
Schlachtkuh . Ihre Flucht wurde durch den Nebel b^ ünstigt.
Nach längerem Suchen fand man die Kuh schließlich in der
Nähe des Reichenbacher Lochs. Das wild gewordene Tier ging
seine Verfolger an , sodaß es erschossen werden mußte.

Freudenstadt , 21. Dez. (Milchpantscherinnen mit Gefäng¬
nis bestraft .) Zwei wegen Milchfälschung schon vorbestrafte
Schwestern hatten sich wegen des gleichen Delikts vor Gericht
zn verantworten . Kamen sie früher mit Geldstrafen davon , so
erhielten sie diesmal je vier Monate Gefängnis.

Bönnigheim , Kr . Ludwigsburg , 26. Dez. (Lehrling tödlich
angefahren .) Am Donnerstag abend wurde auf der Straße nach
Lauffen der 15 Jahre alte Schlosserlehrling Christian Häußer
aus Bönnigheim , als er sich mit seinem Fahrrad auf dem Heim¬
weg befand, von einem Fahrzeug angefahren . Erst am folgen¬
den Morgen fand man den Schwerverletzten auf . Der be¬
dauernswerte Junge ist inzwischen gestorben. Nach dem Fahr¬
zeug wird noch gefahndet.

Ulm, 21. Dez. (Wechselfallenbetrüger am Werk.) In einem
Laden in Neu -Ulm trat ein Wechselfallenbetrüger mit Erfolg
auf . Durch den Einkauf verschiedener geringwertiger Waren
und die dazwischen gestellte Aufforderung zum Wechseln eines
20-Markscheins gelang es dem Schwindler , die Verkäuferin zu
täuschen und um den Wechselbetrag zu prellen . Leider ist cs
noch nicht gelungen , den Betrüger zu ermitteln.

Ulm, 21. Dez. (Handwagen ohne Rückstrahler.) In dem
bayrischen Vorort Ludwigsfeld wurde von einem Kraftwagen
ein von einer Frau gezogener Handwagen angefahren , bei dem
diese zu Fall kam und sich einen Bruch des Unterschenkels zu¬
zog. Sie mußte ins Krankenhaus verbracht werden . Der Un¬
fall soll darauf zurückzuführen sein, daß an dem Handwagen
der Rückstrahler fehlte.

i

Kreßbronn (Bodensee), 21. Dez. (Auf dem Eis eingebro¬
chen und ertrunken .) Der 12 Jahre alte Schüler Josef Knöpfler
ist am Dienstag nachmittag auf dem Eise des Kreuzweihers
bei Wildpoltsweiler «ungebrochen und sofort uutergsgangen.
Die Bemühungen seiner Kameraden , ihn zu retten , waren
leider erfolglos . ,

Tuttlingen , 22. Mez . (Nichtbeleuchtung eines Handwagens .)
Donnerstag früh wurde der hier wohnhafte Messerschmied
Gustav Klaiber etwa 170 Meter auswärts vom Hühnerhof auf
badischem Gebiet von einem Radfahrer angefahren . Klaiber
wurde in bewußtlosem Zustande in das hiesige Kreiskranken¬
haus gebracht . Er war mit einem unbeleuchteten Haudwägel-
chen unterwegs.

Tuttlingen , 21. Dez. (Er stahl, was ihm unter die Finger
kam.) In den letzten Tagen wurde ein hier wohnhafter 30
Jahre alter Mann festgenommen, der , wie festgestellt werden
konnte, nicht nur an ' seinem letzten Arbeitsplatz , sondern bei
seinen sämtlichen Arbeitgebern der letzten Jahre alles , was ihm
stehlenswert erschien, mitlaufen ließ. Eine große Vorliebe zeigte
er für Werkzeuge aller Art , aber auch für Lederwaren und
Schuhe , sogar einen Stoßbesen ließ er mitlaufen.

Tettnang , 21. Dez. (Schüler eingebrochen und ertrunken .)
Der zwölf Jahre alte Schüler Josef Knöpfler in Wildpolts-
weiler (Gde. Nsukirch) begab sich auf den noch nicht fest znge-
frorenen Kreuzweiher und brach Labei ein . Zwei bei ihm be¬
findliche Kameraden versuchten ihn zu retten , doch alle ihre
Mühe war vergebens . Der Junge konnte nur noch als Leiche
geborgen werden.

Gundremmingen (Schwaben ), 22. Dez. (Den Kopf abge¬
hauen .) Als der 22jährige Johann Frei in der Scheune das
Futterschneiden vorbereitete , schaltete er beim Oelen der Ma¬
schine versehentlich den Motor ein . Die Zahnräder faßten
feine Kleidungsstücke und der unglückliche junge Mann Wurde
dadurch über die Maschine in das Messerrad gezogen, das ihm
buchstäblich den Kopf vom Leibe abschlug.

Äus Pforzheim
Die Weihnachtsfciertage

sind Vorüber . Sie brachten neben dem Festglanz ein prächtiges
Feftwetter , das dazu angetan war , die Feststimmung sichtlich zu
erhöhen . Auf den Straßen der Stadt herrschte lebhafter Ver¬
kehr, der sich in die Vergnügungsstätten und Gastwirtschaften
fortpflanzte . Viel bemerkt wurden die Weihnachtsurlauber aus
dem Felde, von Muttern oder sonstigen Angehörigen im Ge¬
fühl herzhafter Freude am Bahnhof abgeholt und ins Heim
geleitet , alkwo die Wiedersehensfreude noch bedeutend verstärkt
worden ist. Verschiedene Vereine hatten zu Weihnachts -Fami¬
lienabenden geladen und hier in schlichter, aber doch wieder
eindrucksvoller Weise bei Musik und Gesang recht angenehme
Stunden verlebt . Daß die Vergnügungsstätten gerappelt voll
ivaren , kann man sich denken. Der Straßenbahnverkehr ruhte
am Heiligen Abend von abends 8 Uhr ab, um dann über am
ersten Feiertag mit doppelter Stärke wieder einzusetze». Ge¬
waltig war am Sonntag abend der Verkehr nach dem Haupt¬
friedhof , allwo beinahe auf allen Gräbern die kleine silber¬
beladene Weihnachtstanne im Scheine der Weihnachtskerzen
über die Gräber stimmungsvoll hinwcgleuchtete . Die Eisenbahn
hatte einen Riesenvcrkehr zu bewältigen , der sich schon an den
Fahrkartenschaltern deutlich abhüb . Der Polizeibcricht hat
nichts zu vermelden , woraus hervorgeht , daß über die Feiertage
alles ruhig geblieben ist. Und nun stehen wir wieder mitten im
Alltag und sind auf dem Marsche zur Jahreswende . Bis dahin
gibts noch manches zu ordnen , denn wer ins neue Jahr hin¬
überziehen will, muß mit sich und mit seinem Haushalt im
Reinen sein.

Aus dem Polizeibericht
Festnahme  n. Der im gestrigen Polizeibericht erwähnte

Betrüger , der unberechtigt bei verschiedenen Personen angeb¬
liche Spenden für die Hinterbliebenen des Polenfeldzuges sam¬
melte, konnte ermittelt und festgenommen werden. Es handelt
sich um einen hier wohnhaften jungen Burschen . Ferner wurde
eine Person wegen Hehlerei mit Edelmetallen festgenommcn
und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert.



*

Das Flugzeug der neueröffnete» Lime
Rio de Janeiro - Rom verunglückt

Alle Insassen getötet

Rom,  27 . Dez. (Eig . Funkmeldung.) Die italienische
Luftfahrt wurde von einem schweren Unglück betroffen. Das
Flugzeug „J -ARPA ", das die neue Linie Rio —Rom erüffnete
und in Rio de Janeiro zum Transatlantikflug gestartet war,
mutzte in Französisch-Marokko notlanden und ging dabei in
Brüche. Alle sieben Insassen wurden getötet.

Hierzu veröffentlicht Agentur Stefans folgende Einzel¬
heiten: Der am 24. Dezember4.35 Uhr von Villa Cisneros
nach Sevilla gestartete Apparat „J -ARPA" hat seinen Be¬
stimmungsort nicht erreicht. Die ivährend des Fluges ausge¬
sandten Funksprüche besagten, datz heftige Stürme den Flug
stark beeinträchtigten, daß sich aber der Kommandant zur Fort¬
setzung des Fluges entschloss enhabe, um den Eröffnungsflug
fahrplanmäßig durchzuführen. Eine Zeitlang sei die Maschine

!in ein Unwetter von derartiger Heftigkeit geraten, daß das
regelmäßige Funktionieren des goniometrischen Fnnkhilfdien-
stes unmöglich geworden sei. Man nimmt daher an, daß sich
der Kommandant zu einer Notlandung entschlossen habe, wobei
die Maschine in der Nähe von Mogador in Französisch-Ma-

' rokko auf unebenem Gelände in die Brüche ging. Die vier
Mann Besatzung und die drei Passagiere, ein italienischer und
zwei brasilianische Journalisten, sind dabei ums Leben gekom-

. men.
Der Unglücksfall, der, wie es in den Communiquäs ab¬

schließend heißt, ausschließlich auf die außerordentlich ungün¬
stigen Witternngsverhältnissezurückzuführen sei, werde keiner¬
lei Einfluß auf den italienisch-iberoamerikanischen Flugdienst

, Haben, der fahrplanmäßig weitergeführt werde.
Der Kommandant des Perunglücktcn Flugzeuges, Anton

Rapp, zählt zu den erfahrensten Fliegern der italienischen Luft-
fahrt und hatte bereits über 1s6 Millionen Flugkilometer
durchflogen. Der italienische Journalist Mario Massai vom
„Corriere dclla Sera" hatte bereits an zahlreichen großen Flü¬
gen als Sonderberichterstatter teilgenommen.

Todesurteil für jugendlichen Lustmörder
(!) Karlsruhe. Vor dem Sondsrgericht beim Landgericht

: Karlsruhe stand unter Anklage des Mordes der 16jährige
Karl Ereo aus Karlsruhe. Der Angeklagte hatte am 30.

, November in Karlsruhr-Weihsrfeld auf dem Gartengrundstück
seines Vaters den sechsjährigen Werber Bürk, den er dorthin
gelockt hatte, in der Gartenhütte erschlagen. Zuvor hatte
er sich an seinem Opfer vergangen. Nach der Tat verstüm-
melle er dir Leiche in nicht wiederzugebender Weise und ver¬
grub sie im Garten. Der Angeklagte gab die sch-utzlichr Tat

oyne me geringste Spur von Reue zu. Wegen früherer
sittlicher Verfehlungen gegenüber Knaben mutzten gegen Greo
Erziehungsmatznahmen ergriffen werden.

Nach dem Gutachten des medizinischen Sachverständigen
handelt es sich bei dem Angeklagten um einen erblich bela¬
steten, sittlich minderwertigen Menschen, der entsprechend dem
Gesetz zum Schutz gegen jugendliche Verbrecher nach seiner
geistigen und sittlichen Entwicklung einer Person von 13 Jah¬
ren gleichzusetzen ist. Entsprechend der Schwere des Ver¬
brechens beantragte der Anklagevertreter, den Angeklagten
wegen Mordes zum Tode zu verurteilen. Das Son^ r-
gericht verurteilte Erev wegen Mordes zum Tode. Die bür->>
gerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf Lebenszeit aberkannt.'
Das Urteil ist rechtskräftig. < .

Sport an Weihnachten
Fußball

WHW -Spiele
FSV Frankfurt— Bezirksklasse Frankfurt 4:5
Höchst—Eintracht Frankfurt 1:1
Jsenburg/Sprendlingen— Rotweiß Frankfurt 6:4
Osfenbach Stadt —Offenbach Land . 6:1 .
SV Wiesbaden—Stadt Wiesbaden s 3:0
Opel Rüsselsheim—Stadt Mainz l 0:1
Wormatia Worms—Nibelungen 7:1
1. FC Kaiserslautern—Stadt Kaiserslaukern 1:4
VfR Frankenthal—Lambsheim/Mörsch/Flomersh. 7:1 >
Ludwigshafen Süd —Ludwlgshafen Nord l :1

Meisterschaftsspiele.
Gau Baden:
Nordbaden:  '

SV Waldhof— SpVgg Sandhofen
VfR Mannheim—VfL Neckarau
Amicitia Viernheim—FC Kirchheim
SV Waldhof- FG Kirchheim

Mittelbaden:

Südbaden:
FV Emmendingen—Freiburger FC
FT/SC Freiburg- FC Gutach
FV Lahr - VfR Achern
FV Offenburg—Jahn Offenburg

Gau Württemberg:
Stuttgarter Mei st erschüft:

Stuttgarter SC —Stuttgarter Kickers
FV Zuffenhausen—VfB Stuttgart

Gau Bayern:
BE Augsburg— 1360 München
Bayern München— 1. FC Nürnberg

6:1
4:0
4:1

17:0

8:2
0:0
4:1

0:6
2:2
t :1
6:2

0:4
2:3

2:2
0:0

FSV Nürnberg—Neumeper Nürnberg r :r
1 FC 05 Schweinfurt—VfR Schweinsurt 4:L

Badischer Fußball
In M >ttelbaden  beanspruchte.das Treffen zwischen

dem1. FC Birkenfeld und dem VfB Mühlburg das Haupt¬
interesse. Die Birkenfelder bewiesen auch in diesem Kampf
ihre Stärke und erreichten gegen den großen Gegner, dem
man allgemein einen knappen Sieg zugetraut hatte, ein
torloses Unentschieden. Birkenseld führt also weiterhin die
Tabelle vor den Mühlburgern an. Im Karlsruher Lokal¬
kampf siegte diesmal der Phönix knapp mit 3:2 (2:0) übet
den KFV. nachdem der KFV bekanntlich das Vorspiel mit
einem Tor Unterschied gewonnen hatte. Zu seinem ersten
Sieg kam der FC Rastatt, der überraschend dem 1. FC
Pforzheim mit 4:1 (3:1) das Nachsehen gab. Die Tabelle
zeigt nun folgendes Aussehen:

FC Birkenseld 5 19:7 8:2 §
VfB Mühlburg 4 10:3
1. FC Pforzheim 5 13:4 5:5 /
Phön^ .Karlsruhe 5 12:13 4:6 >
FV Karlsruhe 6 13:22 4:8
FC Rastatt ^ 5 13:21 2:8 ^

1. AL Birkenseld— VfB Mühlburg0:0.
Mit einem torlosen Unentschieden trennten sich die bei¬

den Tabellenersten der Gruppe Mittelbaden in Badens
Gauklasse. Der von beiden Seiten in sportlich hochanständi¬
ger Weise ausgetragene Kamps hatte leider unter dem
hartgefrorenen Boden sehr zu leiden. Die Spieler lieferten
aber trotzdem bis zum Schlußpfiff ein fesselndes Treffen/
wobei die Platzherren an einem knappen Sieg, den sie ver¬
dient gehabt hätten, vorbetgingen. Beiderseits waren die
Schlußdreiecke die besten Teile der Mannschaften. Birken-:
seid hatte in der 16. Minute die erste große Chance als>
Linksaußen Stumpp allein Speck gegen sich hatte, dieser,
den Ball aber geistesgegenwärtigunter sich begrub und lei¬
der für die Dauer von zwei Minuten ausicheiden mußte.
Nach dem Seitenwechsel hatte Mittelstürmer Fix 4 mit
einem 16-Meterstrafstoß Pech; als er einen Fehlichlag von
Rink prompt ausnützte, ging sein Geschoß knapp über Veit
Kasten. Zum Schluß nützten dann auch die Gäste eine klare
Gewinnchance nicht aus. d. h. Herz im Birkenselder Tor
drehte den scharfen Schutz des durchgebrochenen Halblinken
Seeburger zur Ecke— Schiedsrichter war Delank(VfR
Mannheim)

In der Äreisklasse„Oberes Enztal"
wurde über die Feiertage nur ein Pflichtspiel ausgetragen.
Dabei gewann Feldrennach gegen Conweiler mit 5:3 Toren.

Der FV. Neuenbürg spielte am 1. Weihnachtsfeiertag gegen
FC. Birkenfeld(Res.) und unterlag dabei mit 3:4 Toren.

Bans-^oackim Lrwia

Unsere Linkst! bst ru Weihnachten ein krücksrlela
bekommen

8use Köttner , Zeb. LinZ
Krwln Köttner , LürZermeister

llngelsbrsnck,  23 Oerember 1939. '

r. 2lt Im beide

ITans KäWe , Okertrupptükrer

Rüttle , Keb. kau

prüden als Vermählte

Weihnachten 1939

Witterungsumschläg« wirken auf di«
Menschen verschiede». Wer empfind¬
lich lst. sorge rechtzeitig für entsprechende
Vorbeuguugsmittel.

ver Spolkeker
gibt Dir das Richtige!

verbürgen Deutschlands Sieg!
Verbunden aber sind sie durch die TageszeitungI
Bestellen Sie daher heute noch ein„Enztäler"-
Zeitungs-Abonnement für Ihren Soldaten. Alles
weitere wird von uns besorgt.

Bertriebsabteiluug„Der Enztäler".

Gutes Rezept bei Erkältungen:
Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bett möglichst kein1bis-2 Eklösiel Kloster¬
frau Melissengeist und ein bis zwei gestrichene Eßlöffel Zucker mit etwa der
dovvelten Menge kochenden Wassers' gut verrührt trinken und darnachschwitzen. Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rückfällen nehme man noch
einige Tage, und zwar2—3mat täglich, einen Teelössel Klosterfrau-Melissengeist
in einer Laste heißem Pfefferminz- oder schwarzem Lee. „ .

So haben schon viele ihre Erkältungen erfolgreich behandeltIWie Verbraucher
urteilen, dafür einige Beispiele: Frau Anna Blind(Bild nebenstehend), Drogistin.Bremen.Nordstr.224 schreibt am6. 12. 39: „Seit Jahren gebrauche ich Kloster¬
frau-Melissengeist bei Erkältungen mit gutem Erfolg. Einen Grivveanfall habe
ich mit der»Schnellkur" in zwei Tagen überwunden," ^

Weiter Herr Hugo Scherst, Kaufmann, Rheinhausen-Ndrh.. Viktoriastr. 6 am
20. 9. 39: »Meine Frau und ich haben Klosterfrau-Melissengeist mit ErtolgbeiErkältüngskränkheitenängewandt.Obwohl hier ziemlich stark tue Grivve derrWe._ __ __ . . . 'ziemlichstar.. . . .
sind wir im vergangenen Winter verschont geblieben. Wst nehmena»..daß,dles
daraus zurllckzufübren ist, daß wir einige M,' 'ale in der Woche Klo -Me-

100 und 50 ccm) vorrätig. Vergessen Sie ihnfrau-Meltstengcm wird Sie gewiß befriedigen
en Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten EinkaufI Die Wirkung von Kloster-

Oobel,  clen 27. Oerember 1939.

7 o 6 s s - ^ n r s i g s
Verwandten unck Lekannten ckie traurige

hlackrickt, cisü unsere liebe lAutter, OroL-
mutter, 8ckw>e§ermutter, 8ckwester, 8ekwü-
ßserin unc! Tante

Wdelmme VreiberM«e
gsd . pksittsr

Dienstag trüb nach kurzer schwerer Krank-
beit im Mer von 79V- .lakren sankt ent-
scblaten ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Leer6i§un§ : OonnerstaZ nackmittaZ 2 tlkr.

Knrklüsterle,  cten 26. Oerember 1939.

Dank8LAUNlA
kür alle hiebe unck Teilnahme, clie uns

beim 11eim§gn§ unserer lieben treudesorZten
iVlutter

ged . Krlisrck

erwiesen wurcke, ckanlcen wir von Herren.

vis ttslwmäM ffllltekdüedövsll.

Neuenbür g.
Tüchtiger

für sofort gesucht.
Golthold Mavlhe»

Maschinenbau.

3 bis 4 Zimmer-
möglichst mit Bad, zu mieten
gesucht.

Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle

SlempelMe«
Stempelständer
Firmenstempel

T.Meeh'fcher Buchverkauf.
KlllMued'kkkl'kli

„Immer fUrrger '
mcurdsv krod unä rvisod'
Sis sntbalt . sUs vlrlcsamsv
vsstLnätsils üss rstlls» »v-
vsrkLtsodro» Lnodlauob« to
lsicrbt lösUobsr. §ar vsr-ÜLuUobsr
Vordsn § sva xos « » ,

hohen Llulärnok . LlnAon-, varw-
störungeo , Lltsrsersoheinunxen.

Ltotlvreohselbosohweräen.
Oosohwaok - nnü ßoeuodfrelAonatspaokuns
Hohl«»s>«»uk p»ckiwal
in HIeuendürZ:

spätst . N. korenbarckt,
ln VVOclbaä:

vrox . Hpotk . li . plappert,
in Zcdömberg:

spätst . Lggensperger,
Drogerie n . lisrcher,

in öirkenseick:
-Ipollieke klrkenkeick,
k) roA. VV. IVustmann,

in Ealmbacb : vrax . kartt ».

kAr8sa !-Lickt8pivl«
»srrsnslv

am OonnerstaZ äen 28. verember
1939, nacdm. 2—4 vkr
bSSreNsn-VonMms

„Viv 8ivbvn kskvn"
„LsM 8tarck"

Eintritt kür luxenäliods u. llinckerd
lllVi. 0.40.

Eintritt kür Lrwacksene Pili. 0.80.
Vorsnnslgs I

8amsta§ den 30. Oerember unck
Lonntax äen 31. verember, von
4- 6 Ilkr unck8—10 vtir der be¬

rühmte stlieLerkilm cker Tobl»
o Itt SS

2u clen HIscbmittuxiLvorstellungen
von 4 —6 vkr baden lugenckllcks

Zutritt.
Montag cken1. sanuar 1940UsINL irvirinsnn -kilin

äer Tobis

Vifenn alle Snssl

VsgssnvuisüMsn

l/erlobunsen, lllie-
schlieüunsen. Llerbe-
käile.kekanntmsÄiun-
gen amtl.uncl privater
hjatur, Ltellenanxe-
boie unck-Oesucbe,
Veranstsltunxen aller
^rl. VVohnunxsZncke-
runxen, KSuke unck
Verkaufe, Warenan¬
gebote usv.

vermittelt Ihnen stets unser
/lneeigenteil . Wir empfeh¬
len Ihnen ckgher diese rur
desonckerenkeacdiunk Wer
tätlich unck sukmerksamckie
^ureigen im

„knrtZIsr"
liest , Kommt okt au unge¬
ahntem Vorteil.
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